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AILE WEGE FUHREN UBER MOSKAU
Bundeskanzler Willy Brandt hat in sei-

ner Regierungserklárung íestgestellt, daíŠ
die Bundesregierung gegeniiber der Tsche-
c-hoslowakei zu Abmachungen bereit sei,
die tiber die Vergangenheit hinausÍiihren.
Sicher ist damit die Au{nahme von Ge-
spráďlen gemeint, die letzten Endes zur
AuÍnahme diplomatisdrer Beziehungen
zwischen Prag und Bonn Ítihren sollen.
Zunáchst will man hier die Initiative Prag
úberlassen, wáhrend in Richtung Warsdrau
Bonn bereits aktiv geworden ist.

Die tistliche Seite hat klar umrissene
Vbrstellungen, wie die Verhandlungen mit
Bonn lauÍen sollen. Auch die Forderungen
gegentiber der Bundesrepublik Deutsdrland
sind festgelegt und wurden vom sowjeti-
schen Parteid:eÍ Leonid Bresc"hnew anláB-
lich einer Kundgebung der GesellsdraÍt fiir
sowietisďr-tschechoslowakisd:e Freund-
schaÍt im Kreml wiederho]t. Die Forderun-
gen sind nicht neu, sie umfassen:

r. die offfzielle Anerkennung der in
Europa bestehenden,,G!eÍzen", ein-
schlieBlich jener zwisdren der Bundesre-
publik und der DDR.;

z. den Verzidrt auf die ,,widerreůtlidr
erhobene Alleinvertretungsanma8ung" der
Bundesrepublik Deutsc-hland;

3. die Unterzeichnung des Atomwaffen-
speÍrvertÍags durdr die Bundesregierung;

4. die Ungúltigkeitserklárung des
Mi.inchner Abkommens von Anfang an.

Das sind genau genommen die gleidren
Forderungen _ ergánzt durdr das Verlan-
gen nadr Anerkennung der Oder-NeiBe-
Linie als polnische Westgrenze -, die der
polnische Kommunisten-Chef Wladisla\r
Gomulka fiir die AuÍnahme von Gesprá-
chen zwisďren Warschau und Bonn erho-
ben hat.

Die Zeiten sind vorbei, da der Kreml sei-
nen Satelliten einen politisdren undwirt-
schaftlidren Spielraum gab, wie den Ru-
mánen anláBlidr der Verhandlung tiber
die AuÍnahme diplomatisiher Beziehungen
mit Bonn' Der zr. August 1968 hat auďl
hier einen Sůlu3stridr gesetzt. Rumánien
wiirde, wenn es heute erst zu Kontaktge-
sprádren mit der Bundesrepublik káme, in
das gleiche Horn stoBen miissen wie
Breschnew und Gomulka, d. h., er wúrde
die gleichen Forderungen auÍ den Tisc-h
legen.

Der sowjetische Ministerprásident, Ale-
xei Kossygin, hat in seinem Gliid<wunsch-
telegramm an Bundeskanzler Willy Brandt
unmi8verstándliů zum Aušdrud< gebradrt,
daB er an der AnkniipÍung engerer Kon_
takte ,,zwisdren unseÍen Lándern" inteles-
siert sei. Im Klartext hei(t dies, daB sich
der Kreml fttu die Aufnahme aller Ver-
handlungen mit den Ostblockstaaten kom-
petent Íiihlt. Kein Weg Íi.ihrt an Moskau
vorbei.

Im Falle der Tschedroslowakei ist dies
ohnedies evident. Seit dem ur. August r968
ist die tscheďloslowakische Regierung nicht
mehr in der Lage, eine eigene Au8enpoli-

tik zu betreiben. Es ist sideer kein ZuÍa7I,
daíŠ die tsdredroslowakische ,B.egierung un-
mittelbar nach der Bildung der Bundesre-
gierung mit einer veÍstárkten Propaganda
hinsichtlich der Nichtigkeitserklárung des
Miinchner Abkommens von Anfang an
begann. Damít soll jener Punkt herausge-
stellt werden, auf den es Prag bei etwaigen
Verhandlungen besonders ankommt.
Tschedrische furisten und Historiker ha-
ben wáhrend des ,,Prager Frůhlings" zwar
festgestellt, da8 dem Mtinchner Abkom-
men heute kaum mehr als propagandisti-
scher Charakter zukomme, aber man kann
sidrer sein, daíŠ das heutige tschechoslowa-
kische Regime unteÍ dem Drud< Moskaus
auÍ seiner Forderung hinsichtlich des Ab-
kommens mit besonderem Nachdrud< be-

stehen wird, allein sdron deshalb, weil
man sich in Moskau und Prag daraus eine
innerdeutsc-he Auseinandersetzung erwaÍ-
tet.

Der Bundeskanzler hat gut daran getan,
in seiner Regierungserklárung das Miinch_
ner Abkommen nidrt zu erwáhnen. Ande-
rerseits hat er aber alle Fragen offengelas-
sen, wie dieses Abkommen in ZtlktlnÍt zu
behandeln sei. Auf sowjetischer und tsche-
choslowakischer Seite wei8 man dies je-
denfalls ganz genau. In Bonn aber weiB
man, daB .sudetendeutsďle Heimatpolitiker
eine Erschiitterung der Rec.htsposition
nicht hinnehmen werden. Das ist die
Zwangslage, in die Prag und Moskau die
Bundesregierung hineinmanÓvrieren wol-
len. E. M.

Die Unferwerfung ist perfekr
Dubcekismlls - das neue Sďrmlihwort

Ffu die Panei-, Staats-, KuTtur-, Wirt-
schafts- und Ptesse-Behensdter des
neuen uchechosTowakischen StaTinis-
mus gibt es kein Halten mebt. ,,Siiu-
betungen" - offiziell sprtcht man von
,,Kadtové změny" _ sind Trumpf det
Lettte, dia nun wieder ihren Tertor aus-
iiben dútfen ůbet die sichet 95 Ptozent
der Staaubirger, die mit ihnen nicht
einverstandon sind, abet nun eben ku-
schen miissen. Die WeIt ist des ,,Mit-
leids" mit ihnen miide geworden, sie
hat sich von det TrugÓdie des Prager
Frúhlings abgewendet und ist dabei,
den neuen alten ,,Status quo" mebt
odet wenlger resigniert zur Kenntnis zu
nehmen - den Stalinismus in Mittel-
eutopa.

,,LieÍerung von Rohstoífen und Konsum_
gůteÍn gegen die Anerkennung der durch
den Uberfall geleisteten brtiderlichen Hil-
fe" - so kónnte man das soeben in Mos_
kau abgesdrlossene sowjetisdr-tsdrechoslo-
wakisdre WirtsďraÍtsabkommen charakteri_
sieren. Die Sowfets haben bekommen, was
sie wollten, námlich die Zusicherung ihrer
Prager Marionetten, daí3 der militáIisďle
Eingriff vom 2r. August 1968 ein ,,Aus-
druck der brtiderlidren Solidaritát" gewe-
sen sei. Haben aber auch die Tsůeůen
und Slowaken erhalten, was sie wollten?

Einer ihrer 'Wiinsůe zielte auÍ die Ge-
wáhrung eines Kredites von umgeredrnet
2,5 Milliarden DM in konvertierbarer
Wáhrung, um durdr Einkáufe im Westen
die Wirtschaft modernisieren und wettbe-
werbsfáhig machen zu kónnen. Statt des-
sen bekommen sie nur RohstofÍe, deren
alleiniger Zwed< darin besteht, zu Fertig-
produkten fitu die Sowietunion. umgewan-
delt zu werden. Man kann mit Siďrerheit
annehmen, da3 davon nidrts iibrig bleibt,
um durdr einen intensiveren Westhandel
die dringend benótigten Devisenreserven
íůr Investitionen mit neuen Maschinen zu
schaffen. Das WirtschaÍtsabkommen hat
die Tschechoslowakei audr wirtschaftlich
zum Sklaven Moskaus gemadrt, wie dies
politisch durdr die zahlreidren Ma8nah-

men der Partei und der Regierung bereits
der Fall ist' Die totale UnteÍwerfung ist
'perfekt.

Was die Sowjets innerhalb eines fahresmit ihren tsďrechisďlen Helfern aus der
Tschechoslowakei gemacht haben, ist von
ihrem Standpunkt aus bewundernswert.
Dem Westen, besonders aber der Bundes-
republik, zeigt dieses Beispiel eindringlidr,
was Kommunismus bedeutet und wie sehí
eine Einigung der freien Welt notwendig
íst, wenn ihren Gliedern das Schicksal der
Tsdeedroslowakei erspart bleiben soll.

Im einzelnen sei zu der tÍostlosen Lage
nodr berichtet:

,,DUBČEKISMUS"
Wiihrend sich die wirts&aftlidre Lage in

der Tsdredroslowakei immer mdLr ver-
schlechtert und der passive Widerstand der
Arbeiter die Industriebetriebe lahmzulegen
droht, gehen die Sáuberungsaktionenwei_
ter. Von den Maíšnahmen wurden vor
allem Ítifuende Gewerksdrafter, Sdrriftstel_
]er und fournalisten betrofÍen. Den seit
Monaten andauernden personellen Verán_
derungen in den Redaktionen der Zeitun-
gen, Zeitsdrriften, des RundÍunks und des
Fernsehens íolgten nun Parteiaussdrliisse
und StrafverÍahten. Zll ihren spektakulár-
sten opíern gehórt oberst Zatopek, der
beriihmteste tschec-hisdre Sportler allet Zeí-
ten. Eines der ersten war der Íriihere Di_
rektor des tschechoslowakisdren Fernse-
hens, |iří Pelikán.

Dann folgte der ParteiausschluB der
Sc-hriÍtsteller Pavel Kohut, Antonín Liebm,
Ludvík Vaculík und Ludvík Pacovský. Fer-
ner wurde mitgeteilt, daB die PaÍteimit_
gliedschaft der bekannten |ournalíst'en Jiří
Hanzelka und |an Štern im Zusammen-
hang mit,,Diszip1inarma(nahmen" auíge-
hoben worden sei. Dem Íriiheren Direktor
des Prager Rundfunks, Zdeněk Hejz|at,
wurde vorgeworfen, er habe sein Land und
die Kommunistisďre Partei in Erklárungen
fiir auslándisdre Nadrridrtenmedien,,ver-
kauÍt". Liehm und Kohut gehóÍten zu den
lMortÍiihrern der Reformbewegung. Vacu-
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ALLE WEGE FUHREN ÜBER MOSKAU
Bundeskanzler Willy Brandt hat in sei-

ner Regierungserklärung festgestellt, daß
die Bundesregierung gegenüber der Tsche-
choslowakei zu Abmachungen bereit sei,
die über die Vergangenheit hinausführen.
Sicher ist damit die Aufnahme von Ge-
sprächen gemeint, die letzten Endes zur
Aufnahme diplomatischer Beziehungen
zwischen Prag und Bonn führen sollen.
Zunächst will man hier die Initiative Prag
überlassen, während in Richtung Warschau
Bonn bereits aktiv geworden ist.

Die östliche Seite hat klar umrissene
Vorstellungen, wie die Verhandlungen mit
Bonn laufen sollen. Auch die Forderungen
gegenüber der Bundesrepublik Deutschland
sind festgelegt und wurden vom sowjeti-
schen Parteichef Leonid Breschnew anläß-
lich einer Kundgebung der Gesellschaft für
sowjetisch-tschechoslowakische Freund-
schaft im Kreml wiederholt. Die Forderun-
gen sind nicht neu, sie umfassen: -

r; die offizielle Anerkennung der in
Europa bestehenden „Grenzen", ein-
schließlich jener zwischen der Bundesre-
publik und der DDR,

2. den Verzicht auf die „widerrechtlich
erhobene Alleinvertretungsanmaßung” der
Bundesrepublik Deutschland, -

3. die Unterzeichnung des Atomwaffen-
sperrvertrags durch die Bundesregierung,

4. die Ungültigkeitserklärung des
Münchner Abkommens von Anfang an.

Das sind genau genommen die gleichen
Forderungen - ergänzt durch das Verlan-
gen rıach Anerkennung der Oder-Neiße-
Linie als polnische Westgrenze -, die der
polnische Kommunisten-Chef Wladislaw
Gomulka für die Aufnahme von Gesprä-
chen zwischen Warschau und Bonn erho-
ben hat.

Die Zeiten sind vorbei, da der Kreml sei-
nen Satelliten einen politischen und wirt-
schaftlichen Spielraum gab, wie den Ru-
mänen anläßlich der Verhandlung über
die Aufnahme diplomatischer Beziehungen
mit Bonn. Der zr. August 1968 hat auch
hier einen Schlußstrich gesetzt. Rumänien
würde, wenn es heute erst zu Kontaktge-
sprächen mit der Bundesrepublik käme, in
das gleiche Horn stoßen müssen wie
Breschnew und Gomulka, d. h., er würde
die gleichen Forderungen auf den Tisch
legen. '

Der sowjetische Ministerpräsident, Ale-
xej Kossvgin, hat in seinem Glückwunsch-
telegramm an Bundeskanzler Willy Brandt
unmißverständlich zum Ausdruck gebracht,
daß er an der Anknüpfung engerer Kon-
takte „zwischen unseren Ländern” interes-
siert sei. Im Klartext heißt dies, daß sich
der Kreml für die Aufnahme aller Ver-
handlungen mit den Ostblockstaaten kom-
petent fühlt. Kein Weg führt an Moskau
vorbei.

Im Falle der Tschechoslowakei ist dies
ohnedies evident. Seit dem ar. August 1968
ist die tschechoslowakische Regierung nicht
mehr in der Lage, eine eigene Außenpoli-

Die Unterwerfung ist perfekt
Dubeekismus - das neue Sdımähwort 1

Für die Partei-, Staats-, Kultur-, Wirt-
schafts- und Presse-Beherrscher des
neuen tschechoslowakischen Stalinis-
mus gibt es kein Halten mehr. „Säu-
berungen“ - offiziell spricht man von
„Kadrové zmëny“ - sind Trumpf der
Leute, die nun wieder ihren Terror aus-
üben dürfen über die sicher 95 Prozent
der Staatsbürger, die mit ihnen nicht
einverstanden sind, aber nun eben ku-
schen müssen. Die Welt ist des „Mit-
leids“ mit ihnen müde geworden, sie
hat sich von der Tragödie des Prager
Frühlings abgewendet und ist dabei,
den neuen alten „Status quo“ mehr
oder weniger resigniert zur Kenntnis zu
nehmen - den Stalinismus in Mittel-
europa.

„Lieferung von Rohstoffen und Konsum-
gütern gegen die Anerkennung der durch
den Überfall geleisteten brüderlichen Hil-
fe” - so könnte man das soeben in Mos-
kau abgeschlossene sowjetisch-tschechoslo-
wakische Wirtschaftsabkommen charakteri-
sieren. Die Sowjets haben bekommen, was
sie wollten, nämlich die Zusicherung ihrer
Prager Marionetten, daß der militärische
Eingriff vom zr. August 1968 ein „Aus-
druck der brüderlichen Solidarität” gewe-
sen sei. Haben aber auch die Tschechen
und Slowaken erhalten, was sie wollten?

Einer ihrer Wünsche zielte auf die Ge-
Währung eines Kredites von umgerechnet
2,5 Milliarden DM in konvertierbarer
Währung, um durch Einkäufe im Westen
die Wirtschaft modernisieren und wettbe-
werbsfähig machen zu können. Statt des-
sen bekommen sie nur Rohstoffe, deren
alleiniger Zweck darin besteht, zu Fertig-
produkten für die Sowjetunion. umgewan-
delt zu werden. Man kann mit Sicherheit
annehmen, daß davon nichts übrig bleibt,
um durch einen intensiveren Westhandel
die dringend benötigten Devisenreserven
für Investitionen mit neuen Maschinen zu
schaffen. Das Wirtschaftsabkommen hat
die Tschechoslowakei auch wirtschaftlich
zum Sklaven Moskaus gemacht, wie dies
politisch durch die zahlreichen Maßnah-
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men der Partei und der Regierung bereits
der Fall ist. Die totale Unterwerfung ist
perfekt.

Was die Sowjets innerhalb eines Iahres
mit ihren tschechischen Helfern aus der
Tschechoslowakei gemacht haben, ist von
ihrem Standpunkt aus bewundernswert.
Dem Westen, besonders aber der Bundes-
republik, zeigt dieses Beispiel eindringlich,
was Kommunismus bedeutet und wie sehr
eine Einigung der freien Welt 'notwendig
ist, wenn ihren Gliedern das Schicksal der
Tschechoslowakei erspart bleiben soll.

Im einzelnen sei zu der trostlosen Lage
noch berichtet:

„DUBCEKISMUS"
Während sich die wirtschaftliche Lage in

der Tschechoslowakei immer mehr ver-
schlechtert und der passive Widerstand der
Arbeiter die Industriebetriebe lahmzulegen
droht, gehen die Säuberungsaktionen wei-
ter. Von den Maßnahmen wurden vor
allem führende Gewerkschafter, Schriftstel-
ler und Iournalisten betroffen. Den seit
Monaten andauernden personellen Verän-
derungen in den Redaktionen der Zeitun-
gen, Zeitschriften, des Rundfunks und des
Fernsehens folgten nun Parteiausschlüsse
und Strafverfahren. Zu 'ihren spektakulär-
sten Opfern gehört Oberst Zatopek, der
berühmteste tschechische Sportler aller Zei-
ten. Eines der ersten war der frühere Di-
rektor des tschechoslowakischen Fernse-
hens, Iiií Pelikán.

Dann' folgte der Parteiausschluß der
Schriftsteller Pavel Kohut, Antonin Liehm,
Ludvík Vaculik und Ludvík Pacovskv. Fer-
ner wurde mitgeteilt, daß die Parteimit-
gliedschaft der bekannten Iournalisfen Iifi
Harızelka und Ian Stern im Zusammen-
hang mit „Disziplinarmaßnahmen” aufge-
hoben worden sei. Dem früheren Direktor
des Prager Rundfunks, Zdenëk Hejzlar,
wurde vorgeworfen, er habe sein Land und
die Kommunistische Partei in Erklärungen
für ausländische Nachrichtenmedien „ver-
kauft“. Liehm und Kohut gehörten zu den
Wortführern der Reformbewegung. Vacu-

tik zu betreiben. Es ist sicher kein Zufall,
daß die tschechoslowakische Regierung un-
mittelbar na-ch der Bildung der Bundesre-
gierung mit einer verstärkten Propaganda
hinsichtlich der Nichtigkeitserklärung des
Münchner Abkommens von Anfang an
begann. Damit soll jener Punkt herausge-
stellt werden, auf den es Prag bei etwaigen
Verhandlungen besonders ankommt.
Tschechische Iuristen und Historiker ha-
ben während des „Prager Frühlings” zwar
festgestellt, daß dem Münchner Abkom-
men heute kaum mehr als propagandisti-
scher Charakter zukomme, aber man kann
sicher sein, daß das heutige tschechoslowa-
kische Regime unter dem Druck Moskaus
auf seiner Forderung hinsichtlich des Ab-
kommens mit besonderem Nachdruck be-

stehen' wird, allein schon deshalb, weil
man sich in Moskau und Prag daraus eine
innerdeutsche Auseinandersetzung erwar-
tet.

Der Bundeskanzler hat gut daran getan,
in seiner Regierungserklärung das Münch-
ner Abkommen nicht- zu erwähnen. Ande-
rerseits hat er aber alle Fragen offengelas-
sen, wie dieses Abkommen in Zukunft zu
behandeln sei. Auf sowjetischer und tsche-
choslowakischer Seite weiß man dies je-
denfalls ganz genau. In Bonn. aber weiß
man, daß -sudetendeutsche Heimatpolitiker
eine Erschütterung der Rechtsposition
nicht hinnehmen werden. Das ist die
Zwangslage, in die Prag und Moskau die
Bundesregierung hineinmanövrieren wol-
len. _ E. M.



lík war insbesondere als Verfasser des Ma_
nifests der ,,2 ooo Worte" weit i.iber die
Grenzen seiňes Landes hinaus bekannt ge_

worden.
Die Sáuberungswelle im tsdredroslowa-

kisdren GewerksčhaÍtsverband kiindigte der'
stellvertretende Vorsitzende des Zentral-
rats der GewerksdraÍten, fan Duzí, an:.

,,Noů vor einigen Wochen wehÍten wiÍ
úns sdaleďrt und redrt gegen die opportu_
nistischen und antisozialistisůen Kráfte,
aber ietzt gehen wir zur Offensive tiber.
Wir mússen unsere Reihen von jenen sáu-
bern, die den Boden der GewerkschaÍten
fur íbre reaktionáren Ziele miBbraudrten,
die unteÍ dem Schleier eines íalsdren Pa_
triotismus Chauvinismus und Antisowletis-
mus náhtten.''

Duzi besdauldigte versdriedene Gewerk-
schaftsÍunktionárě, den letzten Gewerk_
schaftskongreB unter den ,,Einflu8 -von
Smrkovskýf' eestellt zu haben. Deshalb
můBten die ňolitis.hen Resolutionen des
VI. Koneresses ldazu záh].en u. a' die For_
derungeň nadr baldigen Wahlen alle-r ge-

setzgeĎender organě, Wiederherstellu-ng
der 

"vollen staatliňen Souveránitát und der
biirserlichen Freiheitenl, die Stellungnah-
-""",rr Bildune von Arbeiterráten und die
..iibertriebeneněn sozialen Forderungen" { !)

éiner ,,scharfen Kritik und Selbstkritik"
unterwolfen werden.

Weiter stellte |an Duzi Íest, daíš sámt_
liche Dokumente, in denen der Einmarsch
am zr. August 1968 verurteilt worden war,
annulliert íorden seien: ,,IJnsere Arbeiter
iiberzeugen sidr immer mehr, daB dieser
Schritt ňur das einzige Motiv hatte, uns
zu helfen und den Sozialismus bei uns vor
der Konlerrevolution zu sďrtitzen."

Bereitš einen Tag nadr dieser Erklárun_
qen wurde deutlich, gegen weldne Funktio-
ňá'. sich die Sáubtrungsaktion ridrten
werde. František Kriegel, Ladislav Ve'
lenský. RudolÍ Skrečka und Marta Dvo_
řáčkoíá wurden aus dem Gewerksůafts-
Íat ausgeschlossen. Vier weitere Mitglieder
kamen-dem Ausschlu8 durdr ihren Aus-
tritt zuvor, darunteÍ der populáre'Fiihrer
der MetaliarbeitergewerkschaÍt, VIastimil
Toman, der am letzten KongreB seine poli-
tisdren Ziele Íolgenderma8en charakteri-
siert hátte:

,,Demokratie, Wahrheit, Humanismus,
Fréiheit, Sozialismus ohne Deformierun_
gen uná Sozialismus mit einem mensďr_
liďten Antlitz."

Die iiinssten MaBnahmen deÍ BesatzeÍ
und ihrer"He]fershelÍer haben nidlt nur
die letzten Uberreste des ReÍormprogramms
vom Tisdr gefegt, sondeÍn auďr éie gróBte
und umfasšendste Sáuberungsaktion seit
dem Slánský-Proze8 in Gang gesetzt. Der
Kampf gilt' diesmal Íreilidr nicht dem
,,Zio_nisňus', sondern dem,,Dubč-ekis-
ínus" _ eine'neue Wortprágung der Stalř
nisten, durdr die in eÍsteÍ Linie ,,die Zu-
sammenarbeit der Redrtsopportunisten
und Konterrevolutionáre mit den west-
lichen Imperialisten" gekennzeichnet urrd
svmbolisiert werden ňll. Die Verlautba-
ríns, dď fuhrende Funktíonáre mit Straf_
verfóleunsen rechnen miissen, Íalls sie ,,ge-
gen G"eseřze verstoíŠen haben", la8t auďr
řiir die progressiven GewerkschaÍter und
Tournalislen niďIts Gutes ahnen.' Ein einwóc-higer Aufenthalt Husak_s,
Svobodas und Černiks in Moskau Ende
oktober zementieÍte den neuen altenKurs.
Der zr. Auzust rq68 wird hinfort ftir die
tsclrechosloňkische Fiihrungsspitze kein
,,Tag der Sůande" mehr sein, sondern der
,,Tag der Befreiung". . .

WiÍrschoÍt und Arbeitsmorql ouÍ dem
Hund

Der Industrieminister der bóhmisůen
Lánder, Ing. Simon, hat angekiindigt, daB
zur zéit óie Spitze des wirtsdraftlichen
Leitungsapparates von allen Elementen

,,befreit" werden soll, die siů in der Ver_
gangenheit als Anhánger der ,,rechtsoppor-
iunistischen Richtung" erwiesen hátten.

Naů der Uberpriifung der Mitarbeiter
des Ministeriums und der Generaldirekto-
ren und Direktoren der WirtsůaÍtsorgani_
sationen, die unmittelbar dem Ministerium
untersteilt sind, werde dann die Uberprii-
Íung auďr auÍ den unteÍen Ebenen durch-
gefiihrt. Diese mtisse bis 15. November
abgesůlossen sein.

Der Industrieminister beklagte sid:r zu-
sleídl auch iiber die sďIon unteÍ den'Null-
řunkt gesunkéne Arbeitsmoral. Selbst in
den ZentraloIganen hátten sidr in den
letzten Monaten die Mitarbeiter daran ge-
wdhnt, zur Arbeit zu kommen, wann es
ihnen gerade pa8t. Eine entsprechende
Leistung sei praktisch von niemandeiq ge-
fordert worden. Die in Gang beffndlidre
Uberpriifung verfolge u. a. auch das Ziel,
,,den Betrieben den richtigen .Weg zu
weisen".

Horler WinteÍ glehl b'evoÍ
Ab Ánfang August mu(ten die meisten

Industriebetrlebe in der CSSR ihre Strom-
abnahme gegentiber dem Vergleidrszeit-
raum des Ýoilahres um ro bis 15 Prozent
einschránken, um r/glóBeÍe Versorgungs_
sdrwierigkeiten" in den bevorstehenden
Wintermonaten vermeiden zu helfen. Seit
kurzem sind diese Sparma8nahmen aude
auÍ die Privathaushalte und Sůulen er-
stred<t worden, die ie nac-h Dringlichkeits-
stufe um ro bis z5 Ptozent weniger Heiz-
kohle zugeteilt erhalten und iiberdies audr
nodr mit Strom und Gas sparen miissen,
weil - wie die Zeitungen schrieben - die
mit den sozialistisdren Lándern verein_
barten BrennstoÍfimporte einschlie8lich
Erdól nicht in dem eÍwaÍteten Umfang
realisiert worden sind.

Nun haben die Hi.ittenwerke in Máh_
risďr-Ostrau einen Hilferuf veróffentlidrt,
in dem alle zustándigen Stellen auÍge_
fordert werden, die Íiir eine fliissige Ver_
sorgung mit Eisenerzen aus der Sowjet-
unión -benótigten Waggons zur VerÍiigung
zu stellen.

Die Vorráte seien aufgebraudrt und man
kónne nur noch das verarbeiten, was tág-
lich aus dem Zentrallager bei Kaschau
eintriÍft. In dem genannten Zettta|lager,
wohin die sowjetišďlen Etze awÍ der bis
dorthin gefůhrten sowietischen Breitspur_
bahn ohňe Umladung bei Cierna gebracht
werden, liegen wiederum um 2oo ooo t
mehr Eiseneize, als den Versorgungsplánen
entspÍedlend dort lagern di.irften. Was
man besonders íÍirchtet, sind friihe Fróste
und Regenfá]le, die die Eisenerze zu Eisen-

. erzeisbeigen gefrieren lassen kónnten.
Den Ostslowakischen Hiittenwerken in

Kaschau wiederum Íehlt es an Kohle, so_

daB man auda dort praktisch von der
Hand in den Mund lebt. Uberall íehlt
es an Waggons und an Verladepersonal.
Audr an deřsowI etisch-tschechoslowakischen
Grenze, auf dem Umsdrlagbahnhof Cierna,
beginnen sidr wieder die sowjetisůen Lie_
Íeňngen ftiÍ die Tsďledloslowakei zu stau-
en, vór allem EisenmateÍLal, Getreide und
Holz. In den letzten Tagen standen dort
rund roo ooo t sowietisdler ImpoÍtgi.iteÍ
hetum, obwohl vor einigen Woďren im
Rahmen eines eigenen Ábkommens unga_
risches Verladepersonal naďr Cierna ge-
bradrt worden war.

Die Verdommung Oto Siks
Engpásse in der Industrie, ein eklatan_

ter lů'ingel an VerbraudrsgtiteÍn und Preis-
steigeruňgen kennzeidrnen die Lage,_ die
durčh ,,Ábsentismus" {d. i. Abwese_nheit)
der Arbeiter und Bummelstreiks noďr ver-
schárft wird. Die ,,Lidová Demokracie" hat
die Mógliclrkeit einer Riid<kehr zur Sechsta-
gewoché angedeutet. Angesidrts derWaren_

knappheit in der Tschechoslowakei, so hie8
es iň dem Artikel, sei die unteI Alexander
Dubček eingefi.ihrte Arbeitszeitverkúrzung
auf ÍiinÍ Tage in der 'Woche 

,,sicherlich ein
Luxus fiir uns".

Wáhrend sidr vor den Lebensmittelge_
sdráÍten endlose Schlangen bilden und die
Geriidlte ůber eine bevorstehende Wáh_
rungsreform nícht verstummen wollen,
hat_das Zentra|organ der KPTsch, ,,Rudé
P1ávo", die Arbeiter vor den Konsequen-
zen ďer,,Disziplinlosigkeit" eindringlidr
gewáÍnt. Einer Mitteilung des Parteiorgans
žufolge kónnen Arbeiter, die unentsůul_
digt fehlen, ki.inftig durch Urlaubskiirzung
bestraft werden.

Ein merklicher Produktionsrúckgang
muB audr in den modeÍnsten GroíŠbetrie-
ben des Landes registriert werden. So ist
in den Skoda-Weiken in fungbunzlau die
Tagesproduktion von 4oo Fahrzeugen im
August 1968 auf 3zo gesunken. Die neue
Anlage wurde erst vor drei fahren in Be-
trieb genommen und naďr modernsten Ge_
sidrtsňunkten erridetet, wobei die Aus_
rtistuňg zu einem groBen Teil die Bundes_
republik und Frankreich geliefert hatten.
Ailerdings war dort wenige Tage vor dem
fahrestag der Invasion ein GroBbrand aus-
gebrodren, nach dessen Ursachen die
Štaatspolizei immer nodr ermittelt. Der
Schaden wurde auÍ 3zo Millionen Kronen
gesdletzt. Dieses Beispie| zeígt, daB die
wirtsdraftlic}en Sdrwierigkeiten vielfaďr
eine direkte Folge der sowietischen Inter-
vention vom 2r. August 1968 sind.

Fi.ir die au3erordentlidr schledrte Wirt-
schaftslage in der Tsdredroslowakei haben
nun aber Partei- und Staatsfiihrung einen
Schuldigen parat. Am 14. Oktober 1969
warf Párteichef Gustav Husák dem Wirt_
sdraÍtsreÍormer Prof' ota Šik vor, durdr
seine Bestrebungen, die staatliůe Kontrolle
der WirtsclraÍt žu lockern, das System der
Wirtsdraftslenkung praktisch liquidiert zu
haben. Die heftigén Angriffe Husáks auf
Šik kcinnen indessen die Tatsache niďrt
versdrleíern, da3 die neue Partei{ůhlung
sélbst eine Variante der WirtsdraftsÍefolm
entwid<elt, die sidr in wesentlichen Punk-
ten an das Modell der DDR anlehnt. Auf
das ,,Neue Ókonomisdre System der DDR"
deutete audr der Erste Sekretár der Slowa_
kisdren KP, ŠteÍan Sádovský, hin, als er
in Pre8burg erklárte: ,,Im vergangenen
Iahr haben éinige Supermodellierer in gott_
áhnlicjher Weisé ihre Nasen bei dem b]o_
íŠen Gedanken geriimpÍt/ tiber andere Mo-
delle in sozialistiscihen Staaten . . . das Not-
wendige in Erfahrung zu bringen und sie
einer Analyse zu unterziehen. . ' Nun miis-
sen wir velsáumtes nachholen." Freilidr
wird der nodr engeren Verfledrtung mit
der sowietischen Wirtschaft ki.inftig mehr
Gewiciht innewohnen als der kleinen Wirt-
sdraÍtsreÍorm Gustav Husáks.

Dos Kreuz mit der Kčs
Die ,,Beschránkung" der Wéstreisen Íiir

díe tsóhechoslowasd1e Bevólkerung soll
dazu beitragen, den Schwarzhandel mit
harten wehřungen zu unteÍbinden, deÍ 'in
den vergangeneí Monaten'zum Ruin des
Wechsel_kuršes geÍiihÍt hat. So wurden in
leuter Zeit fur einen Dollar durchsůnitt_
lidr 75 Kronen gezahlt, und dementsp,re-
chend Íiir eine DM rund zo Kronen bei
einem Touristenkurs von 4 Kronen je
einer DM.

Noch schlechteÍ seien, so meldet die
tschechisďre Presse, die tscheůoslowaki_
schen Kronen im Ausland selbst bewertet
worden. Dabeí hátten nicht nur die rund
45o ooo Touristen, die in diesem l"-hf i"
dén \Mesten gereist sind, ganz erhebliche
Kronen-Betráge mit ins Áusland genom_
men, sondern vor allem audr jene 5oooo,
die nícht in die Heimat zurtickgekehrt
sind.
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lík war insbesondere als Verfasser des Ma-
nifests der „z ooo Worte” weit über die
Grenzen seines Landes hinaus bekannt ge-
worden. T

Die Säuberungswelle im tschechoslowa-
kischen Gewerkschaftsverband kündigte der
stellvertretende Vorsitzende des Zentral-
rats der Gewerkschaften, Ian Duzi, an:
„Noch vor einigen Wochen wehrten wir
uns schlecht und recht gegen die opportu-
nistischen und antisozialistischen Kräfte,
aber jetzt gehen wir zur Offensive über.
Wir müssen unsere Reihen von jenen säu-
bern, die den Boden der Gewerkschaften
für ihre reaktionären Ziele mißbrauchten,
die unter dem Schleier eines falschen Pa-
triotismus Chauvinismus und Antisowjetis-
mus nährten.”

Duzi beschuldigte verschiedene Gewerk-
schaftsfunktionäre, den letzten Gewerk-
schaftskongreß unter den „Einfluß von
Smrkovskji“ gestellt zu haben. Deshalb
müßten die politischen Resolutionen des
VI. Kongresses (dazu zählen u. a. die For-
derungen nach baldigen Wahlen aller ge-
setzgebender Organe, Wiederherstellung
der vollen staatlichen Souveränität und der
bürgerlichen Freiheiten), die Stellungnah-
me zur Bildung von Arbeiterräten und die
„übertriebenenen sozialen Forderungen” (I)
einer „scharfen Kritik und Selbstkritik”
unterworfen werden.

Weiter stellte Ian Duzi fest, daß sämt-
liche Dokumente, in denen der Einmarsch
am zr. August 1968 verurteilt worden war,
annulliert worden seien: „Unsere Arbeiter
überzeugen sich immer mehr, daß dieser
Schritt nur das einzige Motiv hatte, uns
zu helfen und den Sozialismus bei uns vor
der Konterrevolution zu schützen."

Bereits einen Tag nach dieser Erklärun-
gen wurde deutlich, gegen welche Funktio-
näre sich die Säuberungsaktion richten
werde. František Kriegel, Ladislav Ve-
lensky, Rudolf Skreëka und Marta Dvo-
fáëková wurden aus dem Gewerkschafts-
rat ausgeschlossen. Vier weitere Mitglieder
kamen dem Ausschluß durch ihren Aus-
tritt zuvor, darunter der populäre Führer
der Metallarbeitergewerkschaft, Vlastimil
Toman, der am letzten Kongreß seine poli-
tischen Ziele folgendermaßen charakteri-
siert hatte:

„Demokratie, Wahrheit, Humanismus,
Freiheit, Sozialismus ohne Deformierun-
gen und Sozialismus mit einem mensch-
lichen Antlitz.“

Die jüngsten Maßnahmen der Besatzer
und ihrer Helfershelfer haben nicht nur
die letzten Überreste des Reformprogramms
vom Tisch gefegt, sondern auch die größte
und umfassendste Säuberungsaktion seit
dem Slánskj?-Prozeß in Gang gesetzt. Der
Kampf gilt diesmal freilich nicht dem
„Zionismus”, sondern dem „Dubëekis-
mus” - eine neue Wortprägung der Stali-
nisten, durch die in erster Linie „die Zu-
sammenarbeit der Rechtsopportunisten
und Konterrevolutionäre mit den west-
lichen Imperialisten” gekennzeichnet und
symbolisiert werden soll. Die Verlautba-
rung, daß führende Funktionäre mit Straf-
verfolgungen rechnen müssen, falls sie „ge-
gen Gesetze verstoßen haben", läßt auch
für die progressiven Gewerkschafter und
Iournalisten nichts Gutes ahnen.

Ein einwöchiger Aufenthalt Husaks,
Svobodas und Cerniks in Moskau Ende
Oktober zementierte den neuen alten Kurs.
Der zr. August 1968 wird hinfort für die
tschechoslowakische Führungsspitze kein
„Tag der Schande“ mehr sein, sondern der
„Tag der Befreiung". . .

Wirtschaft und Arbeitsmoral auf dem
R Hund

Der Industrieminister der böhmischen
Länder, Ing. Simon, hat angekündigt, daß
zur Zeit die Spitze des wirtschaftlichen
Leitungsapparates von allen Elementen

„befreit“ werden soll, die sich in der Ver-
gangenheit -als Anhänger der „rechtsoppor-
tunistischen Richtung“ erwiesen hätten.

Nach .der Überprüfung der Mitarbeiter
des Ministeriums und der Generaldirekto-
ren und Direktoren der Wirtschaftsorgani-
sationen, die unmittelbar dem Ministerium
unterstellt sind, werde dann die Überprü-
fung auch auf den unteren Ebenen durch-
geführt. Diese müsse bis r 5. November
abgeschlossen sein. ~

Der Industrieminister beklagte sich zu-
gleich auch über die schon unter den' Null-
punkt gesunkene Arbeitsmoral. Selbst in
den Zentralorganen hätten sich in den
letzten Monaten die Mitarbeiter daran ge-
wöhnt, zur. Arbeit zu kommen, wann es
ihnen gerade paßt. Eine entsprechen-de
Leistung sei praktisch von niemandem ge-
fordert worden. Die in Gang befindliche
Überprüfung verfolge u. a. auch das Ziel,
„den Betrieben den richtigen -Weg zu
weisen".

l Harter Winter steht bevor
Ab Anfang August mußten die meisten

Industriebetriebe in der CSSR ihre Strom-
abnahme gegenüber dem Vergleichszeit-
raum des Vorjahres um 10 bis 15 Prozent'
einschränken, um „größere Versorgungs-
schwierigkeiten” in den bevorstehenden
Wintermonaten vermeiden zu helfen. Seit
kurzem sind diese Sparmaßnahmen auch
auf die Privathaushalte und Schulen er-
streckt worden, die je nach Dringlichkeits-
stufe um ro bis 9.5 Prozent weniger Heiz-
kohle zugeteilt erhalten und überdies auch
noch mit Strom und Gas sparen müssen,
weil - wie die Zeitungen schrieben - die
mit den sozialistischen Ländern verein-
barten Brennstoffimporte einschließlich
Erdöl nicht in dem erwarteten Umfang
realisiert worden sind. `

Nun haben die Hüttenwerke in Mäh-
risch-Ostrau einen Hilferuf veröffentlicht,
in dem alle zuständigen Stellen aufge-
fordert werden, die für eine flüssige Ver-
sorgung mit Eisenerzen aus der Sowjet-
union benötigten Waggons zur Verfügung
zu stellen. _

Die Vorräte seien aufgebraucht und man
könne nur noch das verarbeiten, was täg-
lich aus dem Zentrallager bei Kaschau
eintrifft. In dem genannten Zentrallager,
wohin die sowjetischen Erze auf der bis
dorthin geführten sowjetischen Breitspur-
bahn ohne Umladung bei Cierna gebracht
werden, liegen wiederum um zooooo t
mehr Eisenerze, als den Versorgungsplänen
entsprechend dort lagern dürften. Was
man besonders fürchtet, sind frühe Fröste
und Regenfälle, die die Eisenerze zu Eisen-
erzeisbergen gefrieren lassen könnten.

Den Ostslowakischen Hüttenwerken in
Kaschau wiederum fehlt es an Kohle, so-
daß man auch dort praktisch von der
Hand in den Mund lebt. Überall fehlt
es an Waggons und an Verladepersonal.
Auch an der sowj etisch-tschechoslowakischen
Grenze, auf dem Umschlagbahnhof Cierna,
beginnen sich wieder die sowjetischen Lie-
ferungen für die Tschechoslowakei zu stau-
en, vor allem Eisenmaterial, Getreide und
Holz. In den letzten Tagen standen dort
rund roo ooo t sowjetischer Importgüter
herum, obwohl vor einigen Wochen im
Rahmen eines eigenen Abkommens unga-
risches Verladepersonal nach Cierna ge-
bracht worden war.

Die Verd-aınmung Ota šiks
Engpässe in der Industrie, ein eklatan-

ter Mangel an Verbrauchsgütern und Preis-
steigerungen kennzeichnen die Lage, die
durch „Absentismus” fd. i. Abwesenheit)
der Arbeiter und Bummelstreiks noch ver-
schärft wird. Die „Lidová Demokracie” hat
die Möglichkeit einer Rückkehr zur Sechsta-
gewoche angedeutet. Angesichts der Waren-
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knappheit in der Tschechoslowakei, so hieß
es in dem Artikel, sei die unter Alexander
Dubšek eingeführte Arbeitszeitverkürzung
auf fünf Tage in der Woche „sicherlich ein
Luxus für uns“.

Während sich vor den' Lebensmittelge-
schäften endlose Schlangen bilden und die
Gerüchte über eine bevorstehende Wäh-
rungsreform nicht verstummen wollen,
hat das Zentralorgan der KPTsch, „Rudé
Právo”, die Arbeiter vor den Konsequen-
zen der „Disziplinlosigkeit” eindringlich
gewarnt. Einer Mitteilung des Parteiorgans
zufolge können Arbeiter, die unentschul-
digt fehlen, künftig durch Urlaubskürzung
bestraft werden.

Ein merklicher Produktionsrückgang
muß auch in den modernsten Großbetrie-
ben des Landes registriert werden. So ist
in den Skoda-Werken in Iungbunzlau die
Tagesproduktion von 400 Fahrzeugen im
August 1968 auf 320 gesunken. Die neue
Anlage wurde erst vor drei jahren in Be-
trieb genommen und nach modernsten Ge-
sichtspunkten errichtet, wobei die Aus-
rüstung zu einem großen Teil die Bundes-
republik und Frankreich geliefert hatten,
Allerdings war dort wenige Tage vor dem
Iahrestag der Invasion ein Großbrand aus-
gebrochen, nach dessen Ursachen die
Staatspolizei immer noch ermittelt. Der
Schaden wurde auf 39.0 Millionen Kronen
geschätzt. Dieses. Beispiel zeigt, daß die
wirtschaftlichen Schwierigkeiten vielfach
eine direkte Folge der sowjetischen Inter-
vention vom zr. August 1968 sind. _

Für die außerordentlich schlechte Wirt-
schaftslage in der Tschechoslowakei haben
nun aber Partei- und Staatsführung einen
Schuldigen parat. Am I4. Oktober 1969
warf Parteichef Gustav Husák dem Wirt-
schaftsreformer Prof. Ota Sik vor, durch
seine Bestrebungen, die staatliche Kontrolle
der Wirtschaft zu lockern, das System der
Wirtschaftslenkung praktisch liquidiert zu
haben. 'Die heftigen Angriffe Husáks auf
Sik können indessen die Tatsache- nicht
verschleiern, daß die neue Parteiführung
selbst eine Variante der Wirtschaftsreform
entwickelt, die sich in wesentlichen Punk-
ten an das Modell der DDR anlehnt. Auf
das „Neue Ökonomische System der DDR”
deutete auch der Erste Sekretär der Slowa-
kischen KP, Stefan Sádovsky, hin, als er
in Preßburg erklärte: „Im vergangenen
jahr haben einige Supermodellierer in gott-
ähnlicher Weise ihre Nasen bei dem blo-
ßen Gedanken gerümpft, über andere Mo-
delle in sozialistischen Staaten . . . das Not-
wendige in Erfahrung zu bringen und sie
einer Analyse zu unterziehen. . . Nun müs-
sen wir Versäumtes nachholen." Freilich
wird der noch engeren Verflechtung mit
der sowjetischen Wirtschaft künftig mehr
Gewicht innewohnen als der kleinen Wirt-
schaftsreform Gustav Husáks. '

Das Kreuz mit der Kës
Die „Beschränkung“ der Westreisen für

die tschechoslowasche Bevölkerung soll
dazu beitragen, den Schwarzhandel mit
harten Währungen zu unterbinden, der in
den vergangenen Monaten' zum Ruin des
Wechselkurses geführt hat. So wurden in
letzter -Zeit für einen Dollar durchschnitt-
lich 75 Kronen gezahlt, und dementspre-
chend für eine DM rund zo Kronen bei
einem Touristenkurs von 4 Kronen je
einer DM. -

Noch schlechter seien, so meldet die
tschechische Presse, die tschechoslowaki-
schen Kronen im Ausland selbst bewertet
worden. Dabei hätten nicht nur die rund
450000 Touristen, die in diesem Iahr in
den Westen gereist sind, ganz erhebliche
Kronen-Beträge mit ins Ausland genom-
men, sondern vor allem auch jene 50'000,
died nicht in die Heimat zurückgekehrt
sın _



Das Bundesministerium Íi.ir Vertriebene,
Fli.ichtlinge und Kriegssadegeschadigte fiel
bekanntlidr der von der Kléinen Kóalition
beschlossenen Verknappung des Bundes-
kabinetts zum opÍer. Seit zr. oktober
lautet die offizielle Bezeidrnung des friihe-
ren Bundesvertriebenenministeriums : Bun-
desministeríum des Innetn - Abteilung
Íi.ir Veririebene, Fltiďrtlinge und Kriegsgei
schádigte.

Neuer Leiter dieser Abteilung ist - zur
allgemeínen Uberrasdrung - der bisherige
Staatssekretár Dr. Peter Paul Nahm, den
Bundesinnenminister Genscher gebeten
hatte, in dieser lunktion Íúr die Konti_
nuitát der bisherigen Arbeit des Vertrie_
.benenressorts zu sorgen.

Dr' Peter_Paul Nahm, der nach r4jáh_
rigér Amtstátigkeit als Staatssekretár"am
r. November 967 ín den Ruhestand ge_
tÍeten' waÍ, hatte diese Funktion am i4.
}uli 1969 im Rahmen eines Ángestellten-
veÍtrages wieder Íibernommen, da zu die-
sem Zeitpunkt der seinerzeitige Staats-
sekretár Lemmer in das Postministerium
ůbergewechselt war. Nahm wird in seiner
neuen Position unmittelbar dem Innenmi-
nister unterstellt sein und damit praktisdr
gleichgestellt den StaatssekletáIeá dieses
Hauses.

In der organisatorisdlen Gliederung der
neuen Abteilung fiir Vertriébene wérden
keinerlei grundlegenden Anderungen er-
waÍtet. Die bisherigen drei Abteilungslei_
tel, Ministerialdirektor Dr. Erich von HofÍ-
mann, Ministerialdirigent Dr. Lothar Wie-
land und Ministerialdirigent Hermann Ra-
detzky, werden ihre Funktionen als lJnter-
abteilungsleiter weiteÍfůhÍen. AuÍgelóst
wurde das MinisteÍbiiro, das Presse_, das
Haushalts- und PersonalreÍerat, wobei die
beiden letzgenannten wahrsdreinliďr ihre
Tátigkeit im Rahmen ďet Zentralabteilung
des Innenministeriums weiterfi.ihren wer-
den. An das Innenministeríum geht audr
die Dienstaufsicht auf das Bundesaus-
gleichsamt úber. Ráumlidr bleibt die Ab_
teilung Ítir Vertriebene in ihrembisherigen
Gebáude, das von dem des Bundesinnén-
ministeriums kaum roo Meter entfernt
liegt. Bundesinnenminister Genscher hai
von dem bisherigen Bundesvertriebenen-
minister Windelen die Amtsgescháfte iiber_
nommen und sidr in einem einstÍindigen
Gesprádr in Anwesenheit der Abteilungs_
leiter ůber die vordringlidrsten Probleňe
dieses Sektors inÍormiert.

Als hátte det letzte Bundesvertriebenen-
minister Windelen das Ende geahnt, bradt-
te sein Haus Ende Septembet z'u.rn zo. |ah-
restag des Bestehens des Ministeriums eine
die Leistungen des Ressorts aufzdhlende
Broschtire, also eine Art Abgesang íiir sein
Haus, heraus. (Bei Bildung der eršten Bun_
desregierung war am uo. SeptembeÍ rg4g
audr das VertriebenenministeÍium untel
seinem ersten Cheí D. Lukascjhek erride-
tet worden.)

Die 4Sseitige Broschi.ire betont einlei
tend, daí3 sidr die Mensdren, die zunáchst
auÍ die Hilíe der Gemeinden und Lánder
angewiesen waren, sehr bald als Motor
des WiederauÍbaus erwiesen und das deut-
sd1e wiÍtschaftswunder mitgesdlaÍíen hát_
ten. Die Leistungen des Lastenausgleichs
hátten eine wertvolle Grundlage Íúr die
SelbsthilÍe und eine Chance zum Wieder_
aufstieg geboten. Gesttitzt auf die vielÍál-
tigen EinglieclerungsmaBnahmen sei die
Inítiative der Heimatvertriebenen ge_
weckt und ihr Leistungswille gefórdert
worden, so daí3 das Konzept der Vertreiber
durchkreuzt worden sei. Die Millionen der
Vertriebenen seien nidrt zur Quelle des
Radikalismus und zum Náhrboden der
Revolution, sondern zu einem Faktor der
stabilitát und zu einer starken Stůtze un-

serer Íreiheitlich_demokratischen Ordnung
geworden.

In naher Zukunft werde es nun darum
gehen, den Lastenausgleich im Rahmen
eines SchluBgesetzes/ das diesen Namen
verdient, gesetzgeberisdr zu einem befrie-
digenden Ende zu bringen. Im Augenblick
stehe jedode nodr die beschleunigte Ab-
wicklung der Leistungen aus allen Einglie-
derungsgesetzen im Vordergrund, damit
die Anspri.iche iener Geschádigten, íiir wel_
che diese Gesetze geschaÍfen worden sind,
so rasch wie móglich erfiillt werden
kónnen.

A

In dem Kapitel Reformpolitik hat der
Bundeskanzler in seiner Regierungserklá_
rung begri.iBt, daf3 sich Staatssekretár Dr.
Nahm bereiterklárt hat, im Innenministe-
rium, dem das Vertriebenenministerium
angegliedert worden ist, seinen frtiheren
Arbeitsbereich zu betreuen. Diese betonte
Hervorhebung des Íúr Vertriebenen_ und

Abgesang fiir das Vertriebenen-lVl'inisterium. FlÍidrtlingsÍragen im Innenministerium
jetzt als Abteilungsleiter zustándigen Man_
nes hat auÍ beiden Seiten des Hauses
einige Auímerksamkeit erÍegt, da bekannt
ist, da8 Dr. Nahm als Reprásentant der
CDU zum Staatssekretár im Bundesvertrie-
benenministerium ernannt worden war.

Zu Saůfragen hatte der Bundeskanzler
dann festgestellt, da8 sich die Bundesre-
gierung ihrer Verantwortung Íůr die Ver_
triebenen, FlÍichtlinge und Kriegsgeschádig-
ten bewu8t bleibe' und die notwendigen
Ma8nahmen zur Eingliederung vollenden
werde. Wáhrend diese Ankiindigungen so_
wohl bei den Vertriebenen- als audr bei
den Fliichtlingsverbánden ein durchaus po_
sítives Echo geíunden haben, war weniger
Verstándnig daítir zu erkennen, da8 die
neue Regierungskoalition bei dieser Ein-
schátzung der Notwendigkeit, 'die Einglie_
derungsm4Bnahmen Íortzufiihren, nicht be_
reit ist, diese Frage im Rahmen des Bun-
destages von einem eigenen Aussdru8
fadl- und sachgereůt beraten zu lassen,
d. h. ůberhaupt einen so]chen AussďruB
zu gri.inden.

I(rrrz eÍzáhlt
DIE HEIMAT IM BILD

Der von vielen Landsleuten alljáhrlidr
mit Spannung erwartete Ascher Bild-Wand-
kalender ist wieder erschienen. Er wartet
auÍ dem Deckblatt mit einer kleinen KÓst-
lichkeit auí, námlich mit der Wiedergabe
eines von einem Laien gemalten Bildes des
Ascher Marktplatzes - naive Malerei, wiir-
de man heute sagen. Die zwólf Monatsbil_
der bringen Motive aus dem ganzen Asůer
Lándchen. Das |ánn_erbild erinnert an die
Katastrophe vor zehn )ahren: Die in Flam-
men stehende Ascher evangelische. Kirche.
Asdr, Steingriin, Gri.in, Nassengrub, Krugs-
Ieuth/ NiederÍeuth/ Hainberg und Neuen_
griin werden in jahreszeitlic-h geordneten
Motiven gezeigt. Sicher wird der Kalender
audr heuer wieder Zustimmung ffnden.
Sein Preis muBte erstmals seit seinem Er-
scheinen um zo Pfennige angehoben wer-
den. Davon bekommt die Post ro PÍen_
nige, weil sich die Versendung als Massen-
drucksaďre nicht mehr durchfiihren la8t.
Die verbleibenden ro Pfennige (etwa 5 Pro-
zent) decken noch keineswegs die in den
letzten fahren erfolgte Kostensteigerung im
Druckgewerbe. Wir bitten unseÍe treuen
Kalender-Bezieher um Verstándnis fi.ir den
neuen Preis: DM 2.7o.

DER NEUE BUNDESTAG...
... und die WÚnsche der Verlriebenen
Das Prásidium des Bundes der Vertriebe-

nen hat sidr an die Fraktíonen des neuen
Bundestages mit einer Denksdrrift ge-
wandt, in der programmatische Wůnsche
der Vertriebenen ' unteÍbreitet werden.
Hier sei nur auÍ die innenpolitischen For_
derungen eingegangen.

Thema r bleibt der AbsdrluB ďer Ein'
gJiederung det vertriebenen Landwfute.
Gegenwártig gibt es nodr ca. 3o ooo ein-
gliederungswillige und eingliederungsfáhi-
ge ostbauern. Sie reflektieren Íast aus_
nahrnslos auf eine landwirtschaftlíche Ne-
benerwerbssiedlung oder eine Kleinsied-
lung in der Stadt.

Die gewerblichen Betriebe der Vertrie-
benen weisen immer nodr wesentlich we-
niger Eigenkapital auÍ als die Einheimi_
schen-Betriebe. Eigenkapitalbildende Maíš-
nahmen sind daher in der neuen Legisla-
turperiode weiterhin unentbehrlich.

Es besteht immer nodr erheblidrer Be-
darf bei den Vertriebenen, Fliic-htlingen
und Ausgebombten nach Wohnungen des
sozialen Wohnungsbaus. Dessen FortÍtih_
rung ist allein schon wegen der Kriegsge-
schádigten erÍorderlich. Ein weiteres unge-
lÓstes Problem ist die Bereitstellung von

Alterswohnungen, deren die Vertriebenen
und Fli.idrtlinge wegen des háuffgen Feh-
lens von Verwandten in besonderem MaBe
bediirfen.

Die Aftercvercorglrng der ehemaTs Selb-
stiindigen muB vom neuen Bundestag auf
ein Niveau gebracht werden, das der je-
weiligen írůheren sozialen Stellung ange-
messen ist. Das sdron 1965 versproihene
SdrluBgesetz zur Versorgung der ehemali-
gen Angehórigen des óffentlichen Dien-
stes mu8 in der neuen Legislaturperiode
Wirklichkeit werden.

Die Hauptentschtidigng des Lastenaus-
gleichs mu8 vom 6. Bundestag mindestens
im Bereich der mittleren und gróBelen
Sdráden nochmals angehoben werden; so-
fern sidr spáter im Ausgleiďrsfonds noch
Reserven ergeben, muB ihre Verwendung
zu weiterer Hauptentschádigungsverbesse-
rung sichergestellt sein.

Der gesellschaÍtlidren Eingliederung mu3
stárkere Beachtung zuteil werden. Das gilt
gleicherma8en fur óffentliche wíe Ítir pri-
vate GemeinschaÍtseinrichtungen. Die ost-
deutsďren Kulturleistungen miissen ver-
sterkt bewuíšt gemacht, weiterentwickelt
und bewahrt werden. Dies gilt insbeson-
dere fiir Erziehung, Unterricht und Lehrer-
ausbildung.

NUR NOCH IIOOOO DEUTSCHE?
Das Statistische Amt der Tschedroslowa-

kei hat dieser Tage neue Zahlen iiber die
Nationalitáten in der Tschedroslowakei
veróffentlidrt. Uberraschend werden ge-
geniiber den amtlidren statistisdren Mel-
dungen Íi.ir das |aht ry67, die rz4 ooo
Deutsdre auswiesen, in der neuen Aufstel-
Iung fur das gleidre |ahr nur noďr rr4ooo
und Ítir Ende 1968 sogar nur nodr rroooo
genannt. Diese korrigierten,,Fortsdrrei-
bungen" bringen keine Klárung iiber den
Íestlidlen Bestand an Deutsdren in der
Tsdrechoslowakei, sondern verzerren die
ofÍenkundige situation nodr mehr als in
den vergangenen |ahren. Vóllig verwirrend
wird das Bild, wenn man von den fetzt
amtlich genannten Zahlen die Summe je-
ner Aussiedlet abzáh7t, die allein 1967 und
1968 aus der Tsdredroslowakei in die Bun-
desrepublik gekommen sind. Dann wáre
díe Zahl der in der Tsdredroslowakei ver-
bliebenen Deutschen bereits unter die
Íoo ooo Grenze abgesunken. Fest steht auÍ
der anderen Seite, da8 sidr im veÍgánge-
nen Jahr viele Deutsc-he, die sich bis da-
hin als Tsdrechen bekannt hatten, wieder
als Deutsche gemeldet haben, um ihre
Ausreise legal betreiben zu kÓnnen. - Die
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Abgesang für das Vertriebenen-It/Iinisterium
Das Bundesministerium für Vertriebene,

Flüchtlinge und Kriegssachgeschädigte fiel
bekanntlich der von der Kleinen Koalition
beschlossenen Verknappung des Bundes-
kabinetts zum Opfer.` Seit 21. Oktober
lautet die offizielle Bezeichnung des frühe-
ren Bundesvertriebenenministeriums: Bun-
desministerium des Innern - Abteilung
für Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegsge-
schädigte. - .

Neuer Leiter dieser Abteilung ist - zur
allgemeinen Überraschung - der bisherige
Staatssekretär Dr. Peter Paul Nahm, den
Bundesinnenminister Genscher gebeten
hatte, in dieser Funktion für die Konti-
nuität der bisherigen Arbeit des Vertrie-
benenressorts zu sorgen. _

Dr. Peter-Paul Nahm, der nach 14jäh-
riger Amtstätigkeit als Staatssekretär am
1. November 1967 in den Ruhestand ge-
treten war, hatte diese Funktion am 14.
juli 1969 im Rahmen eines Angestellten-
vertrages wieder übernommen, da zu die-
sem Zeitpunkt der seinerzeitige Staats-
sekretär Lemmer in das Postministerium
übergewechselt war. Nahm wird in seiner
neuen Position unmittelbar dem Innenmi-
nister unterstellt sein und damit praktisch
gleichgestellt den Staatssekretären dieses
Hauses.

In der organisatorischen Gliederung der
neuen Abteilung für Vertriebene werden
keinerlei grundlegenden Änderungen er-
wartet. Die bisherigen drei Abteilungslei-
ter, Ministerialdirektor Dr. Erich von Hoff-
mann, Ministerialdirigent Dr. Lothar Wie-
land und Ministerialdirigent Hermann Ra-
detzky, werden ihre Funktionen als Unter-
abteilungsleiter weiterführen. Aufgelöst
wurde das Ministerbüro, das Presse-, das
Haushalts- und Personalreferat, wobei die
beiden letzgenannten wahrscheinlich ihre
Tätigkeit im Rahmen der Zentralabteilung
des Innenministeriums weiterführen wer-
den. An das Innenministerium geht auch
die Dienstaufsicht auf das Bundesans-
gleichsamt über. Räumlich bleibt die Ab-
teilung für Vertriebene in ihrem bisherigen
Gebäude, das von dem des Bundesinnen-
ministeriums kaum 100 Meter entfernt
liegt. Bundesinnenminister Genscher hat
von dem bisherigen Bundesvertriebenen-
minister Windelen die Amtsgeschäfte über-
nommen und sich in einem einstündigen
Gespräch in Anwesenheit der Abteilungs-
leiter über die vordringlichsten Probleme
dieses Sektors informiert. _

Als hätte der letzte Bundesvertriebenen-
minister Windelen das Ende geahnt, brach-
te sein Haus Ende September -zum 20. jah-
restag des Bestehens des Ministeriums eine
die Leistungen des Ressorts aufzählende
Broschüre, also eine Art Abgesang für sein
Haus, heraus. (Bei Bildung der ersten Bun-
desregierung war am 20. September 1949
auch das Vertriebenenministerium unter
seinem ersten Chef D. Lukaschek errich-
tet worden.) '

Die 48seitige Broschüre betont einlei-
tend, daß sich die Menschen, die zunächst
auf die Hilfe der Gemeinden und Länder
angewiesen -waren, sehr bald als Motor
des Wiederaufba-us erwiesen und das deut-
sche Wirtschaftswunder mitgeschaffen hät-
ten. Die Leistungen des Lastenausgleichs
hätten eine wertvolle Grundlage für die
Selbsthilfe und eine Chance zum Wieder-
aufstieg geboten. Gestützt auf die vielfäl-
tigen Eingliederungsmaßnahmen sei die
Initiative der Heimatvertriebenen ge-
weckt und ihr Leistungswille gefördert
worden, so daß das Konzept der. Vertreiber
durchkreuzt worden sei. Die Millionen der
Vertriebenen seien nicht zur Quelle des
Radikalismus und zum Nährboden der
Revolution, sondern zu einem Faktor der
Stabilität und zu einer starken Stütze un-

serer freiheitlich-demokratischen Ordnung
geworden. _

In naher Zukunft werde es nun darum
gehen, den Lastenausgleich im Rahmen
eines Schlußgesetzes, das diesen Namen
verdient, gesetzgeberisch zu einem befrie-
digenden Ende zu bringen. Im 'Augenblick
stehe jedoch noch die beschleunigte Ab-
wicklung der Leistungen aus allen Einglie-
derungsgesetzen im Vordergrund, damit
die Ansprüche jener Geschädigten, für wel-
che diese Gesetze geschaffen 'worden sind,
so rasch wie möglich erfüllt werden
können.

sä-
In dem Kapitel Reformpolitik hat der

Bundeskanzler in seiner Regierungserklä-
rung begrüßt, daß sich Staatssekretär-Dr.
Nahm bereiterklärt hat, im Innenministe-
rium, dem das Vertriebenenministerium
angegliedert worden ist, seinen früheren
Arbeitsbereich zu betreuen. Diese betonte
Hervorhebung des für Vertriebenen- und

Flüchtlingsfragen im Innenministerium
jetzt als Abteilungsleiter zuständigen Man-
nes hat auf beiden Seiten des Hauses
einige Aufmerksamkeit erregt, da bekannt
ist, daß Dr. Nahm als Repräsentant der
CDU zum Staatssekretär im Bundesvertrie-
benenministerium ernannt worden war.

Zu Sachfragen hatte der Bundeskanzler
dann festgestellt, daß sich die Bundesre-
gierung ihrer Verantwortung für die Ver-
triebenen, Flüchtlinge und Kriegsgeschädig-
ten bewußt bleibe' und die notwendigen
Maßnahmen zur Eingliederung vollenden
werde. Während diese Ankündigungen so-
wohl bei den Vertriebenen- als auch bei
den Flüchtlingsverbänden ein durchaus po-
sitives Echo gefunden haben, war weniger
Verständnis dafür zu erkennen, daß die
neue Regierungskoalition bei dieser Ein-
schätzung der Notwendigkeit, -die Einglie-
derungsmaßnahmen fortzuführen, nicht be-
reit ist, diese Frage im Rahmen des Bun-
destages von einem eigenen Ausschuß
fach- und -sachgerecht beraten zu lassen,
d. h. überhaupt einen solchen Ausschuß
zu gründen. '

Kurz erzahlt
DIE HEIMAT IM BILD

Der von vielen Landsleuten alljährlich
mit Spannung erwartete Ascher Bild-Wand-
kalender ist wieder erschienen. Er wartet
auf dem Deckblatt mit einer kleinen Köst-
lichkeit auf, nämlich mit der Wiedergabe
eines von einem Laien gemalten Bildes des
Ascher Marktplatzes - naive Malerei, wür-
de man heute sagen. Die zwölf Monatsbil-
der bringen Motive aus dem ganzen Ascher
Ländchen. Das jännerbild erinnert an die
Katastrophe vor zehn jahren: Die in Flam-
men stehende Ascher evangelische. Kirche.
Asch, Steingrün, Grün, Nassengrub, Krugs-
reuth, Niederreuth, Hainberg und Neuen-
grün werden in jahreszeitlich geordneten
Motiven gezeigt. Sicher wird der Kalender
auch heuer wieder Zustimmung finden.
Sein Preis mußte erstmals seit seinem Er-
scheinen um 20 Pfennige angehoben wer-
den. Davon bekommt die Post 10 Pfen-
nige, weil sich die Versendung als Massen-
drucksache nicht mehr durchführen läßt.
Die verbleibenden 10 Pfennige (etwa 5 Pro-
zent) decken noch 'keineswegs die in den
letzten jahren erfolgte Kostensteigerung im
Druckgewerbe. Wir bitten unsere treuen
Kalender-Bezieher um Verständnis für den
neuen Preis: DM 2.70.

DER NEUE BUNDESTAG . . .
und die Wünsche der Vertriebenen

Das Präsidium des Bundes der Vertriebe-
nen hat sich an die_Fraktionen des neuen
Bundestages mit einer Denkschrift ge-
wandt, in der programmatische Wünsche
der Vertriebenen .unterbreitet werden.
Hier sei nur auf die innenpolitischen For-
derungen eingegangen. '

Thema 1 bleibt der 'Abschluß der Ein-
gliederung der vertriebenen Landwirte.
Gegenwärtig gibt es noch ca. 30'000 ein-
gliederungswillige und eingliederungsfähi-
ge Ostbauern. Sie reflektieren fast aus-
nahmslos auf eine landwirtschaftliche Ne-
benerwerbssiedlung oder eine Kleinsied-
lung in der Stadt.

Die gewerblichen Betriebe der Vertrie-
benen weisen immer noch wesentlich we-
niger Eigenkapital auf als die Einheimi-
schen-Betriebe. Eigenkapitalbildende Maß-
nahmen sind daher in der neuen Legisla-
turperiode weiterhin unentbehrlich.

Es besteht immer noch erheblicher Be-
darf bei den Vertriebenen, Flüchtlingen
und Ausgebombten nach Wohnungen des
sozialen Wohnungsbaus. Dessen Fortfüh-
rung ist allein schon wegen der Kriegsge-
schädigten erforderlich. Ein weiteres unge-
löstes Problem ist die Bereitstellung von

Alterswohnungen, deren die Vertriebenen
und Flüchtlinge wegen des häufigen Feh-
lens von Verwandten in besonderem Maße
bedürfen.

Die Altersversorgung der ehemals Selb-
ständigen muß vom neuen Bundestag auf
ein Niveau gebracht werden, das der je-
weiligen früheren sozialen Stellung ange-
messen ist. Das schon 1965 versprochene
Schlußgesetz zur Versorgung der ehemali-
gen Angehörigen des öffentlichen Dien-
stes muß in der neuen Legislaturperiode
Wirklichkeit werden. ` .

Die Hauptentschädigung des Lastenaus-
gleichs muß vom 6. Bundestag mindestens
im Bereich der mittleren und größeren
Schäden nochmals angehoben werden _; so-
fern sich später im Ausgleichsfonds noch
Reserven ergeben, muß ihre Verwendung
zu weiterer Hauptentschädigungsverbesse-
rung sichergestellt sein.

Der gesellschaftlichen Eingliederung muß
stärkere Beachtung zuteil werden. Das gilt
gleichermaßen für öffentliche wie für pri-
vate Gemeinschaftseinrichtungen. Die ost-
deutschen Kulturleistungen müssen ver-
stärkt bewußt gemacht, weiterentwickelt
und bewahrt werden. Dies gilt insbeson-
dere für Erziehung, Unterricht und Lehrer-
ausbildung.

NUR NOCH 110000 DEUTSCHE?
Das Statistische Amt der Tschechoslowa-

kei hat dieser Tage neue Zahlen über die
Nationalitäten in der Tschechoslowakei
veröffentlicht. Überraschend werden ge-
genüber den amtlichen statistischen Mel-
dungen für das jahr 1967, die 124000
Deutsche auswiesen, in der neuen Aufstel-
lung für das gleiche jahr nur noch 114000
und für Ende 1968 sogar nur noch 110000
genannt. Diese korrigierten „Fortschrei-
bungen” bringen keine Klärung über den
restlichen Bestand an Deutschen in der
Tschechoslowakei, sondern verzerren die
offenkundige Situation noch mehr als in
den vergangenen jahren. Völlig verwirrend
wird das Bild, wenn man von den jetzt
amtlich genannten Zahlen die Summe je-
ner Aussiedler abzählt, die allein 1967 und
1968 aus der Tschechoslowakei in die Bun-
desrepublik gekommen sind. Dann wäre
die Zahl der in der Tschechoslowakei ver-
bliebenen Deutschen bereits unter die
100 000 Grenze abgesunken. Fest steht auf
der anderen Seite, daß sich im vergange-
nen jahr viele Deutsche, die sich bis da-
hin als Tschechen bekannt hatten, wieder
als Deutsche gemeldet haben, um ihre
Ausreise legal betreiben zu können. - Die



wahre Zah.l der in der Tsďredroslowakei
noch lebenden Deutsdren diirÍte irgendwo
zwischen den vorjáhrigen Angaben der
tschechisdlen Zeitlngen und den Schátzun-
gen der Sudetendeutschen Landsmann-
šďraft, also zwischen 16o ooo und zoo ooo,
schwanken.

DAS ENDE DER WESTREISEN

lnnerholb von qchl Monolen gob es
ó00 000 Antriige

Bei der Kommentierung der Reisebe-
schránkungen in westlidre Lánder hat der
Praser Rřndfunk mitgeteilt, daB allein
inněrhalb der ersten acht Monate dieses
fahres i.iber 6oo ooo Personen eine Tou-
ristenreise in ein westliches Land bean-
tÍagt hátten. In den |ahren 196r bis 1968
seiěn insgesamt nur 45o ooo Tsdaedaen und
Slowakeň in ein ,,kapitalistisches" Land ge-
reist. Wie hoch die Zahl derienigen ist, die
in diesem fahr wirklich in den Westen ge-
reist sind, wurde nidet berichtet.

Eine von Prag genannte ZahI von iiber
28 ooo BiiÍgeÍn -dér Tschedroslowakei, die
sidr nach ÁblauÍ der Amnestie ,,illegal" im
Westen auÍhalten, wird in Ósterreiďr, in
der Bundesrepublik, in der Sůweiz und in
Italien als viel zu niedrig gehalten. Die
Zahl der im Ausland befindlichen Tsche-
ďroslowaken, die inzwiscjhen ihren Au{-
enthalt in einem West-Land ,,legalisiert"
haben, ist in Prag mit zr 335 angegeb-en
worden. Nach Prager Darstellung beffn-
den sich zlr Zeít rund 5o ooo Tschedro-
slowaken im westlicihen Ausland, eine
ZahI, díe naďl Sdrátzungen aus den oben
genannten Lándern um etwa 3o ooo bis
4o ooo zu tief gegriffen ist.

Mehrere tsdrechische und slowakisdre
Zeitungen haben sidr veranlaBt geseh-en,
die Beíólkerung wegen der Ausreisebe-
sďrránkungen iň westliche Lánder zu be-
ruhisen. Ěs bestehe kein Grund fÚr die
Hysiórie, die die Verlautbarung iiber diese
Béschránkungen ausgelóst haben. Es gehe
tediglich darum, ktinÍtig die Touristen aus-
reichend mit Devisen zu veÍsorgen und zu
verhindern, da8 Besuchsreisen zu einem
,,Volksverrat", d. h. zu einer llucht in den
fuesten benutzt werden. Im i.ibrigen werde
bis Ende des kommenden fahres sowieso
eine gesetzliche Neuregelung fi.ir Auslands-
reiseň erfolgen, die alle ,,negativen Er_
scheinungeni' verhindern werde, die in
den vergángenen Monaten sichtbar gewor_
den seien.

OSTGEBIETE NACH WIE VOR ,,BESETZT'
Die Meinung eines Vólkerrechtleřs

Der bekannte Heidelberger Vólkerredrt-
ler Prof. Dr' Fritz Mijn& veÍtlat bei einer
Tagung in stuttgart die These, dď die
deňtscňen ostgebiete nach wie vor als von
fremden Máchten besetzte Gebiete anzu_
sehen seien.. Das Potsdamer Abkommen
habe dort allenfalls ein ,,verschárftes Be-
satzungsregime" einfi.ihren kónnen. Auch
in derZoňe regiere nach vÓlkerrechtlidren
Merkmalen nui ein von Moskau abhangi-
xes Besatzungsregime. Die Vertreibung der
áeutschen BevólŘerung aus den ostgebie_
ten habe keinen Einflu8 auf die Zugehti-
rigkeit des Gebietes, weil sie selbst dem
Křiegsrecht widerspreche. Professor Dr.
Mtin]ch bezeichneté die Neubesiedelung
durch Polen als vijlkerrechtswidrig. Polen
selbst habe sich gegen die Germanisierung
wáhrend des Kriégés durch deutsche Sied_
ler eewehrt. Professor Dr. Míinch waÍnte
vor "iibereilten Entschliissen und vor der
Annahme, daff nach einer Anerkennung
der Demaikationslinie als Grenze das poli-
tische Klima zu den óstlichen Nadrbarn
soiirbar besser werde. Er vertrat weiter die
Ánsicht, daB die ,,Verwaltung" der deut_
schen Ostgebiete durdr die Sowjetupion
und Polen kein'GebietseÍwerb sei. Die spá-

ter erklárte einseitige ,,Einverleibung der
ostgebiete" verstoBď gegen eine Regel, die
ieně Staaten selbst geltend gemacht hátten'
Volkerrechtlidr habé diese,,Einverleibung"
deshalb keine Wirkung.

Witikobund togte in Coburg
Der Witikobund e. V. ist die nationale

GesinnungsgemeinschaÍt der Sudetendeut-
schen. Zuď Unterschied von Ackermann_
semeinde ICDUiCSU) und Seligergemein-
ěe lSPDl ist er aber parteipolitisďr nicht
festselesi, seine Mitglieder gehóren, soweit
sie řn d'íeser Hinsidit i.iberhaupt gebunden
sind, verschiedenen Parteien an. Der dies-
iáhríeen Tahrestagung unmittelbar nadr
'den fuahlén sah ňaď daher mit besonde_
Íem InteÍesse entgegent denn die politische
Aussprache, stets- e-iner der Hauptpunkte
der Herbsttagung, stand naturgemáB unteÍ
dem Zeicheň deš wahlausgangs. So kam
es denn auch zu auíŠerordentlidr lebhaften
Diskussionen, in denen sich sůlie(lich die
Generallinie des Bundes durchsetzte: Wach-
samkeit und Einsatz ůberall, parteipoliti_
sche Bindung nirgends.

Es ist immer wieder erstaunlich, da8
]ahr Ítir Jahr Hunderte von Mitgliedern -
diesmal war es die gute Hálfte aller An_
gehórigen i.iberhaupt - auf eigene Kosten
únd oňne den geringsten Spesen-Ersatz ott
ůber Hunderte von Kilometern angereist
kommen, um die drei Tage mitzuerleben.
Ihnen bót siclr in gedrángter Ftille eine
ganze Reihe von Veianstaltungen. Neben
der bereits erwáhnten politischen Ausspra-
che sei ein Forumgesprách ,,Unruhe in der
Tusend" erwáhnt, zu dem sich vier Ver_
ire"ter der iungen Ceneration gestellt h,at-
ten. In der Háuptversammlung wurde be_
sdelossen, die Vorstandswahlen um ein
Tahr zu versďrieben. Vorsitzender bleibt
iris dahitt Dr. Heinz Lang, MdL (F.D.P.) in
Důsseldorf, der dem Bund nun bereits i.iber
ein Tahrzehnt vorsteht. Ein beschwingter
Kaméradschaftsabend im sďrónen Cobur-
ger KongreBhaus - dort fanden alle Ver-
ánstaltuňgen statt _ endete erst um Mit-
ternadrt des Samstags. Am Sonntagvormit-
tag spradr dann der-bekannte Schriftsteller
nóae?ich Menzel zumThema ,,Heimat und
Volk im zeltaltď der RaumÍahrt". Die
Themenstellung in weitausholendem Wur-
fe sorensend, zeichnete der Festredner ein
in xiarhěit únd ScharÍe schier untjbertreff-
lidres Bild der Geistesverfassung unsereÍ
Eooche. EÍ elntete minutenlangen Beifall.
Die lestveranstaltung, an der eine Reihe
von Ehrengásten teilnahm, wat vo'n einet
meisterlidr voÍgetragenen Kantate des Arz-
tes und Tonsětzerš Dr. Metzner, selbst
Mitslied des Witikobundes, eingeleitet
*oňen. Ihr Motiv war Witiko, der HeId
des gleiďrnamigen Romans Adalbert Stif_
t.'s."Ei''" Reihě ansprechender Veranstal-
tunsen lLidrtbildervórtÍag, AutoÍenabend,
Buňausstellune, lahrt iň die Fránkische
Schweiz) gabeďder )ahrestagung geselligen
und thematischen Rahmen.

Sudelendeulsche Jugend wtihhe neue
FÚhrung

Um ein modernes Selbstverstándnis der
Sudetendeutsdlen |ugend Íangen am Hei_
ligenhof bei Bad Kissingen die Dele-gierten
dčs Bundesgruppentageš. Dabei stellte die-
ses hóchste Gremium der iungen sudeten-
deutsdeen Ceneration als Kernpunkt der
Uberlegungen heraus, daB nach zoiáhriger
Tueendárbeit ein neuer, det Zeit angepaÍŠ-
íer" Arbeitsstil gefunden werden můsse,
ohne dabei die Ť-eitgedanken und Aufga_
benstellung sudetendeutsďrer Volksgrup-
oenarbeit žu verándern. Zum neuen Bun_
áessruppe.'ftihrer wurde Dieter Htittner/
Mtiiďr^en gewáhlt, der den langiáh'rigen
Inhaber diěses Amtes Eridr Kukuk ablost.
LetzteÍer bleibt weiterhin Leiter der Be-
gegnungsstátte HeiligenhoÍ. Zu einem der

Beisitzer der neuen Bundesgruppenfiihrung
wurde Peter Hucker aus Esdrborn gewáhlt,
Sohn des Spinnereidirektors Alfred Hucker
aus Thonbiunn/Neuenteidl.

,,Aslronomische" SchlomP,erei -
Insgesamt 24ooo tschechošlowakisdle

Waggóns haben innerhalb der eIsten neun
tvtoááte dieses |ahres óstelreidlische Grenz-
stellen in Summerau wegen technischer
und sonstigeÍ Sdráden zurúckgewiesen.
Zeitungsberřhten zuíolge sei es den.Re_
baraturíerkstátten in Kaplitz unmÓglich,
die hohe ZahI det beschádigten Waggons,
die durdrwegs mit Exportgiitern beladen
sind, an Ort und Stelle zu reparieren.
Die'durdr die Ablehnung der Ubernahme
entstandenen uncl entstehenden Devisen-
verluste hátten bereits a'stronomisďre Hó_
hen erreicht. Die dem zustándigen veÍ-
kehrsministerium tibermittelte Bitte, sdeon
im InrÍern des Landes Íúr eine Beseitigung
der Scháden und eine pflegliche Behand-
luns der Waggons beim Verladen zu soÍ-
gen] seien bňÉer ohne erkennbare Rtick_
wirkung geblieben.

Nun wird ÍleiRig geschulr
Zv Zeít werden auf allen Ebenen der

kommunistisďren PaÍteioÍganisation in 4er
Tschechoslowakei bis hinunter zrt den
Strafien-Gruppen Vorbereitungen fiiÍ die
Durchfiihruňg der bisher intensivsten,,Par_
teischulung'1 getroffen, die es ie in diesem
Lande segében hat. Mit dieser propagan-
distisdrěďAktion, an der sich a]le Partei_
mitslieder und Kandidaten beteiligen mÍis-
sen"und bei denen es nattiÍlich auch ,,be_
kennende" Diskussionen gibt, hofft man
ofÍensichtlich das Parteivo1k wieder in
GriÍf zu bekommen, das sich der Partei
gegeni.iber _ wenn auth nicht mehr ofÍen
řeňitent - so zumindest sehr passiv ver-
helt.

Der Ascher Stadtrat machte eine Stra-
Benumbenennung rtickgángig. Im Voriahre
wurde die Stra8e ,,Sovietská" umgetauft in
,,Hranid<á". Nun hat sie ihren alten Na_
men wieder. ..

Im ersten Halbjahr 1969 kamen in Asdr
ro5 Kinder zur Welt. Sterbef4le gab es in
deí gleichen zeít 48. Der Zuzug betrug
46o Personen, der Abgang 383.

r3o Sůiiler aus Asdr werden wáhrend
der"eben begonnenen Saison zehn Theater-
vorstellungeí in Eger besuchen. Sie erhal_
ten 5o Prozent ErmáBigung.

Í"ř
Landsmann Gust Voit ist in Bad Hers-

feld Leiter der Stádtischen Verkehrsbtiros
und steht als solcher mitten im pulsieren-
den Leben dieser bekannten FIemdenveÍ-
kehrssemeinde. Am iáhrlich herauskom-
menděn ,,Bad Hersfelder fahresheft", in
Wahrheit'ein stattliches, rund r5o Seiten
stáÍkes Heimatbuch, ist eÍ stets maBgeblich
beteilist; die sehr gesďrmackvollen Pro-
snekte-des hessischen Staatsbades veÍÍaten
e'benfalls seine Handschrift.

Dr. Ernst Ludwig, Sohn des Eisenhánd-
Iers Hans Ludwig aus Asdr, ist Leiter eines
Spezialinstituts 

"Íiir Bruchleiden in Bad
L^auterberg ímlF'atz. Das Besondere an dem
Institut' ěem aude ein Kneipp-Kurbetrieb
anseschiossen ist, liegt in der Methode der
ooěrationslosen Bruchheilung. Dr. Ludwig
lůt diese Methode so weiterentwickelt, daB
úberzeugende ErÍolge erzielt werden.

+f
AuÍ einer Ausstellung ,,Krippen aus Bóh-_

men und Máhren'', die der Adalbert_Stit_
ter-Verein im Oktober im Regensburger
Stadtmuseum veranstaltete, waren in zwei
Vitrinen auch die von Carl Tins in den
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wahre Zahl der in der Tschechoslowakei
noch lebenden Deutschen dürfte irgendwo
zwischen den vorjährigen Angaben der
tschechischen- Zeitungen und den Schätzun-
gen der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, also zwischen 160000 und 200000,
schwanken.

DAS ENDE DER WESTREISEN
Innerhalb von acht Monaten gab es

600 000 Anträge
Bei der Kommentierung der Reisebe-

schränkungen in westliche Länder hat der
Prager Rundfunk mitgeteilt, daß allein
innerhalb der ersten acht Monate dieses
jahres über 600000 Personen eine Tou-
ristenreise in ein westliches Land bean-
tragt hätten. In den jahren 1961 bis 1968
seien insgesamt nur 450 ooo Tschechen und
Slowaken in ein „kapitalistisches“ Land ge-
reist. Wie hoch die Zahl derjenigen ist, die
in diesem jahr wirklich in den Westen ge-
reist sind, wurde nicht berichtet.

Eine von Prag genannte Zahl von über
28000 Bürgern der Tschechoslowakei, die
sich nach Ablauf der Amnestie „illegal“ im
Westen aufhalten, wird in Österreich, in
der Bundesrepublik, in der Schweiz und in
Italien als viel zu niedrig gehalten. Die
Zahl der im Ausland befindlichen Tsche-
choslowaken, die inzwischen ihren Auf-
enthalt in einem West-Land „legalisiert”
haben, ist in Prag mit 21 335 angegeben
worden. Nach Prager Darstellung befin-
den sich zur Zeit rund 50000 Tschecho-
slowaken im westlichen Ausland, eine
Zahl, die nach Schätzungen aus den oben
genannten Ländern um etwa 30000 bis
40000 zu tief gegriffen ist.

Mehrere tschechische und slowakische
Zeitungen haben sich veranlaßt gesehen,
die Bevölkerung wegen der Ausreisebe-
schränkungen in westliche Länder zu be-
ruhigen. Es bestehe kein Grund für die
Hysterie, die die Verlautbarung über diese
Beschränkungen ausgelöst haben. Es gehe
lediglich darum, künftig die Touristen aus-
reichend mit Devisen zu versorgen und zu
verhindern, daß Besuchsreisen zu einem
„V0lksverrat“, d. h. zu einer Flucht in den
Westen benutzt werden. Im übrigen werde
bis Ende des kommenden jahres sowieso
eine gesetzliche Neuregelung für Auslands-
reisen erfolgen, die alle „negativen Er-
scheinungen“ verhindern werde, die in
den vergangenen Monaten sichtbar gewor-
den seien.

OSTGEBIETE NACH WIE VOR „BESETZT"
Die Mein-ung eines Völke-rrechtlers

Der bekannte Heidelberger Völkerrecht-
ler Prof. Dr. Fritz Münch vertrat bei einer
Tagung in Stuttgart die These, daß die
deutschen Ostgebiete nach wie vor als von
fremden Mächten besetzte Gebiete anzu-
sehen seien._ Das Potsdamer -Abkommen
habe dort allenfalls ein „verschärftes Be-
satzungsregime” einführen können. Auch
in der Zone regiere nach völkerrechtlichen
Merkmalen nur ein v0n'Moskau abhängi-
ges Besatzungsregime. Die Vertreibung der
deutschen Bevölkerung aus den Ostgebie-
ten habe keinen Einfluß auf die Zugehö-
rigkeit des Gebietes, weil sie selbst dem
Kriegsrecht widerspreche. Professor Dr.
Münch bezeichnete die Neubesiedelung
durch Polen als völkerrechtswidrig. Polen
selbst habe sich gegen die Germanisierung
während des Krieges durch deutsche Sied-
ler gewehrt. Professor Dr. Münch warnte
vor übereilten Entschlüssen und vor der
Annahme, daß nach einer Anerkennung
der Demarkationslinie als Grenze das poli-
tische Klima zu den östlichen Nachbarn
spürbar besser werde. Er vertrat weiter die
Ansicht, daß die „Verwaltung“ der deut-
schen Ostgebiete durch die Sowjetunion
und Polen kein' Gebietserwerb sei. Die spä-

ter erklärte einseitige „Einverleibung der
Ostgebiete“ verstoße gegen eine Regel, die
jene Staaten selbst geltend gemacht hätten.
Völkerrechtlich habe diese „Einverleibung“
deshalb keine Wirkung.

'Witikobund tagte in Coburg
Der Witikobund e.V. ist die nationale

Gesinnungsgemeinschaft der Sudetendeut-
schen. Zum Unterschied von Ackermann-
gemeinde (CDU/CSU) und Seligergemein-
de (SPD) ist er aber parteipolitisch nicht
festgelegt, seine Mitglieder gehören, soweit
sie in dieser Hinsicht überhaupt gebunden
sind, verschiedenen Parteien an. Der dies-
jährigen jahrestagung unmittelbar nach
den Wahlen sah man daher mit besonde-
rem Interesse entgegen, denn die politische
Aussprache, stets einer der Hauptpunkte
der Herbsttagung, stand naturgemäß unter
dem Zeichen des Wahlausgangs. So kam
es denn auch zuaußerordentlich lebhaften
Diskussionen, in denen sich schließlich die
Generallinie des Bundes durchsetzte: Wach-
samkeit und Einsatz überall, parteipoliti-
sche Bindung nirgends.

Es ist immer wieder erstaunlich, daß
jahr für jahr Hunderte von Mitgliedern -
diesmal war es die gute Hälfte aller An-
gehörigen überhaupt - auf eigene Kosten
und ohne den geringsten Spesen-Ersatz oft
über Hunderte von Kilometern angereist
kommen, um die drei Tage mitzuerleben.
Ihnen bot sich in gedrängter' Fülle eine
ganze Reihe von Veranstaltungen. Neben
-der bereits erwähnten politischen Ausspra-
che sei ein Forumgespräch „Unruhe inder
jugend“ erwähnt, zu dem sich vier Ver-
treter der jungen Generation gestellt hat-
ten. In der Hauptversammlung wurde be-
schlossen, die Vorstandswahlen um ein
jahr zu verschieben. Vorsitzender bleibt
bis dahin Dr. Heinz Lang, MdL (F.D.P.) in
Düsseldorf, der dem Bund nun bereits über
ein jahrzehnt vorsteht. Ein beschwingter
Kameradschaftsabend im schönen Cobur-
ger Kongreßhaus - dort fanden alle Ver-
anstaltungen statt - endete erst um Mit-
ternacht des Samstags. Am Sonntagvormit-
tag sprach dann der bekannte Schriftsteller
Roderich Menzel zum Thema „Heimat und
Volk im Zeitalter der Raumfahrt“. Die
Themenstellung in weitausholendem Wur-
fe sprengend, zeichnete der Festredner ein
in Klarheit' und Schärfe schier unübertreff-
liches Bild der Geistesverfassung unserer
Epoche. Er erntete minutenlangen Beifall.
Die Festveranstaltung, an der eine Reihe-
von Ehrengästen teilnahm, -war von einer
meisterlich vorgetragenen Kantate des Arz-
tes und Tonsetzers Dr. Metzner, selbst
Mitglied des Witikobundes, eingeleitet
worden. Ihr Motiv war Witiko, der Held
des gleichnamigen Romans- Adalbert Stif-
ters. Eine Reihe ansprechender Veranstal-
tungen (Lichtbildervortrag, Autorenabend,
Buchausstellung, Fahrt in die Fränkische
Schweiz) gaben der jahrestagung geselligen
und thematischen Rahmen.

L Sudetendeutsche Jugend wählte neue
Führung

Um ein modernes Selbstverständnis der
Sudetendeutschen jugend rangen am Hei-
ligenhof bei Bad Kissingen die Delegierten
des Bundesgruppentages. Dabei stellte die-
ses höchste Gremium der jungen sudeten-
deutschen Generation als Kernpunkt der
Überlegungen heraus, daß nach zojähriger
jugendarbeit ein neuer, der Zeit angepaß-
ter Arbeitsstil gefunden werden müsse,
ohne. dabei die Leitgedanken und Aufga-
benstellung sudetendeutscher Volksgrup-
penarbeit zu verändern. Zum neuen Bun-
desgruppenführer wurde Dieter Hüttner/
München gewählt, der den, langjährigen
Inhaber dieses Amtes Erich Kukuk ablöst.
Letzterer bleibt weiterhin Leiter der Be-
gegnungsstätte Heiligenhof. Zu einem der

..._I64_

Beisitzer der neuen Bundesgruppenführung
wurde Peter Hucker aus Eschborn gewählt,
Sohn des Spinnereidirektors Alfred Hucker
aus Thonbrunn/Neuenteich.

„Astronomische“ Sch=lamperei
Insgesamt 24000 tschechoslowakische

Waggons haben innerhalb der ersten neun
Monate dieses jahres österreichische Grenz-
stellen in' Summerau wegen technischer
und sonstiger Schäden zurückgewiesen.
Zeitungsberichten zufolge sei es den Re-
paraturwerkstätten in Kaplitz unmöglich,
die hohe Zahl der beschädigten Waggons,
die durchwegs mit Exportgütern beladen
sind, an Ort und Stelle zu reparieren.
Die durch die Ablehnung der Übernahme
entstandenen und entstehenden Devisen-
verluste hätten bereits astronomische Hö-
hen erreicht; Die dem zuständigen Ver-
kehrsministerium übermittelte Bitte, schon
im Innern des Landes für eine Beseitigung
der Schäden und eine pflegliche Behand-
lung der Waggons beim Verladen zu sor-
gen, seien bisher ohne erkennbare Rück-
wirkung geblieben.

Nun wird fleißig geschult
Zur Zeit werden auf allen Ebenen der

kommunistischen Parteiorganisation in der
Tschechoslowakei bis hinunter zu den
Straßen-Gruppen Vorbereitungen für die
Durchführung der bisher intensivsten „Par-
teischulung“. getroffen, die es je in diesem
Lande gegeben hat. Mit dieser propagan-
distischen Aktion, an der sich alle Partei-
mitglieder und Kandidaten beteiligen müs-
sen und bei denen es natürlich auch „be-
kennende“ Diskussionen gibt, hofft man
offensichtlich das Parteivolk wieder in
Griff zu bekommen, das sich der Partei
gegenüber - wenn auch nichtmehr offen
renitent - so zumindest sehr passiv ver-
hält.

*if
Der Ascher Stadtrat machte eine Stra-

ßenumbenennung rückgängig. Im Vorjahre
wurde die Straße „Sovjetská“ umgetauft in
„Hranická“. Nun hat sie ihren alten Na-
men wieder. ._

' if'
Im ersten Halbjahr 1969 kamen in Asch

105 Kinder zur Welt. Sterbefälle gab es in
der gleichen Zeit 48. Der Zuzug betrug
460 Personen, der Abgang 383.

'ü-
13o Schüler aus Asch werden -während

der eben begonnenen Saison zehn Theater-
vorstellungen in Eger besuchen. Sie erhal-
ten 50 Prozent Ermäßigung. -

if?
Landsmann Gust Voit ist in Bad Hers-

feld Leiter der Städtischen Verkehrsbüros
und steht als solcher mitten im pulsieren-
den Leben dieser bekannten Fremdenver-
kehrsgemeinde. Am jährlich herauskom-
menden „Bad Hersfelder jahresheft“, in
Wahrheit ein stattliches, rund 150 Seiten
starkes Heimatbuch, ist er stets maßgeblich
beteiligt, die sehr geschmackvollen Pro-
spekte des hessischen Staatsbades verraten
ebenfalls seine Handschrift.

if
. Dr. Ernst Ludwig, Sohn des Eisenhänd-
lers Hans Ludwig aus Asch, ist Leiter eines
Spezialinstituts für Bruchleiden in Bad
Lauterberg im Harz. Das Besondere an dem
Institut, dem auch ein Kneipp-Kurbetrieb
angeschlossen ist, liegt in der Methode der
operationslosen Bruchheilung. Dr. Ludwig
hat diese Methode so weiterentwickelt, daß
überzeugende Erfolge erzielt werden.

- 'iii'
Auf einer Ausstellung „Krippen aus Böh-

men und Mähren“, die der Adalbert-Stif-
ter-Verein im Oktober im Regensburger
Stadtmuseum veranstaltete, waren in zwei
Vitrinen auch die von Carl Tins in den



Hermann Kotndfufer: Ein Leben' in Asďr (xwl
Erinnerungerr rrnd Beriďrte

Wenn idt Tetzthin auf diese Fortsetzung
vetwies, indem idL ein',,PoItÍat Prcf. Piďí
\et" ankiindiqte, so mÓdtte ich hier vot-
ausschid<en, daB iú zu ,,Tsďtock', wie er
bei seinen Sďl:d,letn hie$ _ weLchet Lehtet
hatte wohl keinen Spitznamen! - in einem
besonderen Verhkhnis stand, von dem
Pichler auch wu[3te. Idt konnte - und
kann heuta noďt _ seine oriýne7le Sprech-
weise so naďtahmen, da|3 kundige Zuhóret
vetmeinen, sie vemiibmen die Stimme des
beliebten Lelters, So ist es auch keines-
wegs Spott odet mangeTndet Respekt, die
mir die Fedet fiihtten, als ich die folgenden
Erinnerungen niederschrleb, sondern das
fteundliche und freudige Gedenken an
einen Mann, den wir Gewerbesdiiler a17e-
samt getn hatten und der uns in seinet Art
viel bedeutate.

Franz Pidrler, der Ósterreidrer aus Krems
a. d. Donau, kam, ebenso wie Moses,
schon Íriihzeitig an die Asdrer Gewerbe-
schule und wirkte hier bis zu seiner Pen-
sionierung. Wie er wohl zu dem Namen
Tschock kam? Nun, er sprach etwa in der
Art Hans Mosers und sagte gern, da( er
es immer wieder ,,gsagt" hat und aus dem
ewigen ,,gsagt" wurde sďrlie8lidr ,,gsogt"
und daraus ist wohl das Wort ,,Tschod<"
nach und nadr entstanden. Er unterridrtete
ungefáhr zwei Generationen und waÍ un-
ser ProÍessor fiir Physik, Chemie, Fárberei,
Warenkunde, Spinnerei, Geographie und
Stenographie.

,,Der Tsďrock" war ein áu8erst solider,
hochanstándiget Mann, immer gediegen
und proper gekleidet, der mit seiner eben-
Íalls aus Ósterreich stammenden Frau ein
vorbi]dliches Familienleben fúhlte. Er
wohnte Íast zeitlebens in der unteren Kai-
serstraBe im Hause Wieí3ner, Haus- und
Kiichengetátegescháft, an dem audr das
kleine wei8e Porzellansdrild der Modistin
Emma Baier angebradrt war, bis er um
r93o in sein Eigenheim mit gro$em Gar-
ten an der Spitalgasse iibersiedelte. Das
Haus WieBner lag iibrigens am besonders
beliebten, groBen Ascher Bummel:

PÍof' PiůleÍ v{ar nidrt gro8 von Gestalt,
hatte blondes Haar mit einem Stich ins
Rót1iche, einen zúnÍtigen Sďrnurrbart und
kam immer gemessenen Sdrrittes daher.
Im Festzug zum Kaiserfest konnte man ihn
mit anderen Staatsbeamten sehen, alle in
sdtwarzem Gehrock mit Dreispitz auf dem
Haupte, manche hatten sogar einen Degen
an der Seite.

Tsdrock hatte sein eigenes Reich: Der
gro8e Physik- und Cbemiesaal mit stufen-
weise angeordneten Sdrulbánken, so da8
jeder Schiiler beobachten konnte, was der
Herr ProÍessol da unten auf dem die ganze
Breite des Raumes einnehmenden Arbeits-
tisdr mit allerhand Wasser-, Gas- und elek-
triscjhen Leitungen fi.ir'ůemische und phy-
sikalische Zauberkúnste vollftihrte' Zwei
gewaltige SchiebetaÍeln boten reiďrliďl

zwanzíger |ahren in Berlin aufgefundenen
Krippenmalereien des nordbóhmischen Ma-
lers fakob Ginzel (um rSoo) zu sehen. Sie
zogen besondere Aufmerksamkeit auf siů.
Nach diesen auf Pappe gemalten und au{
HoIz awÍgezogenen Figuren hatte Wilhelm
RoBbadr dann spáter seine sďrónen Krip-
penffguren Íi.iÍ die Tinssdre Weihnachts_
krippe geschnitzt.

J+
Ein Prager Korrespondent westlicher Zei-

tungen will erÍahren haben, dafi Weltmei-
ster Emil Zatopek, der seinen Rang als
Oberst, seine Stellung als Staatstrainer und
seine Parteizugehórigkeit verloren hat, bei
einer stádtischen Mi.illabfuhr bescháÍtigt
werden soll.

Platz fúr die mitunter sehr komplizierten
For'meln, besonders in der anorganisdeen
und in der Farbendremie. Dann sprudelte
es nut so'von Begrifíen.wie ,,Fettšáuerei"
{námlich Fettsáurereihe}, Di-amino-tri-
methyl-phenan us\{. Manůmal ffel auch
das Wort Aldehyde, was aber mit alten
Hi.iten kaum etwas zu tun hatte. War die
Tafel mit Formeln vollgeschrieben, befahl
er: ,,DaÍfelab", auf deutsdr: TaÍel abwi-
schen.

In der ersten Stunde, die wir bei Tsdrock
hatten, verstanden wir ihn kaum. Altere
Schtiler hatten uns schon verraten, worii-
ber er in der ersten Physikstunde spridet,
námlich iiber das Log und die Logleine,
was zur Messung der Schifísgeschwindig-
keit dient. Die Prognose stimmte. Es diirÍte
die einzige Stunde bei ihm gewesen sein,
die er niďrt mit dem stereotypen Satz ein-
leiten konnte i r,letzt wern ma noch amal
námmen (nehmen), was ma letzte Stund
gsagt ham./' .Das ist also das beriihmte
,,gsagt". Er leitete vielmehr sinngemáB
etwa folgenderma8en ein: ,,Wir wern jetzt
gleidr amal niimmen iiber das Log." Wir
begrifÍen es nidrt, weil wir ihn nicht ver-
standen. In der ersten Chemiestunde des
4. fahrganges begann der Unterridrt mit
einer Anklage: ,,Bevor wit námmen, was
ma letzte Stund gsagt ham, mu8 idl Eidl
sag'n da8 Ihr mir s'letzte Mal meine
Chemikalien durdreinanderg'schiittet habt
und Gummischleidre gsdrdo1n. UnteÍ Eich
gibt's auch Dibbe (Diebe). Das ist eine
ganz gemeine Gemeinheit. Aber es kommt
noďr eine Maturitátt. Auf Eire ,Nidlt ge-
núgend' seid's sdron abboniert, des
kónnt's versidlert sein'" Sdron nach den
ersten Stunden in den verschiedenen Fá-
drern merkten wir, daíš Prof. Pidrler ein
Meister der Stilblute war. So gab es im
Chemieunterricht etwa folgende Áu8e-
Íungen: ,,Wenns genau dazugsdraut hát-
ten, háttens kárrt (gehÓrt), was der (irgend
ein Sůiiler) g'rodren hat." _ Nun ein
klassisiher Versudr bei Tschock: ,,Ietzt
woll'n ma amal námmen von einém
ganz eigenartígen braunen Pulver, was
beim Licht sdrwatz (schwarz) wird. Ich
will Eich des gleidr amal zeig'n. Ich geb
da in des Probercihrl das braune Pulver
rein und Sie sehen, daíŠ dort, wo das Lidrt
nidrt dazu kann, das Pulver braun bleibt.
Wenn idr ieat abeÍ zum Fenstet geh' wo's
hell ist, wern Sie sehn, da8 sich die Farbe
verándert. Wir wárn das gleicJr amal nám-
men." Er bewegt sich mit dem ominósen
braunen Pulver im Proberóhrdren zum
F€nster und sagt: ,,Wie Sie also sehn _
auÍ der einen Seite, wo's Licht nidrt dazu
kann, da bleibt das Pulver braun, dagegen
auf der anderen Seite, wo's Lidrt dazu
kann, da verándert sich's, da is ... audr
braun!!" Wir grinsten. Tsdroď< war aber
nidrt verlegen, sondern hatte Íiir alle der-
aÍtigen mi8lungenen Versuche eine Íest-
liegende Erklárung: ,,Der Versuch ist nicht
ganz gelungen, wahrsdreinlich waÍ das
Probertjhrl a bi8l unrein!" {Ich aber be-
haupte: Wahrsdreinlidr war auch das be-
rtihmte braune Pulver in seiner Wirkung
boshaften Misdrversuchen seitens dei
Schi.iler zum Opfer gefallen.)

Stenographie: Tsďlock schreibt mit ra-
sender Geschwindigkeit die gro8e Tafel im
Klassenzimmer mit stenographischen Wór-
tern voll, so schnell, da8 seine Kautsůuk-
mansdretten klappern, weil es ja damals,
kurz nadr dem r. Weltkrieg, keine anderen
gab. Stimme eines Sdriilerš: ,,Herr Profes-
sor, wir kommen nicht nach". Tschock ant-
wortet konseqent: ,,No da schaut's halt,
daB'z nachkommts, idt schreib doch grolS (!)
genug."

Vom ,,Moses', d.h. von Prcf. Rudolf
GUTTLER, wat in der leaten Fottsetzung
dieser Seile die Rede. Es sei hier nachget-
tragen, dal3 der heute S4jiihrige Gelehrte -das ist er niimlich wirklich - noch immer
s einen wissens dtaf tlidten N eigungen nadt-
htingt. So hat er arst jetzt wieder ein Fadt-
buch iiber Atomphysik (5oo Seitenl!) durch-
stuďiert. Das BasteLn sdlwieúger geometti-
schet Kótpet, die Herctellung ptaktisdlet
Dinge wie Schlússel, Yentile usw', aI| das
bercitet ihm noch immet Vergnig,en. Als
er 19o6 nadt Asch kam, da hatte sidt der
damals Einundzwanzigjiihrige die akade-
mische Reife selbst eratbeitet und in sei-
nem Studium einige lahte iibercpringen
kijnnen. Dabei war et auf allseitige Bil-
dung bedadtt Uber Klassiker und Pbilo-
sophen des Altertums beispielsweise hatte
et sidn aus Reclams TJniversal-Bibliothek
gtiin ďli dt en 

.B 
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ln diesem Zusommenhong eine Richtigslellung:
ln der lelzten Forlselzuno ňll es bei deř Dorste]-
lung der GÚltlerschen lehrfócher richtig heiBen
"wobei die in- und ouslóndischen Bórsen--Uroncen
berÚcksichtigt werden muBten". lm Texl heiBl es
fólschlió,Bórsenchoncen".

Aus der Geographie: In Spanien sind die
Klimauntersdriede sehr heiB! - Wir ham
s'letzte Mal von d,er jetzigen GroBmutter
des englischen KÓnigs gesproďren. _ In
Belgien sind die Verháltnisse ganz eigen_
aÍtig, weil sidr die Bodenform in der Be_
vólkerung ausprágt. _ In Indien geht der
Regen in Form von Niedersďúágen nieder.
Dabei kommt es vor, da8 groíše Verwtistun_
gen im Lande angerichtet werden, es wer-
den Háušer entwurzelt und Báume um-
g'sdrmissen und die Regierung ist dann ge-
z'\ryungen/ ihre ganzen Beamten hinausžu-
telegrafferen. - Der Elefant ist eigentlidr
ein Wassertier, weil er viel Wasser braucht._ Es gibt aud: noďr andere Gemiisearten/
die in wármeren Lándern wohnen' _
Gibraltar ist eine ganz eigenartige felsige
Felsenktiste; wenn unten durdr die Stra8e
von Gibraltar ein íeindliches Schiff durclr-
Íáhrt, und oben stehen die GesdroBe und
man sdrieBt so ein Gsdr'schiitz naus, durdr
ein paar Schuí] _ und das ganze SůiÍf
kann in die Luít fliegen.

Tsdrock fragte den Schi.iler Karl Riedel
{heute in Baden-Baden) iiber die alten
Phónizier. ,,Die alten Phónizier waren ein
Schiffahrtsvolk" sagt Riedel gelassen. Hier-
auÍ Tschock: ,,Noja, und was ham sie
g'maclrt?" Riedl: ,,Sie s&iÍÍten lángs der
Ktiste." Tsdrock: ,,No, sie wer'n ja noch
was g'macht ham!" Riedl: ,,Mandrmal
schiÍften sie aude von einer Insel zur an_
deren!" Allgemeines Hallo. Tschock: ,,No
Riedl, Ihr werd's Eiďr wohl a bi8l gewfil_
ter ausdri.icken kónnen!" _

Es kam die Rede auÍ Bad Elster und die
Perlmuscheln. Dabei doziefte Tschod< fol-
gendermaBen, indem er zunáchst dieNicht-
einheimischen anspradr: ,,Wiít'z Ihr i.iber;
haupt, wo Elster ist? - Elster íst dort, dort
wo die Elster durc.h'n Badr durc-hgeht. -Man hat dort Perlmusdreln gefunden von
der GróBe einet Kirsche, also man kann
sag'n Íast fingerartig." Im Zusammenhange
mit den Parkanlagen von Bad Elster: ,,Was
ist ein Pack?" (Park). Tsdrock beantwortet
seine eigene Frage gleich folgenderma(en
selbst: ,,Ein Pack ist eine groíše Wisse,
auÍ der Báume, Stráucher und verschiedene
andere Gegenstánde waůsen."

Einmal beantwortete er seine eigene
Frage, wie hoch. eine Eisenbahnbrticke sein
muíš, ůber die der Zug Íehrt, dahingehend,
daB sie so hoďr sein miisse, ,,da[š ďet Zllg
auch druntet paí't.'

Es Íehlte ihm nicht an Ermahnungen:
,,Ihr wetd's wohl kárrt (gehtjlt) hamm!"
Wie oÍt sollte er das wáhrend eíner Stunde
gesagt haben/ oder ,,Gebt's dort Ruh dort!"_ ,Da hárrt er nix, da sieht er nix, und
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Herman“ K°f“dÖ““' Ein Leben in Asch ıxıvj
` Erinnerungen und Berichte

Wenn ich letzthin auf diese Fortsetzung
verwies, indem ich ein „Porträt Prof. Pich-
ler“ ankündigte, so möchte ich hier vor-
ausschicken, daß ich zu „Tsch'ock“, wie er
bei seinen Schülern hieß - welcher Lehrer
hatte wohl keinen Spitznamen! - in einem
besonderen Verhältnis stand, von dem
Pichler auch wußte. Ich konnte - und
kann heute noch - seine originelle Sprech-
weise so nachahmen, daß kun-dige Zuhörer
vermeinen, sie vernähmen die Stimme des
beliebten Lehrers. So ist es auch keines-
wegs Spott oder mangelnder. Respekt, die
mir die Feder -führten, als ich die folgenden
Erinnerungen niederschrieb, sondern das
freundliche- und freudige Gedenken an
einen Mann, den wir Gewerbeschüler alle-
samt gern hatten und der uns in seiner Art
viel bedeutete.

Franz Pichler, der Österreicher aus Krems
a. d. Donau, kam, -ebenso wie Moses,
schon frühzeitig an die Ascher Gewerbe-
schule und wirkte hier bis zu seiner Pen-
sionierung. Wie er wohl zu dem Namen
Tschock kam? Nun, er sprach etwa in der
Art Hans Mosers und sagte gern, daß er
es immer wieder „gsagt“ hat und aus dem
ewigen „gsagt“ wurde schließlich „gsogt“
und daraus ist wohl das Wort „Tschock“
nach und nach entstanden. Er unterrichtete
ungefähr zwei Generationen und war un-
ser Professor für Physik, Chemie, Färberei,
Warenkunde, Spinnerei, Geographie und
Stenographie.

„Der Tschock“ war ein äußerst solider,
hochanständiger Mann, immer gediegen
und proper gekleidet, der mit seiner eben-
falls aus Österreich stammenden Frau ein
vorbildliches Familienleben führte. Er
wohnte fast zeitlebens in der unteren Kai-
serstraße im Hause Wießner, Haus- und
Küchengerätegeschäft, an dem auch das
kleine weiße Porzellanschild der Modistin
Emma Baier angebracht war, bis er um
1930 in sein Eigenheim mit großem Gar-
ten an der Spitalgasse übersiedelte. Das
Haus Wießner lag übrigens am besonders
beliebten, großen Ascher Bummel;

Prof. Pichler gar nicht groß von Gestalt,
hatte blondes aar mit einem Stich ins
Rötliche, einen zünftigen Schnurrbart und
kam immer gemessenen Schrittes daher.
Im Festzug zum Kaiserfest konnte man ihn
mit anderen Staatsbeamten _sehen, alle in
schwarzem Gehrock mit Dreispitz auf dem
Haupte, manche hatten sogar einen Degen
an der Seite.

Tschock hatte sein eigenes Reich: Der
große Physik- und Chemiesaal mit stufen-
weise angeordneten Schulbänken, so daß
jeder Schüler beobachten konnte, was der
Herr Professor da unten auf dem die ganze
Breite des Raumes einnehmenden Arbeits-
tisch mit allerhand Wasser-, Gas- und elek-
trischen Leitungen für' chemische und phy-
sikalische Zauberkünste vollführte. Zwei
gewaltige Schiebetafeln boten reichlich

zwanziger jahren in Berlin aufgefundenen
Krippenmalereien des nordböhmischen Ma-
lers jakob Ginzel (um 1800) zu sehen. Sie
zogen besondere Aufmerksamkeit auf sich.
Nach diesen auf Pappe gemalten und auf
Holz aufgezogenen Figuren hatte Wilhelm
Roßbach dann später seine schönen Krip-
penfiguren für die Tinssche Weihnachts-
krippe geschnitzt.

'if
Ein Prager Korrespondent westlicher Zei-

tungen will erfahren haben, daß Weltmei-
ster Emil Zatopek, der seinen Rang als
Oberst, seine Stellung als Staatstrainer und
seine Parteizugehörigkeit verloren hat, bei
einer` städtischen Müllabfuhr beschäftigt
werden soll.

Platz für die mitunter sehr komplizierten
Formeln, besonders in der anorganischen
und in der Farbenchemie. Dann sprudelte
es nur so` von Begriffenwie „Fettsäuerei“
(nämlich Fettsäurereihe), Di-amino-tri-
methyl-phenan usw. Manchmal fiel auch
das Wort Aldehyde, was aber mit alten
Hüten kaum etwas zu tun hatte. War die
Tafel mit Formeln vollgeschrieben, befahl
er: „Daffelab“, auf deutsch: Tafel abwi-
schen.

In der ersten Stunde, die wir bei Tschock
hatten, verstanden wir ihnkaum. Ältere
Schüler hatten uns schon verraten, worü-
ber er in der ersten Physikstunde spricht,
nämlich über das Log und die Logleine,
was zur ' Messung der Schiffsgeschwindig-
keit dient. Die Prognose stimmte. Es dürfte
die einzige Stunde bei ihm gewesen sein,
die er nicht mit dem stereotypen Satz ein-
leiten konnte: „jetzt wern ma noch amal
nämmen (nehmen), was ma letzte Stund
gsagt ham.“ .Das ist also das berühmte
„gsagt“. Er leitete vielmehr sinngemäß
etwa folgendermaßen ein: „Wir wern jetzt
gleich amal nämmen über das Log." Wir
begriffen es nicht, weil wir -ihn nicht ver-
standen. In der ersten Chemiestunde des
4. jahrganges begann der Unterricht mit
einer Anklage: „Bevor wir nämmen, was
ma letzte Stund gsagt ham, muß ich Eich
sag"n daß Ihr mir s"letzte Mal meine
Chem_ikalien durcheinanderg'schüttet habt
und Gummischleiche gschdoln. Unter Eich
gibt"s auch Dibbe (Diebe). -Das ist eine
ganz gemeine Gemeinheit. Aber es kommt
noch eine Maturitätt. Auf Eire ,Nicht ge-
nügend' seid's schon abboniert, des
könnt's versichert sein.“ Schon nach den
ersten Stunden in den ve_rschiedenen Fä-
chern merkten wir, daß Prof. Pichler ein
Meister der Stilblüte war. S0 gab es im
Chemieunterricht etwa folgende Äuße-
rungen: „Wenns genau dazugschaut hät-
ten, hättens kärrt (gehört), was der (irgend
ein Schüler) g"rochen hat.“ -- Nun ein
klassischer Versuch' bei Tschock: „jetzt
woll'n ma amal nämmen von einem
ganz eigenartigen braunen Pulver, was
beim Licht schwatz (schwarz) wird. Ich
will Eich des gleich amal zeig'n. Ich geb
da in des Proberöhrl das braune Pulver
rein und Sie sehen, daß dort, wo das Licht
nicht dazu kann, das Pulver braun bleibt.
Wenn ich jetzt aber zum Fenster geh' wo"s
hell ist, wern Sie sehn, daß sich die Farbe
verändert. Wir wärn das gleich amal näm-
men." Er bewegt sich mit dem ominösen
braunen Pulver im Proberöhrchen zum
Fenster und sagt: „Wie Sie also sehn -
auf der einen Seite, wo's Licht nicht dazu
kann, da bleibt das Pulver braun, dagegen
auf der anderen Seite, wo"s Licht dazu
kann, da verändert sich's, da is auch
braunll“ Wir grinsten. Tschock war aber
nicht verlegen, sondern hatte für alle der-
artigen mißlungenen Versuche eine fest-
liegende Erklärung: „Der Versuch ist nicht
ganz gelungen, wahrscheinlich war das
Proberöhrl a bißl unreinl“ (Ich aber be-
haupte: Wahrscheinlich war auch das be-
rühmte braune Pulver in seiner Wirkung
boshaften' Mischversuchen seitens der
Schüler zum Opfer gefallen.)

Stenographie: Tschock schreibt mit ra-
sender Geschwindigkeit die große Tafel im
Klassenzimmer mit stenographischen Wör-
tern voll, so schnell, daß seine' Kautschuk-
manschetten klappern, weil es ja damals,
kurz nach dem 1. Weltkrieg, keine anderen
gab. Stimme eines Schülers: „Herr Profes-
sor, wir kommen nicht nach“. Tschock ant-
wortet konseqent: „No da schaut"s halt,
daß'z nachkommts, ich schreib doch groß (J)
genug.“ _

Vorn „Moses“, d. h. von Prof. Rudolf
GÜTTLER, war in der letzten Fortsetzung
dieser Serie die Rede. Es sei hier nachge-
tragen, daß der heute 84jährige Gelehrte -
das ist er nämlich wirklich - noch- immer
seinen wissenschaftlichen Neigungen nach-
hängt. So hat er erst jetzt Wieder ein Fach-
buch über Atomphysik (500 Seiten! !) durch-
studiert. Das Basteln schwieriger geometri-
scher Körper, die Herstellungpraktischer
Dinge wie Schlüssel, Ventile usw., all das
bereitet ihm noch immer Vergnügen. Als
er 1906 nach Asch kam, da hatte sich der
damals Ei-nundzwanzigjährige die akade-
mische Reife selbst erarbeitet und in sei-
nem Studium einige jahre überspringen
können. Dabei war er auf allseitige Bil-
dung bedacht. Über Klassiker und Philo-
sophen des Altertums beispielsweise hatte
er sich aus Reclams Universal-,Bibliothek
gründlichen Bescheid erarbeitet.

In diesem Zusammenhang eine Richtigstellung:
ln der letzten Fortsetzun soll es bei der Darstel-
lung eler_ G_üitlerscherı l.ehrföcher richtig heißen
„wobeı die ın- und ausländischen Börsen-Usancen
berücl<sichti%† werden mußten“. 'lm Text heißt es
fölschlich „ örsenchancen".

Aus der Geographie: In Spanien sind die
Klimaunterschiede sehr heiß! - Wir ham
s'letzte Mal von der jetzigen Großmutter
des englischen Königs gesprochen. - In
Belgien sind die Verhältnisse ganz eigen-
artig, weil sich die Bodenform in der Be-
völkerung ausprägt. - In Indien geht der
Regen in Form von Niederschlägen nieder.
Dabei kommt es vor, daß große Verwüstun-
gen im Lande angerichtet werden, es wer-
den Häuser entwurzelt und Bäume um-
g'schmissen und die Regierung ist dann ge-
zwungen, ihre ganzen Beamten hinauszu-
telegrafieren. - Der Elefant ist eigentlich
ein Wassertier, weil er viel Wasser braucht.
-- Es gibt auch noch andere Gemüsearten,
die in wärmeren Ländern wohnen. --
Gibraltar ist eine ganz eigenartige felsige
Felsenküste, wenn unten durch die Straße
von Gibraltar ein feindliches Schiff durch-
fährt, und oben stehen die Geschoße und
man schießt so ein Gsch"schütz naus, durch
ein paar Schuß - und das ganze Schiff
kann in die Luft fliegen.

Tschock fragte den Schüler Karl Riedel
(heute in Baden-Baden) über die _ alten
Phönizier. „Die alten Phönizier waren ein
Schiffahrtsvolk” sagt Riedel gelassen. Hier-
auf Tschock: „Noja, und was ham sie
g"macht?“ Riedl: „Sie schifften längs der
Küste.“ Tschock: „No, sie wer'n ja noch
was g"macht haml“ Riedl: „Manchmal
schifften sie auch von einer Insel zur an-
derenl“ Allgemeines Hallo. Tschock: „No
Riedl, Ihr werd"s Eich wohl a bißl gewähl-
ter ausdrücken könnenl“ --

Es kam die Rede auf Bad Elster und die
Perlmuscheln.`Dabei dozierte Tschock fol-
gendermaßen, indem er zunächst die Nicht-
einheimischen ansprach: „Wißt"z Ihr über-
haupt, wo Elster ist? - Elster ist dort, dort
wo die Elster durch"n Bach durchgeht. -
Man hat dort Perlmuscheln gefunden von
der Größe einer Kirsche, also man kann
sag"n “fast fingerartig.“ Im Zusammenhange
mit den Parkanlagen von Bad Elster: „Was
ist ein Pack?” (Park). Tschock beantwortet
seine eigene Frage gleich folgendermaßen
selbst: „Ein Pack ist eine große Wisse,
auf der Bäume, Sträucher und verschiedene
andere Gegenstände wachsen.“

Einmal beantwortete er seine eigene
Frage, wie hoch. eine Eisenbahnbrücke sein
muß, über die der Zug fährt, dahingehend,
daß sie so hoch sein müsse, „daß der Zug
auch drunterpaßtf

Es fehlte ihm nicht an Ermahnungen:
„Ihr werd"s -wohl kärrt (gehört) _hamm!“
Wie oft sollte er das während' einer Stunde
gesagt haben, oder „Gebt"s dort Ruh dortl“
-_- „Da härrt er nix, da sieht' er nix, und



l,v'enn ma/n Íragt, dann weiB eÍ nix!" Im-
mer wieder entdeckt er einen Schůler, der
nidet aufpaíŠt, wie z. B. einmal den Laes-
sig _ héute Dírektor der Firma Koďr
lwelare der Firma Palmers Sghtjrt) in
Craz - ,,No Laessig", sagt Tschock und
wiederholt mit gehobener Stimme: ,,No
Laessig, Eidr hamm wahrscheinlich Eire
Nichtgéniigend noch nicht genúgt wabr-
scheiňich,-weil sie dort immer was z'la-
chen hamm doÍt wiedeÍ!"

Im allgemeinen sprach uns Tsdrock in
der drittén Petson 

-an, also ,,Ihr" bzw.
..Euch"' wáhrend uns steÍfe duzte und die
á''dereá ProÍessoren uns Lausbuben mit
,,Sie" ansprachen. Einmal sagte er: ,,Entwe-
óer Ihr kómmt's iiberhaupt nidrt rein, oder
Ihr bleibt's gleidr ganz drauBen"! Er ging
auďr allen Ernstes darauÍ ein, wenn man
selbst einmal einen lJnsinn sagte. So fragte
er mich im Fadte Spinnerei eines Tages:
.'Korndórfer, was múB denn mit den Sei-
áenkokons 

'(d. s. die Puppen der Seiden_
rauoel semacht werden, bevor man sie ab-
has'oeiňkann. _ Was kann man da sagn?."
Dieie letztere Frageformel kam immer sehr
rhvthmisů heraus (die betonten wóÍter
siíd hervorgehoben) und taudete inner_
halb einer Sřunde ungeíáhr so oÍt auf,' wie
er Fragen stellte. Einňal stel]ten wir plÓtz_
lich fe"st, daB er auf das ,,was kant ma da
saen" séit lángerer Zeit vergessen hat und
au"sseredlnet ičh - der Tsdeod< z - war das
opÍ"er dieses altvertrauten WiederhÓrens.
Zierst platzte idr leicht heraus, idr konnte
das Lachen niďrt unterdrúcken, denn von
allen Seiten hóTte idl leise die Mitsdriiler
zisďlen: Was kann ma da sagn. ,,Was gibt's
denn da wieder z'laclr'er' dort!" reagierte
Tschock und wiederholte díe lrage. Ich
war kaum in der Lage zu reden und stam-
melte: ,,Die Seidenkokons můssen zuvor
absestorben Í!l werden." Tsdrod< war mit
die"ser eeistrěíchen Ausdrucksweise durdr_
arrs einřerstanden und wiederholte zuÍrie-
den: ,,Ja, die mi.issen vorher abgestorben
werden."

Vor der Matura sagten wir, eine Gru,ppe
Sdriiler. zu ihm: ,,Hěrr Professor, wir Íi.ih-
len unó so unsicher in Chemie, wie wird
das werden?" Darauf ant\MoÍtete der gute
Tschod<: ,,Noja, da retz (redet Ihr) so langz
was wi8zts, und wenns nix mehr wiíŠtzs,
dan17 Íetz eben noch weiter. Ich werd' die
Fragen schon so stellen, da8 die AntwoÍt
gleiů mit dabei is!"

Ich kann midr Íiir die Wahrheit und
Echtheit all dieser Bltiten verbtirgen, sie
klingen mir noda formlich in den Ohren
und-au(erdem hatten wir nach wenigen
Unterridatsstunden beim Tsdaock besůlos_
sen, all diese Kostbarkeiten wórtlidr und
uníerfalscht zu notielen und unsere Auf-
zeichnungen zu vergleidlen. Wenn idl
nodr etwás erwáhne, was Tschod< in einer
anderen Klasse gesagt haben soll, dann
sind sicher audr soldae nicht von mir aut-
gezeidrnete Ausspriidre nicht erfunden. Er
šaete: '.Geht's weg vom Fenster, sonst
*ě''o eí''.' nunteÍrállt und tot ist, will's
wieder keiner g'wesen sein!" Selbst wenn
der gute alte -Tschod< diesen Ausspruch
bewu8t mit Humor gewiirzt hatte, ist eI
dennodr ein klassischés Beispiel seiner Re_
densarten.

Ich war, wie erwáhnt, in d_er 1aÍazela
Sdrule als'hervorragendeÍ Tsdlock-InteÍpÍet
bekannt irnd keiňer meiner Mitsdriiler
dachte mehr daran, daB idr frtiher einmal
der ,,Pulversaď<" war, denn |etzt war idr
allsemein der Tsdeock oder der Herr
PrJfessor. Es kam so weit, da8 iďr in den
sroBen Pausen zum Katheder ging, die
šchtiler aus andeten |ahrgángen drángten
siďr ins Klassenzimmer, dann wurde die
Ttir zum Lehrsaal gesdrlossen, und ide
hielt meine VoItIáge unteÍ Ausnutzung
der neuesten Bli.iten. Ich priifte, lieB an die
Tafel sůreiben, alles parierte (viel besser

Der Staaugewerbes&uLe in Asch wat in
spArcren lahren auch der ,,Einitibti\e Han-
delskurs'fiit Miidchen" angeýiedett' Prof'
Miillq sandte uns bievon obiges Klassen-
bitd. tu schreibt dazu: ,,A7s einstiger Klas'
senvorctand dieses lahrgangs des Einiiihri'
gen Hande7skutses fúr Mijdchen in Asdt
bitte ich Teilnehmeinnen an dem Sdtul-
ausfluge, bei dem vot etwa z5 lahten die-

ses Bildcben aufgenommen wurde, mit
bfieflich nebst Ort und Zeit det Aufnahme
die fuiihercn und jetzigen Vor- und Fami-
liennamen der Abgebildeten mit ihren
darzeitigen Wohnoften, Berufen und Fa-
milienstiinden mitteilen zu wo77en. F:d'r

alle Zuschriften dankt im votaus bestens
Stadientat Leopold Miiller, 7z9z Baiers-
btonn, Surrbaďtweg z,"

als beim Tschock Nr. r), idr befahl ,,Daf-
felab", sdrrieb dann schnell an die TaÍel
_ Ruí aus der Klasse: ,,Herr Professot, l{it
kommen nidrt nadr." Tsdrod< z: ,,No da
schauts halt, daBz nadtkommts, idr schreib
doch gro/3 genug."

Es řar u]nter_dem Lehrkórper ein ofÍe_
nes Geheimnis, da8 icJn der Tschock-Imi-
tator war, und als wir einmal mit unserem
lieben ProÍ. Steffe einen Ausflug zum Hen-
delhammer machten und dort gemi.itlidl
beisammen sa8en, sagte Stefíe vor ver-
sammelter Mannschaft:,,Hermann, ietzt
madrst einmal den Tsůod<!" Diese Auf-
forderung erging, besonders von StefÍe,
wiederho-It aň ňictr. Es kam aber auch
vor, daB es wáhrend der grofien Pause bei
meinen Tschock-Vortrágen behutsam an
der Tůr klopfte, weil der eine oder andere
ProÍessor seinen Kollegen Franz Pichler auÍ
die bereits begonnené Pause auímerksam
maďren wollte. Man htjrte ,,ihn" ja von
au8en deutlich spredren. Nodr sehe iů
manches eÍstaunte Gesicht dieser Herren,
als sie dann beim ÓÍfnen der Tůr den
Tschoď< r auÍ dem Podium oder am Ka_
theder sitzend erblickten, den Zwicker in
der Hand oder auÍ der Nase, vor einer
dankbaren ZuhÓrerschaft dozierend. Frei-
Iidr flogen dann diese sich stándig wieder_-
holenděn GÍoBveÍanstaltungen jeweils auf.
ob er es gewu(t hat, daB iďr ihn naďl_
mache? Er-průÍte nie, frug immer etwas
kreuz und quer und gab meist die Note 3
oder 4, in ganz seltenen Fállen eine z.
Idr war bei ihm oÍÍenbar auÍ die Note 3

,,abonniert".'' 
Aber eines Tages, es di.irfte im 3. Schul-

iahr gewesen seň, gab's doch ein kleines
bramá. Idr hatte iň chemie {zwar nicht
auÍ dem Zeugnis) die Note 4 bekommen
und wieder wár es SteÍÍe, der meinen Va-
ter in der Stadt traf und ihm etwa Íolgen-
dermaíšen beridrtete: ,,Na, der Hermann
hat vom Tschock einenVierer bekommen!"
Mein vater war auBer sich. SteÍÍe beruhig_
te ihn und erzáh|te grinsend, wie herrlich
id: den Tsdeod< imítiere, vielleidrt lachen
die Lauser audr ófter einmal bei seinen
Stilbliiten usrr. - Zu Hause gab's eine
unerhórte Strafpredigt. Wieder einmal don-
neÍte mein Váter únd diesmal schaltete
sidr sogar meine gute MutteÍ in grausam_
ster Wěise ein und iďr kann es heute noch
nidrt glauben, wie sie so etwas - fertig
brachte: Ide hatte sámtliůe Tsdrock_Aus-
spri.iche auf einem vierseitigen Bogen fein

sáuberliďr in SdrafÍelhoÍerscher Kalligra-
phie aufgeschrieben und audr gelegentlich
vorgelesen, ohne von meinen Eltern (die
zwar innerliďr lachten) besondere zustim-
mung zu erhalten. Aber meine MutteÍ
wu3tt, wo idr dieses Blatt auÍbewahrt hat_
te. Idl konnte nicht so schnell sdeauen, wie
sie es nahm, zerri8 und in die Brunst des
ofens warÍ. Weldr ein Verlust! Aber es
war im Grunde 8enommen niďrts verlo-
ren, denn ich besaB noch die Original-
manuskripte, die grÓBtenteils auch die Ver-
treibung iiberlebten, so da8 ide heute in
der Lage bin, die gesdrilderten Zitate wd
Bliiten der Vergessenheit zu entreiBen. -Die dramatisdre hausliche Szene endete
damit, daB idr mich am náchsten Tage
ganz demiitig bei Tsdrock entsdruldigen
mu3te. So ging idr also zerknirsdrt, etwa
wíe der alté Tannháuser nadr Rom, oder
Kaiser Heinrich IV. nadr Canossa, den
sdrweren Gang, wahrsdreinliů ohne da_
bei audr an die berúhmte Szene Frunds_
berg-Luther zu denken, und wurde von
teilnehmenden Freunden bis an die Tiir
des Chemisdr-teďrnischen Laboratoriums
neben dem Physiksaal, dem Reidne Franz
Pichlers, begleitet. Angstliů klopfte idr an.
,,Heteitt", rieí Tsůock _ die Mitsdei.iler
alaten voÍsichtig hinteÍ die Túr und ida
náherte midr mit leidlt sďrlotternden
Knien dem Schreibtisch des Herrn Profes-
sors Franz Pidrler. Folgendes Gesprádr Íand
nun statt:

Ich (mit weinerlidrer Stimme und ziem-
lidr stotternd):

,,Herr Professor, mein Vater hat in Er-
fahrung gebradrt, da8 idr in Chemie eine
4 bekomme und weil wir manďrmal la_
chen, móchte idr Sie bitten, Herr ProÍes_
sor, da( Sie das entschuldigen und ich
werde in ZukunÍt. . . -

P.: ,,Was hams gsagt?"
Ich: ,,Herr Professor mein Vater hat in

Erfahrung gebradrt, daB ich in Chemie
eine 4 bekomme und weil. . ."

P.: ,,Sagns lhrem Herrn Vatter, da8 der
was gsagť hat, da8 ich gsagt hab', daB Sie
a 4 kriegn, daB dos a ganz gemeiner Lůg_
ner ist. Wir sind schon immer gute FÍeinde
g'wesn und wern auch immer audr gute
Freinde sein!"

Mir versc-hlugs die Sprache. Icih madrte
eine riesige Věrbeugung, versuchte noch
,,Danke, Herr Professot" zu sagen und
áann nur sďrnell hinaus, denn drauBen
lauerte schon die neugierige Meute, teil-
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wenn ma'n fragt, dann weiß er nixl“ Im-
mer wieder entdeckt er einen Schüler, der
nicht aufpaßt, wie z. B. einmal den Laes-
sig - heute Direktor der Firma Koch
(welche der Firma Palmers gehört) in
Graz - „No Laessig", sagt Tschock und
wiederholt mit gehobener Stimme: „No
Laessig, Eich hamm wahrscheinlich Eire
Nichtgenügend noch nicht genügt wahr-
scheinlich, weil sie dort immer was z'la-
chen hamm dort wieder!"

Im allgemeinen sprach uns Tschock in
der dritten Person an, also „Ihr" bzw.
„Euch", während uns Steffe duzte und die
anderen Professoren uns Lausbuben mit
„Sie“ ansprachen. Einmal sagte er: „Entwe-
der Ihr kommt's überhaupt nicht rein, oder
Ihr bleibt's gleich ganz draußen“! Er ging
auch allen Ernstes darauf ein, wenn man
selbst einmal einen Unsinn sagte. So fragte
er mich im Fache Spinnerei eines Tages:
„Korndörfer, was muß denn mit den Sei-
denkokons (d. s. die Puppen der Seiden-
raupe) gemacht werden, bevor man sie ab-
haspeln kann. -- Was kann man da sagni“
Diese letztere Frageformel kam immer sehr
rhythmisch heraus (die betonten Wörter
sind hervorgehoben) und tauchte inner-
halb einer Stunde ungefähr so oft auf, wie
er Fragen stellte. Einmal stellten wir plötz-
lich fest, daß er auf das „was kann ma da
sagn" seit längerer Zeit vergessen hat und
ausgerechnet ich - der Tschock 2 - war das
Opfer dieses altvertrauten Wiederhörens.
Zuerst platzte ich leicht heraus, ich konnte
das Lachen niclit unterdrücken, denn von
allen Seiten hörfe ich leise die Mitschüler
zischen: Was kann ma da sagn. „Was gibt's
denn da wieder z'lachen dortl“ reagierte
Tschock und wiederholte die Frage. Ich
war kaum in der Lage zu reden und stam-
melte: „Die Seidenkokons müssen zuvor
abgestorben (I) werden.“ Tschockwar mit
dieser geistreichen Ausdrucksweise durch-
aus einverstanden und wiederholtezufrie-
den: „ja, die müssen vorher abgestorben
werden.“

Vor der Matura sagten wir, eine Gruppe
Schüler, zu ihm: „Herr Professor, wir füh-
len uns so unsicher in Chemie, wie wird
das werdeni“ Darauf antwortete der gute
Tschock: „Noja, da retz (redet Ihr) so langz
was wißzts, und wenns nix mehr wißtzs,
dann retz eben noch weiter. Ich werd' die
Fragen schon so stellen, daß die Antwort
gleich mit dabei isl“

Ich kann mich für die Wahrheit und
Echtheit all dieser Blüten verbürgen, sie
klingen mir noch förmlich in den Ohren
und außerdem hatten wir nach wenigen
Unterrichtsstunden beim Tschock beschlos-
sen, all diese Kostbarkeiten wörtlich und
unverfälscht zu notieren und unsere Auf-
zeichnungen zu vergleichen. Wenn ich
noch etwas erwähne, was Tschock in einer
anderen Klasse gesagt haben soll, dann
sind sicher auch- solche nicht von mir auf-
gezeichnete Aussprüche nicht erfunden. Er
sagte: „Geht's weg vom Fenster, sonst
wenn einer nunterfällt und tot ist, will's
wieder keiner g'wesen seinl“ Selbst wenn
der gııte alte Tschock diesen Ausspruch
bewußt mit Humor gewürzt hatte, ist er
dennoch ein klassisches Beispiel seiner Re-
densarten.

Ich war, wie erwähnt, in der ganzen
Schule als hervorragender Tschock-Interpret
bekannt und keiner meiner Mitschüler
dachte mehr daran, daß ich früher einmal
der „Pulversack" war, denn jetzt war ich
allgemein der Tschock oder der Herr
Professor. Es kam so weit, daß ich in den
großen Pausen zum Katheder ging, die
Schüler aus anderen jahrgängen drängten
sich ins Klassenzimmer, dann wurde die
Tür zum Lehrsaal geschlossen, und ich
hielt meine Vorträge unter Ausnutzung
der neuesten Blüten. Ich prüfte, ließ an die
Tafel schreiben, alles parierte (viel besser

Der Staatsgewerbeschule in Asch war in
späteren jahren_auch der „Einjährige Han-
delskurs für Mädchen“ angegliedert. Prof.
Müller sandte uns hievon obiges Klassen-
bild. Er schreibt dazu: „Als einstiger Klas-
senvorstand dieses jahrgangs des Einjähri-
gen Handelskurses für Mädchen in Asch
bitte ich Teilnehmerinnen an dem Schul-
ausfluge, bei dem -vor etwa 25 jahren die-

|
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ses Bildchen aufgenommen wurde, mir
brieflich nebst Ort und Zeit' der Aufnahme
die früheren und jetzigen Vor- und Fami-
liennamen der Abgebildeten mit ihren
derzeitigen Wohnorten, Berufen und Fa-
milienständen mitteilen zu wollen. Für
alle Zuschriften dankt im voraus bestens
Studienrat Leopold Müller, 7292 Baiers-
bronn, Surrbachweg 2.“

als beim Tschock Nr. 1), ich befahl „Daf-
felab", schrieb dann schnell an die Tafel
- Ruf aus der Klasse: „Herr Professor, wir
kommen nicht nach.“ Tschock 2: „No da
schauts halt, daßz nachkommts, ich schreib
doch groß genug."

Es war unter dem Lehrkörper ein offe-
nes Geheimnis, daß ich der Tschock-Imi-
tator war, und als wir einmal mit unserem
lieben Prof. Steffe einen Ausflug zum Hen-
delhammer machten und dort gemütlich
beisammen saßen, sagte Steffe vor ver-
sammelter Mannschaft: „Hermann, jetzt
machst einmal den Tschock!" Diese Auf-
forderung erging, besonders von Steffe,
wiederholt an mich. Es kam aber auch
vor, daß es während der großen Pause bei
meinen Tschock-Vorträgen behutsam an
der Tür klopfte, weil der eine oder andere
Professor seinen Kollegen Franz Pichler auf
die bereits begonnene Pause aufmerksam
machen wollte. Man hörte „ihn“ ja von
außen deutlich sprechen. Noch sehe ich
manches erstaunte Gesicht dieser Herren,
als sie dann beim Öffnen der Tür den
Tschock 2 auf dem Podium oder am Ka-
theder sitzend erblickten, den Zwicker in
der Hand oder auf -der Nase, vor einer
dankbaren Zuhörerschaft dozierend. Frei-
lich flogen dann diese sich- ständig wieder-
holenden Großveranstaltungen jeweils auf.
Ob er es gewußt hat, daß ich ihn nach-
mache? Er prüfte nie, frug immer etwas
kreuz und quer und gab meist die Note 3
oder 4, in ganz seltenen Fällen eine 2.
Ich war bei ihm offenbar auf die Note 3
„abonniert".

Aber eines Tages, es dürfte im 3. Schul-
jahr gewesen sein, gab's doch ein kleines
Drama. Ich hatte in Chemie (zwar nicht
auf dem Zeugnis) die Note 4 bekommen
und wieder war es Steffe, der meinen Va-
ter in der Stadt traf und ihm etwa folgen-
dermaßen berichtete: „Na, der Hermann
hat vom Tschock einen Vierer bekommenl“
Mein Vater war außer sich. Steffe beruhig-
te ihn und erzählte grinsend, wie herrlich
ich den Tschock imitiere, vielleicht lachen
die Lauser auch öfter einmal bei seinen
Stilblüten usw. - Zu Hause gab's eine
unerhörte Strafpredigt. Wieder einmal don-
nerte mein Vater und diesmal schaltete
sich sogar meine gute Mutter in grausam-
ster Weise ein und ich kann es heute noch
nicht glauben, wie sie so etwas fertig
brachte: Ich hatte sämtliche Tschock-Aus-
sprüche auf einem vierseitigen Bogen fein

-166-

säuberlich in Schaffelhoferscher Kalligra-
phie aufgeschrieben und auch gelegentlich
vorgelesen, ohne von meinen Eltern (die
zwar innerlich lachten) besondere Zustim-
mung zu erhalten. Aber, meine Mutter
wußte, wo ich dieses Blatt aufbewahrt hat-
te. Ich konnte nicht so schnell schauen, wie
sie es nahm, zerriß und in die B-runst des
Ofens warf. Welch ein Verlust! Aber es
war im Grunde genommen nichts verlo-
ren, denn ich besaß noch die Original-
manuskripte, die größtenteils auch die Ver-
treibung überlebten, so daß ich heute in
der Lage bin, die geschilderten Zitate und
Blüten der Vergessenheit zu entreißen. -
Die dramatische häusliche Szene endete
damit, daß ich ` mich am nächsten Tage
ganz demütig bei Tschock 'entschuldigen
mußte. So ging ich also zerknirscht, etwa
wie der alte Tannhäuser nach Rom, oder
Kaiser Heinrich IV. nach Canossa, den
schweren Gang, wahrscheinlich ohne da-
bei auch an die berühmte Szene Frunds-
berg-Luther zu denken, und wurde von
teilnehmenden Freunden bis an die Tür
des Chemisch-technischen Laboratoriums
neben dem Physiksaal, dem Reiche Franz
Pichlers, begleitet. Ängstlich klopfte ich an.
„Herein", rief Tschock - die Mitschüler
traten vorsichtig hinter die Tür und ich
näherte mich mit leicht schlotternden
Knien dem Schreibtisch des Herrn Profes-
sors Franz Pichler. Folgendes Gespräch fand
111111 Slialiti '

Ich (mit weinerlicher Stimme und ziem-
lich stotternd):

„Herr Professor, mein Vater hat in Er-
fahrung gebracht, daß ich in Chemie eine
4 bekomme und weil wir manchmal la-
chen, möchte ich Sie bitten, Herr Profes-
sor, daß Sie das entschuldigen und ich
werde in Zukunft. . . ~

P.: „Was hams gsagti“
Ich: „Herr Professor mein Vater hat in

Erfahrung gebracht, daß ich in Chemie
eine 4 bekomme und weil. . ."

P.: „Sagns Ihrem Herrn Vatter, daß der
was gsagt hat, daß ich gsagt hab', daß Sie
a 4 kriegn, daß dös a ganz gemeiner Lüg-
ner ist. Wir sind schon immer gute Freinde
g'wesn und wern auch immer auch gute
Freinde seinl“

Mir verschlugs die Sprache. Ich machte
eine riesige Verbeugung, versuchte noch
„Danke, Herr Professor" zu sagen und
dann nur schnell hinaus, denn draußen
lauerte schon die neugierige Meute, teil-



nahmsvoll und ietzt laďrend i.iber diese
Wendung. Auů ich ladrte _ wie die Kun_
dry im ParsiÍal: Da kehrt mir das ver-
fluchte Ladren wieder! Wenige fahre dar-
auÍ, und heute erst recht, werden aber
meine Augen Íeudrt, wenn idr an den
seelenguten Tschock denke, und idr mÓdr_
te es ihm, der schon lángst im Grabe in
seiner Wahlheimat Asch ruht, von l{erzen
abbitten, wenn er vielleidrt wirklidr ein-
mál etwas krummgenommen haben sollte.

Ich will das ergiebige Kapitel mit der
Schilderung meiner mtindlichen Matura-
pri.ifung in Chemie beschlie8en:

Ort der Handlung: Gro8es Klassen-
zimmer ohne Sdrulbánke. In der Mitte ein
kleiner Tisdr, mit griinem Tudr ůberzogen.
AuÍ der einen Seite sitzt der ieweilige
Professor, der die Pri.iÍung abnimmt, ihm
gegeniiber der Kandidat, beide in sdrwar-
zem Cut. (AuÍ der Stra8e .trugen wir dazu
einen Zylinder!) Seitwárts, unterhalb der
FensteÍfront, und riickwárts im Raum sit-
zen d,er gesamte Lehrkórper und der von
auswáÍts gekommene Vorsitzende'

Tschock fragt midr r. iiber den ge-
nauen Vorgang bei der SeiÍenerzeugung/
z. iiber die versdriedenen Mineralsalze
und ihre Eigenschaften, 3. tiber einige
Dinge aus der Farbenchemie und 4. tiber
pflanzliche Óle und Fette. Die drei ersten
Fragen konnte ich einwandÍrei beantwor_
ten und auch bei der letzten ging's einiger-
mafien. Nun wollte aber der Tschod< zum
Ende plótzlictí-noch wissen, welches das
wichtigste Pflánzenfett sei. Ich tiberlegte.
Tschock wollte mir helíen: ,,No, wenn Sie
da auf der Stra8e rumgeh'n, dann wern
Sie ja hárrn (hóren|), was da oft in den
Schaufenstern, an den Reklametafeln und
an den Háusern steht." Idl záhlte nun
sámtliche damals im Handel beffndlichen
Margarinefabrikate auf, von ,,CeÍes" aus
den groBen Aussiger Sdrichtwerken ange-
fangen, bis zum ,,Visan", ,,Vitello" und
wie sie alle hieBen, diese Margarinesor-
ten. ,,Neinneinnein" fein typisches Wort
von ihm} sagte Tschock und Íragte mich,
ob ich schon einmal Salat gegessen habe,
was idr erleidrtert bejahte. Er fragte mich
nun weiter, was man da hinangibt. Ich
hatte mich nie sonderlich ftir die Zutaterr
zum Salat interessiert und zÓgerte mit der
AntwoÍt. |etzt gtiÍÍ ein Schalk in der
Person des Ing. SteÍÍe, der ziemlich in
meiner Náhe sa8, ein. Er hielt beide Hán-
de vor den Mund und rief mir sehr ge-
dámpft ein Wort zu, welches sich aller-
dings aussůlie8lich auf den Salat, keines-
Íalls aber auf das Pflanzeníett bezog. Ich
zógerte keinen Augenblid< und gab es laut
und vernehmlich an Tschock weiter, indem
ich sagte: Speck/ Tschoik ffng in seiner
putzigen Weise zu lachen an, sein Bláhhals
wackelte und er erófínete mir: ,,No Ihr
werd's doch wissen, da8 Speck kein PÍlan-
zelÍett ist, der kommt doch bekanntlich
vom Schwein!!" Gro8es Geláchter der
illustren Versammlung!,,olifÍmó1 (Beto_
nung auÍ dem ,,í"|, oliffmijl, oliÍÍmól" _
,'Natiirlich Herr ProÍessor, selbstverstánd-
lich olivenól!" antwoltete ich. _ Die Si-
tuation war gerettet. Ich hátte glticklicher-
weise auch in den anderen Fáchern bei tei]_
weise schwierigen Priifungen gut abge-
schnitten, und als es dann zur Verlesung
der Ergebnisse kam, stiegen langsam die
Haare ztt Berg: Auszeichnung, Stimmen-
einheit oder Stimmenmehrheit? (,,Nicht
bestanden" sdried wohl aus). Ein Alb-
druck widr, ein befreiendes, unbeschreib-
1ich glúckliches Geftihl war es, als der ge-
strenge und gewichtige Herr Direktor Iňg.
fulius Glotz, der seinen Halbkracher be-
kanntlich fast stets auch innerhalb des
Schulgebáudes auf dem Kopf hatte, mit
deutlicher, leicht náselnder Stimme beim
Namen,,Hermann Korndórfer" verktinde-
te: Reif mit Auszeich""l#ira 

fortgesetzt)

WilheLm liiger:

DIE VESTE NEUBERG
Vi91 geschrieben wurde iiber sie. Und

doch htillen sidr Ursprung und Vergangen-
heit des alten Turmes in Vermutung und
Phantasie. Er ist der groBe Schweiger, der
stumm viele fahrhunderte einer bewegten
Geschidrte tiber sidr hat ergeben lassen.
Verlassen von den Einwohnern des Ortes,
die ihn pflegten, verlassen von den pradrt-
vollen Bauwerken, die seine Umgebung
schmiickten, steht er unerschiittert als ein
Symbol der Treue zur Heimat.

Die korrekte Geschichtsschreibung der
Veste Neuberg beginnt eigentlich erst, als
sie sdron Ruine war. Ein dichter Schleier
liegt ůber der Frage, wer sie erbaut hat,
wann sie eÍbaut wuÍde und wie sie ur_
sprůnglidr ausgesehen hat. Es wird wohl
nicht mehr ergri.indet werden, ob die Bau-
zeit in die |ahre um 84o Íállt, wie es |.
Tittmann annimmt, oder ob Karl Alberti
recht hat, der das Baualter um l2oo eÍ_
rechnet. Ebenso unklar wird es wohl blei-
ben, ob die urkundlidr am Íri.ihesten ge_
nannten Herren von Neuberg _ die RitteÍ
von Niperdr - (Albrecht von Niperch im
fahre rz88) auch die ersten Bewohner der
Burg waren. Auch úber die AuÍgabe der
Burgveste Neuberg liegen nur Vermutun-
gen voÍ. Die allgemein herrsdrende AuÍ-
Íassung, die Burg sollte vordringenden
slawis.ůen Volksstámmen - Wenden und
Sorben - Einhalt gebieten, ist geschichtlich
nicht erwiesen. Es liegen jedeníalls keiner_
lei Nadrrichten vor, da( die Burgherren in
derartige Aufgaben vbrwickelt waren. Da-
gegen wird stendig iiber Streitigkeiten be-
richtet, die mit benachbarten Gesdrlechtern
bestanden. Wenn man bedenkt, da8 da-
mals das Redrt des Stárkeren galt - man
stahl siďr gegenseitig das Vieh, nahm Un-
teItanen des anderen in GeÍangensůaít _
so láge die Ánnahme nahe, daí3 die Burg
einfach dem persÓnlichen Schutz gegen die
bcisen Nachbarn diente. Zu diesem Schlu8
kommt man auch, wenn man die Lage der
Burg in waldreicher Gegend auÍ hohem
Felsen, deren Baustil, sowie die geringe
Anzahl der vorhandenen Kriegsknechte
beachtet. In gewissem MaBe mag eine
derartige Burg auch Ausdrud< des Reich-
tums der bésitzenden Butgherren ge\^/esen
sein.

Was uns vor allem interessiert, ist das
Aussehen der Burg vor der Zerstórung.
Doch kein Bild und keine Beschreibung
gibt Aufschluí3 dariiber. Aus den wenigen
noch vorhandenen Spuren wei8 man, daB

Streifziige durďr Neuberg (IIl

der Turm von Gebáuden umgeben war.
An der Nord- und Ostseite sieht man noďl
die Stellen, wo Mauern und Giebel dieser
Gebáude an den Turm anstie8en, ja íórm-
lidr in den Felsen hineingebaut waren.
Aus der weniger fortgeschrittenen Verwit-
terung an der Ostseite des Turmes sind
noc-h deutlich die Konturen eines Gebáu_
des mit einem Satteldadr erkennbar. An
der Nordostseite des Turmíelsens hat sich
eine r,3o m starke Mauer hingezogen, die
sicherlich zur alten Burg gehórte. Leider

wurden durch die Verwendung des alten
Mauerwerks beim Bau des Oberteiler
Sdrlosses im fahr r75z weitere Spuren aus-
geltischt.

Der bisherige Stand der Heimatfor-
sdrung hat sídr praktisch damit abgefun-
den, da3 mangels urkundlicher Beweise die
veste Neuberg in ihrem ursprúnglideen
Zustand nicht mehr rekonstruierbar ist

Und doďr glaube idr mit der obenste_
henden Zeiďrnung die dunk]e Vergangen-
heit etwas aufhellen zu kónnen. Die
Grundlage ergibt sidr aus der áltesten nodr
vorhandenen Landkarte des Ascher Ge-
bíetes (abgedruckt in K. Alberti ,,Beitráge
zur Geschichte der Stadt Asch und des
Asdrer Bezirkes" Band r). Dort ist das
DotÍ ,,Zedw.-Neubergk" mit einer winzi-
gen Skizze der Neuberger Burg bezeichnet.
Die Zeidrnung erhebt nidlt unbedingt An-
sprudr auí MaíŠechtheit, dazu ist sie wohl
zu klein letwa 1lz cm) und der Druck zu
unklar. Die Zeiůnung kónnte jedoch
Grundlage einer weiteren Forsďrung sein.

sollte díe Burg einst so ausgesehen ha-
ben? Es ist nidrt der Blid< auf die Burg
von Osten, Siiden oder Westen her, wie er
uns aus vielen Abbildungen bekannt ist.
Nadr der Lage der Einstiegóffnung dÍirfte
es sich vielmehr um eine Nordansidrt han-
deln. Die Landkarte stammt aus den fah-
ren um 16zo, also aus einer Zeit, tn der die
Veste Neuberg noů unversehrt war. Die
Zerstórung der Burg vermutet man allge-
mein im auslaufenden Dreií3igiáhrigen
Krieg' Wenn man einer }ubiláumssďlriÍt
der Neuberger Feuerwehr aus dem fahre
r9r3 glauben darÍ, so beÍand sich damals
noďr eine Bleikugel aus der Sdrwedenzeit
in der Nordseite des TurmÍelsens.

Es fehlt nlr Zeít die Móglichkeit, an
Ort und Stelle die Ridrtigkeit der Abbil-
dung zu i.iberpriifen. Bestechend im Origi-
nal ist die korrekte Wiedergabe des heute
noch vorhandenen Turmes. DaB die Ab-
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nahmsvoll und jetzt lachend über diese
Wendung. Auch ich lachte - wie die Kun-
dry im Parsifal: Da kehrt mir das ver-
fluchte Lachen wieder! Wenige jahre dar-
auf, und heute erst recht, werden aber
meine Augen feucht, wenn ich an den
seelenguten Tschock denke, und ich möch-
te es-ihm, der schon längst im Grabe in
seiner Wahlheimat Asch ruht, von Herzen
abbitten, wenn er vielleicht wirklich ein-
mal etwas krummgenommen haben sollte.

Ich will das ergiebige Kapitel mit der
Schilderung meiner mündlichen Matura-
prüfung in Chemie beschließen:

'Ort der Handlung: Großes Klassen-
zimmer ohne Schulbänke. In der Mitte ein
kleiner Tisch, mit grünem Tuch überzogen.
Auf der einen Seite sitzt der jeweilige
Professor, der die Prüfung abnimmt, ihm
gegenüber der Kandidat, beide in schwar-
zem Cut. (Auf der Straße -trugen wir dazu
einen Zylinderl) Seitwärts, unterhalb der
Fensterfront, und rückwärts im Raum sit-
zen der gesamte Lehrkörper und der von
auswärts gekommene Vorsitzende.

Tschock fragt mich 1. über den ge-
nauen Vorgang bei der Seifenerzeugung,
2. über die verschiedenen Mineralsalze
und ihre Eigenschaften, 3. über einige
Dinge aus der Farbenchemie und 4. über
pflanzliche Öle und Fette. Die drei ersten
Fragen konnte ich einwandfrei beantwor-
ten und auch bei der letzten ging's einiger-
maßen. Nun w_ollte aber der Tschock zum
Ende plötzliclrr noch wissen, welches das
wichtigste Pflanzenfett sei. Ich überlegte.
Tschock wollte mir helfen: „No, wenn Sie
da auf der Straße rumgeh'n, dann wern
Sie ja härrn (hörenl), was da oft in den
Schaufenstern, an den Reklametafeln und
an den Häusern steht." Ich zählte nun
sämtliche damals im Handel befindlichen
Margarinefabrikate auf, von „Ceres" aus
den großen Aussiger Schichtwerken ange-
fangen, bis zum „Visan", „Vitello" und
wie sie alle hießen, diese Margarinesor-
ten. „Neinneinnein" (ein typisches Wort
von ihm) sagte Tschock und fragte mich,
ob ich schon einmal Salat gegessen habe,
was ich erleichtert bejahte. Er fragte mich
nun weiter, was man da hinangibt. Ich
hatte mich nie sonderlich für die Zutaten
zum Salat interessiert und zögerte mit der
Antwort. jetzt griff ein Schalk in der
Person des Ing. Steffe, der ziemlich in
meiner Nähe saß, ein. Er hielt beide Hän-
de vor den Mund und rief mir sehr ge-
dämpft ein Wort zu, welches sich aller-
dings ausschließlich auf den Salat, keines-
falls aber auf das Pflanzenfett bezog. Ich
zögerte keinen Augenblick und gab es laut
und vernehmlich an Tschock weiter, indem
ich sagte: Speck! Tschock fing in seiner
putzigen Weise zu lachen an, sein Blähhals
wackelte und er eröffnete mir: „No Ihr
werd's doch wissen, daß Speck kein Pflan-
zenfett ist, der kommt doch bekanntlich
vom Schwein!!" Großes Gelächter der
illustren Versammlung! „Oliffmöl - (Beto-
nung auf dem „i”), Oliffmöl, Oliffmöl“ -
„Natürlich Herr Professor, selbstverständ-
lich Olivenöll“ antwortete ich. - Die Si-
tuation war gerettet. Ich hatte glücklicher-
weise auch in den anderen Fächern bei teil-
weise schwierigen Prüfungen gut abge-
schnitten, und als es dann zur Vorlesung
der Ergebnisse kam, stiegen langsam die
Haare zu Berg: Auszeichnung, Stimmen-
einheit oder Stimmenmehrheit? („Nicht
bestanden" schied wohl aus). Ein Alb-
druck wich, ein befreiendes, unbeschreib-
lich glückliches Gefühl war es, als der ge-
strenge und gewichtige Herr Direktor Ing.
julius Glotz, der seinen Halbkracher be-
kanntlich fast stets auch innerhalb des
Schulgebäudes auf dem Kopf hatte, mit
deutlicher, leicht näselnder Stimme beim
Namen „Hermann Korndörfer" verkünde-
te: Reif mit Auszeichnung.

(Wird fortgesetzt)

Wilhelm jäger:

Streifzüge durch Neuberg (Ill
DIE VESTE NEUBERG

Viel geschrieben wurde über sie. Und
doch hüllen sich Ursprung und Vergangen-
heit des alten Turınes in Vermutung und
Phantasie. Er ist der große Schweiger, der
stumm viele jahrhunderte einer bewegten
Geschichte über sich hat ergehen lassen.
Verlassen von den Einwohnern des Ortes,
die ihn pflegten, verlassen von den pracht-
vollen Bauwerken, die seine Umgebung
schmückten, steht er unerschüttert als ein
Symbol der Treue zur Heimat.
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der Turm von Gebäuden umgeben war.
An der Nord- und Ostseite sieht man noch
die Stellen, wo Mauern und Giebel dieser
Gebäude an den Turm anstießen, ja förm-
lich in den Felsen hineingebaut waren.
Aus der weniger fortgeschrittenen Verwit-
terung an der Ostseite des Turmes sind
noch deutlich die Konturen eines Gebäu-
des mit einem Satteldach erkennbar. An
der Nordostseite des Turmfelsens hat sich
eine 1,30 m starke Mauer hingezogen, die
sicherlich zur alten Burg gehörte. Leider
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Die korrekte Geschichtsschreibung der
Veste Neuberg beginnt eigentlich erst, als
sie schon Ruine war. Ein dichter Schleier
liegt über der Frage, wer sie erbaut hat,
wann sie erbaut wurde und wie sie ur-
sprünglich ausgesehen hat. Es wird wohl
nicht mehr ergründet werden, ob die Bau-
zeit in die jahre um 840 fällt, wie es j.
Tittmann annimmt, oder ob Karl Alberti
recht hat, der das Baualter um 1200 er-
rechnet. Ebenso unklar wird es wohl blei-
ben, ob die urkundlich am frühesten ge-
nannten Herren von Neuberg - die Ritter
von N-iperch - (Albrecht von Niperch im
jahre 1288) auch die ersten Bewohner der
Burg waren. Auch über die Aufgabe der
Burgveste Neuberg liegen nur Vermutun-
gen vor. Die allgemein herrschende Auf-
fassung, die Burg sollte vordringenden
slawischen Volksstämmen - Wenden und
Sorben - Einhalt gebieten, ist geschichtlich
nicht erwiesen. Es liegen jedenfalls keiner-
lei Nachrichten vor, daß die Burgherren in
derartige Aufgaben verwickelt waren. Da-
gegen wird ständig über Streitigkeiten be-
richtet, die mit benachbarten Geschlechtern
bestanden. Wenn man bedenkt, daß da-
mals das Recht des Stärkeren galt -- man
stahl sich gegenseitig das Vieh, nahm Un-
tertanen des anderen in Gefangenschaft -
so läge die Annahme nahe, daß die Burg
einfach dem persönlichen Schutz gegen die
bösen Nachbarn diente. Zu diesem Schluß
kommt man auch, wenn man die Lage der
Burg in waldreicher Gegend auf hohem
Felsen, deren Baustil, sowie die geringe
Anzahl der vorhandenen Kriegsknechte
beachtet. In gewissem Maße mag eine
derartige Burg auch Ausdruck des Reich-
tums der besitzenden Burgherren gewesen
seın.

Was uns vor allem interessiert, ist das
Aussehen der Burg vor der Zerstörung.
Doch kein Bild und keine Beschreibung
gibt Aufschluß darüber. Aus den wenigen
noch vorhandenen Spuren weiß man, daß
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wurden durch die Verwendung des alten
Mauerwerks beim Bau des Oberteiler
Schlosses im jahr 1752 weitere Spuren aus-
gelöscht. _

Der bisherige Stand der Heimatfor-
schung hat sich praktisch damit abgefun-
den, daß mangels urkundlicher Beweise die
Veste Neuberg in ihrem ursprünglichen
Zustand nicht mehr rekonstruierbar ist

Und doch glaube ich mit der obenste-
henden Zeichnung die dunkle Vergangen-
heit etwas aufhellen zu können. Die
Grundlage ergibt sich aus der ältesten noch
vorhandenen Landkarte des _Ascher -Ge-
bietes (abgedruckt in K. Alberti „Beiträge
zur Geschichte der Stadt Asch und des
Ascher Bezirkes" Band 1). Dort ist das
Dorf „Zedw.-Neubergk“ mit einer winzi-
gen Skizze der Neuberger Burg bezeichnet.
Die Zeichnung erhebt nicht unbedingt An-
spruch auf Maßechtheit, dazu ist sie wohl
zu klein (etwa 1/2 cm) und der Druck zu
unklar. Die Zeichnung könnte jedoch
Grundlage einer weiteren Forschung sein.

Sollte die Burg einst so ausgesehen ha-
ben? Es ist nicht der Blick auf die Burg
von Osten, Süden oder Westen her, wie er
uns aus vielen Abbildungen bekannt ist.
Nach der Lage der Einstiegöffnung dürfte
es sich vielmehr um eine Nordansicht han-
deln. Die Landkarte stammt aus den jah-
ren um 1620, also aus einer Zeit, in der die
Veste Neuberg noch unversehrt war. Die
Zerstörung der Burg vermutet man allge-
mein im auslaufenden Dreißigjährigen
Krieg. Wenn man einer jubiläumsschrift
der -Neuberger Feuerwehr aus dem jahre
1913 glauben darf, so befand sich damals
noch eine Bleikugel aus der Schwedenzeit
in der Nordseite des Turınfelsens.

Es fehlt zur Zeit die Möglichkeit, an
Ort und Stelle die Richtigkeit der Abbil-
dung zu überprüfen. Bestechend im Origi-
nal ist die korrekte Wiedergabe des heute
noch vorhandenen Turmes. Daß die Ab-



bildungen in der Landkarte nidrt aus der
Luft gegriÍÍen sind, ergibt siďr sdrlieí3lidr
audr daraus, daíŠ das fiir Krugsreuth dar-
gestellte Schlo( mit den vier Tiirmchen
originaltreu wiedergegeben ist. Auch die
oben geschilderten Spuren lassen side mit
den Gebáuden in der Zeidrnung verein-
baren. KIar erkennbar ist das Spitzdadl
des Turmes und die beiden gróíšeren Ge-
báude im Vordergrund' Vielleicht kónnte
eine ortskundige Kritik noch manďrerr
brauchbaren Hinweis geben.

Mit der Zerstórůng der Burg endet ein
Kapitel del oÍtsgesdliůte' Die Burgherren
weichen aus und griinden rings. herum
einen Kranz von Herrengiitern: Sdrloíš
Krugsreuth, erbaut r6ru, schÓnbad1 1666,
Sorg 169o, Neuschlo3 1693, UnteÍteil r75o
und Oberteil r752.

Die Ruine der Veste Neuberg bleíbt 'nur
noch eine Sehenswiirdigkeit, die den Ab-
schlu8 einer prádrtigen ortskulisse bildet'

Nodr einmal flammt das Symbol der
Freiheit auÍ, als im |ahre 1848 die schwarz-
rot-goldene Fahne auf dem Turm gehi3t
wird, wáhrend sich im orte die National-
galde konstituiert..

Dann wird es still um den alten Turm,
von dem Oberlehrer f. Oertel in seinem
vom Christoph Fuchs veÍtonten Gedicht
u. a. sagt:
,,Er sah manch stolz Gesdrlecht erbliih'n
und íallen auů; sah fuohe Zeitet
oÍt aber auů umtobte ihn
versďriedner Meinung heÍtig Streiten.
Er ist noch Íest! Nur alt und grau
siehst du den einst so stolzen Bau.
doďr unerschiittert steht er noch
sein Haupt niďrt beugend fremdem }och."

Hans Hermann GlaesseT:

Vom Rodeln und anderen
Sportarten

Vorláufer des RodelspoÍts, der in Asch
nach r9oo einen plÓtzlidren Aufschwung
nahm, war unsere Holzschlittenfahrerei in
den dazu wegen ihrer Abschiissigkeit be-
sonders geeigneten Asdrer Gassen. Nur
durfte man sidr dabei nidrt vom ,,PolIeteť'
erwischen lassen. Als die ersten wirklichen
Sport-Rodel auftaudrten, entstand audr
sehr rasch nodr im ersten fahrzehnt ein
WintersportveÍein mit dem erklárten Ziel,
án der Nordwestseite des Hainbergs eine
Rodelbahn zu erridrten. In verhá]tnismá-
Big kurzer Zeít war dieser Plan in die Tat
umgesetzt. Die dabei besonders tátisen
Mánner waren nach meiner Erinnerung
der Vereinsobmann Richard Baumgártel,
IreiteÍs Heinrich Geipel, Buůdruckereibe-
sitzer Willy Berthold, der Baumgártel-Pro-
kurist Karl Wunderlich und der Aushilís_
kassen-Kassier Karl Ludwig; auch idr ge-
hÓrte dazu.

Die Rodelbahn begann knapp unterhalb
des Hainberggipfels hinter dem groíšen
Thomas-Garten und war etwa rooo Meter
lang. Sie endete in der Hain, knapp tiber
der Gártnerei Lorenz. Die Bahn war im
gro8en und ganzen gut angelegt. Nur die
Hauptkurve, die den unteren Ringweg ge-
gen die Hain zu kÍeuzte, war Íalsch kon-
struiert. Mehrmals wurden Rodler ůber
die Kurven-Uberhóhung hinausgetragen
und landeten an den dahinterstehenden
Báumen. Auf diese Weise brach sich der
Vereinsobmann Richard Baumgártel ein-
mal einige Rippen. Nach Plánen des Ober_
ing. Gůnther von der Firma Rella & Neffe
wurde die' fehlerhaÍte Kurve sdrlie8lidr
entschárÍt, die Unfálle hórten auf'

AuÍ der Start-Plattform stand eine aus
Fichtenstámmen gezimmerte B1ockhi.itte,
in der die ,,Fahrkarten" verkauft wurden.
Der Rodelsport nahm námlic]r einen so
Íasanten Aufschwung, da8 sich die Aus_
gabe solcher Karten lohnte, ja daB die
Bahn elektrisch beleuchtet wurde. Der

Gehweg neben der Bahn, auf dem man
seinen Rodel hinauf zum Start zog, wim-
melte an sdrónen Winterabenden von
Mensdren, und auÍ der Rodelbahn sauste
ein Schlitten naďr dem anderen in kurzen,
oft zu kurzen Abstánden talwárts.

Die Rodelbahn allein reidrte alsbald
nicht mehr aus, soda8 auch absďrtissige
BezirksstraBen oder Promenadenwege als
Rodelbahnen benůtzt wutden, so die Stra-
Ben nach Niederreuth und Wernersreuth
und der den Hainberg erklimmende Bier-
weg. Hier ging es vom Rittersháusl an bis
hinein in die Rosmaringasse oft ebenso
lebhaft zu wie auÍ der Rodelbahn.

Nadr dem ersten Weltkrieg verlor das
Rodeln viel von seiner Beliebheit zugun-
sten des Skilaufs, von dem sdron die Rede
waÍ.

Der TennisspoÍt wat vor dem ersten
Weltkrieg sehr exklusiv. Um das fahr r9o8
griindete der damalige Direktor der Bóh-
misdren Escomptebank-Filiale Sigmund
Troyer einen Tennisklub in Asch, dessen
beide Spielplátze von Baumeister Liicker
hinter den Schíitzenstánden des Freihand-
sdriitzenvereins, unmittelbar an der bay-
rischen Grenze, errichtet wurden. Sie wur-
den eiÍrig benutzt. Nach dem Wegzuge
Troyers von Asdr wurde der Klub von Ru-
dolf Adler und Willy Berthold geleitet.
Wettkámpfe gab es damals nodr keine. Erst
als nadr dem ersten Weltkrieg Oberst Fr. f.
Zedtwitz aus Krugsreuth die Klubleitung
ůbernahm, wurden auch WettkámpÍe aus-
getÍagen/ sowohl innerhalb des Klubs als
auch mit auswártigen Gásten aus Bad
Elster und Fránzensbad.

Audr der Reitsport wurde vor dem er-
sten Weltkrieg, rrenn auch ohne Vereins-
bindung ausgeiibt. Die Brúder Adolf und
Gustav Thorn, die in der Ósterreichisůen
Armee als Kavallerie- Reserveofffziere ge-
dient hatten, konnte man um den Hain-
berg-Ringweg reiten sehen, auch Hermann
Klaubert (,,Der Wiener") gehórte zu den
Sportieitern und spáter dann die Briider
Hofmann (Spediteurel, Gustav Schmidt
fSůmidts Wwe), Arnold Geipel u. a'

/agd und Fisdterci wurden erst nach dem
ersten Weltkrieg in Vereinen organisiert.
Die Seele der Fischer-Organisation war der
friihverstorbene Oberpostmeister Taudren
vom Anger-Postamt. Er trieb die Ver-
einsgriindung mit Nachdruck und ErÍolg
voran und war dann audr der Gesdráfts-
íiihrer des ,,Fischereivereins fúr den Bezirk
Asch". Zum Obrrann bestellten die etwa
zo Mitglieder den ,,Wully" Wagner, Kas-
sier war Hermann Gemeinhardt. Die Kno-

ďrenmi'ihle und_ die dazugehórigen Hain-
teiďre wurden fi.ir Vereinszwecke gepaďl-
tet. In dieser bescheidenen ZuchtatLage,
von Obmann Wagrrer und seinem Freund
Karl Prodrer liebevoll gepflegt, wurden
iáhrlidr et\Má Ioooo Forellen herangezůdr-
tet' vom )ánner bis nlm j|ý/'átz stapften
die beiden, oÍt begleitet von Karl oertel,
hinter in die Hain, um in dem Mtihlen-
háuschen abgestorbene Forelleneier mit der
Pinzette zu entfeÍnen. Wenn die |ungÍorel-
len den Dottersad< abgeworfen hatten,
wurden. sie mit íeingemahlener Rindsleber
gefuttert. Bei dieser Fútterung sah iďr gern
ns, das lebhafte Spiel der kleinen Fische,
wenn sie nadr den zarten FleisďlÍáserchen
schnappten, war ein heiteres Sďrauspiel.
Im Mai hatten die Forellen eine Grijíše
von 3-4 Zentimetern erreidrt und sie
wurden in die Hainteidre eingesetzt, die
vorher allerdings nadr ihren Vorgángern
abgefisdrt werden muBten, denn díese be-
nehmen sidr ihren ii.ingeren Artgenossen
gegeniiber kannibalisch und fressen sie auÍ.
Im lrÍihherbst wurden dann die einstjm-
merigen Forellen billigst an die Mitglieder
abgegeben.

Die Forellen-Eier, die in der Knoc-hen-
miihle zur Zuůt verwendet wurden, stellte
Obmann Wagner-Wully im November zur
Verfiigung. Unter Assistenz von Vereins-
mitgliedern ffng er in seinem Fischwasser
laichreife Forellen,,,stÍeiÍte" sie sorg{áltig
und ffng die herausquellendenEier in einer
Schale, den bei den Mánnchen herausquel-
lenden Samen in einer anderen. In einem
dÍitten GeÍáB schlie3lidr wurden Eier und
Samen mit einerVogelfeder sanft gerúhrt -
kůnstlidre Befrudrtung sozusagen. In der
Knochenmúhle entwickelten sidr dann die
Eier bis zum Sďrli.ipfen.

feder Fischwasser-Inhaber des Vereins
gab von Zeit ztt Zeit Íij,t alle Vereinsmit-
glieder ein Fisdr-Essen. Diese Abende in
deÍ ,,Post" blieben mir bis heute in lieber
Erinnerung, wurden sie dodr von unseÍem
HeimatsdrriÍtsteller Karl Geyer, der dem
Verein ebenfalls angehórte, durch seine
unvergeíŠlichen Vortráge verschónt.

IJnser verehrter Vereinsobmann Wully
Wagner erlebte den Ausbrudr des z. Welt-
krieges nicht mehr. Er starb im Feber 1936.
Der Fischerei-Verein hat seinen vielzu-
fri.ihen Heimgang auÍrichtig betrauert. Sein
Nadrfolger wurde Ernst laeger (Pulvermil'
ler|, der ein ebenfalls aúsgezeiďrneter Fadr-
mann in der Fisc-herei war und selbst meh-
rere Teiche bewirtsďraÍtete. Der zweite
Weltkrieg hat dann im Sommer 1945 dem
Vereinsbetrieb ein Ende gemacht.
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bildungen in der Landkarte nicht aus der
Luft gegriffen sind, er ibt sich schließlich
auch daraus, daß das %ür Krugsreuth dar-
gestellte Schloß mit den vier Türmchen
originaltreu wiedergegeben ist. Auch die
oben geschilderten Spuren lassen sich mit
den Gebäuden in der Zeichnung verein-
baren. Klar erkennbar ist das Spitzdach
des Turmes und die beiden größeren Ge-
bäude im Vordergrund. Vielleicht könnte
eine ortskundige Kritik noch manchen
brauchbaren Hinweis geben.

Mit der Zerstörung der Burg endet ein
Kapitel der Ortsgeschichte. Die Burgherren
weichen aus und gründen rings. herum
einen Kranz von Herrengütern: Schloß
Krugsreuth, erbaut' 1619., Schönbach 1666,
Sorg 1690, Neuschloß 1693, Unterteil 1750
und Oberteil 1752. .

Die Ruine der Veste Neuberg bleibt ,nur
noch eine Sehenswürdigkeit, die den Ab-
schluß einer prächtigen Ortskulisse bildet.

Noch einmal flammt das Sym-bol der
Freiheit auf, als im Iahre 1848 die schwarz-
rot-goldene Fahne auf ' dem Turm gehißt
wird, während sich im Orte die National-
garde konstituiert. . -

Dann wird es still um den alten Turm,
von dem Oberlehrer I. Oertel in seinem
vom Christoph Fuchs vertonten Gedicht
_u. a. sagt: "
„Er sah manch stolz' Geschlecht erblüh"n
und fallen auch ; sah frohe Zeiten.
Oft aber auch urntobte ihn' '
verschiedner Meinung heftig Streiten.
Er ist noch fest! Nur alt und grau
siehst du den einst 'so stolzen Bau.
doch unerschüttert steht er noch
sein Haupt nicht beugend fremdem loch.“

Hans Hermann Glaessel: ' -
Vom Rodeln und anderen

Sportarten
.Vorläufer des Rodelsports, der in Asch

nach 19oo einen plötzlichen Aufschwung
nahm, war unsere Holzschlittenfahrerei in
den dazu wegen ihrer Abschüssigkeit be-
sonders geeigneten 'Ascher Gassen. Nur
durfte man sich dabei nicht vom „Pollerer”
erwischen lassen. Als die ersten wirklichen
Sport-Rodel auftauchten, entstand auch
sehr rasch noch im ersten Iahrzehnt ein
Wintersportverein mit dem erklärten Ziel,
an der Nordwestseite des Hainbergs eine
Rodelbahn -zu errichten. In verhältnismä-
ßig kurzer Zeit war dieser Plan in die. Tat
umgesetzt. Die dabei besonders tätigen
Männer waren nach meiner Erinnerung
der Vereinsobmann Richard Baumgärtel,
weiters Heinrich Geipel, Buchdruckereibe-
sitzer Willy Berthold, der Baumgärtel-Pro-
kurist Karl Wunderlich und der Aushilfs-
kassen-Kassier Karl Ludwig, auch ich ge-
hörte dazu.

Die Rodelbahn begann knapp unterhalb
des Hainberggipfels hinter dem großen
Thomas-Garten und war etwa 1000 Meter
lang. Sie endete in der Ha-in, knapp über
der Gärtnerei Lorenz. Die Bahn war im
großen und ganzen gut angelegt. Nur die
Hauptkurve, die den unteren Ringweg ge-
gen die Hain zu kreuzte, war falsch kon-
struiert. Mehrmals wurden Rodler über
die Kurven-Uberhöhung hinausgetragen
und landeten an den dahinterstehenden
Bäumen. Auf diese Weise brach sich der
Vereinsobmann Richard Baumgärtel ein-
mal einige Rippen. Nach Plänen des Ober-
ing. Günther von der Firma Rella 81 Neffe
-wurde die- fehlerhafte Kurve schließlich
entschärft, die Unfälle hörten auf. .

Auf der Start-Plattform stand eine aus
Fichtenstäınmen gezimmerte Blockhütte,
in der_ die „Fahrkarten“ verkauft wurden.
Der Rodelsport nahm nämlich einen so
rasanten Aufschwung, daß sich die Aus-
gabe solcher Karten lohnte, ja daß die
Bahn elektrisch beleuchtet wurde. Der
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Gehweg neben der Bahn, auf dem man
seinen Rodel hinauf zum Start zog, wim-
melte an schönen Winterabenden von
Menschen, und auf der Rodelbahn sauste
ein Schlitten nach dem anderen in kurzen,
oft zu kurzen Abständen talwärts.

Die Rodelbahn allein reichte alsbald
nicht mehr aus, sodaß auch abschüssige
Bezirksstraßen oder Promenadenwege als
Rodelbahnen benützt wurden, so die Stra-
ßen nach Niederreuth und Wernersreuth
und der den Hainberg erklimmende Bier-
weg. Hier ging es vom Rittershäusl an bis
hinein in die Rosmaringasse oft ebenso
lebhaft zu wie auf der Rodelbahn.

Nach dem ersten Weltkrieg verlor das
Rodeln viel .. von seiner Beliebheit zugun-
sten des Skilaufs, von dem schon die Rede
war.

Der Tennissport war vor dem ersten
Weltkrieg sehr exklusiv. Um das Iahr 1908
gründete der damalige Direktor der Böh-
mischen Escomptebank-Filiale Sigmund
Troyer einen Tennisklub in Asch, dessen
beide Spielplätze von Baumeister Lücker
hinter den Schützenständen des Freihand-
schützenvereins, unmittelbar an der bay-
rischen Grenze, errichtet wurden. Sie wur-
den eifrig benutzt. Nach dem Wegzuge
Troyers von Asch wurde der Klub von Ru-
dolf Adler und Willy Berthold geleitet.
Wettkämpfe gab es damals noch keine. Erst
als nach dem ersten Weltkrieg Oberst Fr. I.
Zedtwitz aus Krugsreuth die Klubleitung
übernahm, wurden auch Wettkämpfe aus-
getragen, sowohl innerhalb des Klubs als
auch mit auswärtigen Gästen aus Bad
Elster und Franzensbad.

Auch der Reitsport wurde vor dem er-
sten Weltkrieg, wenn auch ohne Vereins-
bindung ausgeübt. Die Brüder Adolf und
Gustav Thorn, die in der österreichischen
Armee als Kavallerie- Reserveoffiziere ge-
dient hatten, konnte man um den Hain-
berg-Ringweg reiten sehen, auch Hermann
Klaubert („Der Wiener”) gehörte zu den
Sportreitern und später dann die Brüder
Hofmann (Spediteure), Gustav Schmidt
[Schmidts Wwe), Arnold Geipel u. a.

Iagd und Fischerei wurden erst nach dem
ersten Weltkrieg in Vereinen organisiert.
Die Seele der Fischer-Organisation war der
frühverstorbene Oberpostmeister Tauchen
vom Anger-Postamt. Er trieb die Ver-
einsgründung init Nachdruck und Erfolg
voran und war dann auch der Geschäfts-
führer des „Fischereivereins für den Bezirk
Asch". Zum Obmann bestellten die etwa
zo Mitglieder den „Wully“ Wagner, Kas-
sier war Hermann Gemeinhardt. Die Kno-
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chenmühle und- die dazugehörigen Hain-
teiche wurden für Vereinszwecke gepach-
tet. In dieser bescheidenen Zuchtanlage,
von Obmann Wagner und seinem Freund
Karl _Procher liebevoll gepflegt, wurden
jährlich etwa ro ooo Forellen herangezüch-
tet. Vom Iänner bis zum März stapften
die beiden, oft begleitet von Karl Oertel,
hinter in die Hain, um in dem Mühlen-
häuschen abgestorbene Forelleneier mit der
Pinzette zu entfernen. Wenn die Iungforel-
len den Dottersack abgeworfen hatten,
wurden sie mit feingemahlener Rindsleber
gefüttert. Bei dieser Fütterung sah ich gern
zu, das lebhafte Spiel der kleinen Fische,
wenn sie nach den zarten Fleischfäserchen
schnappten, war ein heiteres Schauspiel.
Im Mai hatten die Forellen eine Größe
von 3-4 Zentimetern erreicht und sie
wurden in die Hainteiche eingesetzt, die
vorher allerdings nach ihren Vorgängern
abgefischt werden mußten, denn diese be-
nehmen sich ihren jüngeren Artgenossen
gegenüber kannibalisch und fressen sie auf.
Im Frühherbst wurden .dann die einsöm-
merigen Forellen billigst an die Mitglieder
abgegeben.

Die Forellen-Eier, die in der Knochen-
mühle zur Zucht verwendet wurden, stellte'
Obmann Wagner-Wully im November zur
Verfügung. Unter Assistenz von Vereins-
mitgliedern fing er in seinem Fischwasser
laichreife Forellen, „streifte“ sie sorgfältig
und fing die herausquellenden Eier in einer
Schale, den bei den Männchen herausquel-
lenden Samen in einer anderen. In einem
dritten Gefäß schließlich wurden Eier und
Samen mit einer Vogelfeder sanft gerührt -
künstliche Befruchtung sozusagen. In der
Knochenmühle entwickelten sich dann die
Eier bis zum Schlüpfen.

Ieder Fischwasser-Inhaber des Vereins
gab von Zeit zu Zeit für alle Vereinsmit-
glieder ein Fisch-Essen. Diese Abende in
der „Post“ blieben mir bis heute in lieber
Erinnerung, wurden sie doch von unserem
Heimatschriftsteller Karl Geyer, der dem
Verein ebenfalls angehörte, durch seine
unvergeßlichen Vorträge verschönt.

Unser verehrter Vereinsobmann Wully
Wagner erlebte den Ausbruch des 2. Welt-
krieges nicht mehr. Er starb im Feber 1936.
Der Fischerei-Verein hat seinen vielzu-
frühen Heimgang aufrichtig betrauert. Sein
Nachfolger wurde Ernst Iaeger (Pulvermül-
ler), der ein ebenfalls ausgezeichneter Fach-
mann in der Fischerei war und selbst meh-
rere Teiche bewirtschaftete. Der zweite
Weltkrieg hat dann im Sommer 1945 dem
Vereinsbetrieb ein Ende gemacht.



Die Alt-Herren der ehemaligen Asůer
Studentenverbindung Markomannia traÍen
sidr zum r35semestrigen Stiftungsfest am
rr./rz. Oktober d. f. in Wunsiedel. Der
Iestkommers stieg im Bacdrus-Saal des
Hotel ,,Kronprinz v. Bayern" und der Spre-
cher der Alt-Herren Ing. grad. Herbert Sei-
del konnte úber die HalÍte der noch leben-
den ehemaligen Studenten der Markoman-
nia aus allen Teilen der Bundesrepublik
begriifien. Es war das 13. TreÍÍen seit der
Vertreibung aus der Heimat und ein star-
ker Beweis i.iber das Fortbestehen dieses
fugendbiindnisses. Eine besondere Bedeu-
tung erhielt das Fest dadurdr, da8 auch
Kommilitonen der beiden anderen Asďrer
Studentenverbindungen, Saxonia und Che-
ruskia, teilnahmen. Úber das Trennende
der Vergangenheit (die Markomannen wa-
ren SdrÓnerianer und die Saxonen Wol_
fianer} wurde nur nodr humorvoll gespÍo_
dren, und es wurden viele fugenderinne-
Íungen ausgetausdrt. Wunsiedel zeigte siih
als studentenÍreundliche Stadt. Auf dem
Festkommers hie8 Landrat Drexel die
Alt-Herren in Wunsiedel willkommen und
die Studentenverbindung Absolvia Wun-
siedel mit Aktiven und Alt-Herren veÍ-
vollstándigte das bunte Bild der Veran-
staltung. Die Festrede hielt AH und EB
der Markomannia PÍarrer i. R. Albin
Drechsler. Er stellte in den Mittelpunkt
seiner Ansprache die drei Leitworte der
Burschenschaften,,Ehre, Freiheit, Vater-
land" und setzte als viertes Wort noch
,,Gott" hinzu. Sein Appell an die fugend

lóste im LauÍe des Abends mandre heÍtige
Diskussion aus. Bei dem Konvent am
Nachmittag wurde der álteste Bundesbru-
der und Griindungsbursdre der Marko-
mannia, AH Gustav Kůnzel/Ntirnberg, mit
der Úberreidlung eines SektzipÍels geehrt.
Mit der gleidren Auszeiďrnung konnten
auÍ dem Festkommers am Abend acht
treue AH geehrt werden, deren Geburts-
datum vor der |ahrhundertwende líegt. In
einer hurnorvollen Damenrede sdrmeichel-
te AH Rektor i. R' Robert Kúnzel dem
lieblidren Gesdrledrt. Dipl.-Ing. Walther
von der Saxonia Asdr tibernahm im InoÍÍi_
zium das Prásidium und gab damit der
Freundschaft aller Asďrer Kommilitonen
sidrtbaren Ausdruck. Mit einem Frůhsdrop_
pen am Sonntag fanden die beiden Íest_
lichen Tage ihren Abschlu8. Bei herrlidrem
Herbstwetter und mit dem Wunsdre, bald
wieder zusammenzukommen, traten alle
Teilnehmer die Heimreise an.

J^ř

Unser Bild, voÍ etwa einem halben
|ahrhundert auÍgenommen, zeígt die da-
malige Markomannia mit ihrem dasRapier
sdrwingenden Chargierten Albin Dredrsler,
dem Festredner des Wunsiedler StiÍtungs-
Íestes. sein gleicherma8en,,bewaÍÍnetet"
Partner {redrts} ist der spátere Lehrer
Albredrt. Sonst sind auÍ dem Bild zu
erkennen: Oben zwischen Dredrsler und
Albrecht: fakob, Klier, Walther, Gust.
Kraus, Singer. _ Davor: ?, ?, |áget, Sehling.
Sitzreihe: Kleinlein, Sďlwab, Riedel, Adolf
Kraus. - Vorn: Popp, \Merner, Rockstroh.

Dodr bald hórt auf das Pliindern,
es kommt das Militár.
Die Bayonette blinken
und vor dem Haus wird's leer.
Sie stell'n sich auÍ in Reihen
und lauern schuBbereit.
Im Hof ertónt ein Schreien
der angsterftillten Leut,
Der Schreck ist nidet zu Ende,
es geht zum Reinl noch.
Docb dieser Feinkostladen
hat Íest verspelÍt das Loch.
|etzt geht es den Markt auÍwárts
dem Zud<erbácker zu,
der Hunger kennt keinen Scherz
es wird nodr keine Ruh!
Hier findet man gar vieles
{tir seinen leeren Magen.
Was man hier nimmt, ich will es
den Leuten gar nicht sagen.
Hallo, nun geht's zum Bácker
der BahnhoÍstta&e zl,
voran ein Bursch, ein kecker,
ihm láBt's sdron keine Ruh.
Im Nu schon ist der Garten
von Bursůen ůberÍiillt,
die andern drau3en warten,
betradrten dieses Bild.
Da sieht man Mehl in Masse,
man tÍágt/s von Hand zu Hand.
Es wird gesdrmiidct die Stra8e
mit einem wei(en Band.
Sind hier nun alle Sád<e
von Mehl sdron ganz entleert/
nodr ist nicht aus die Mette,
es macht nun alles kehrt.
Querfeldein ziehts zum Fleisdrer
die Kantstra8e hinab,
voran der kleine KneiÍer
mit sďrwarzkarierter Kapp.
Er schlágt nun eín das Fenster,
der Vorrat wird geráumt,
ein jeder dri.ickt sich jetzt her
daíš man ja nichts veÍseumt.
JetŽt geht's zur Villa Fisůer
in Eile iibern Zaun,
hier wird ja auch ganz sicher
etwas heraus nodr schaun.
Und sdron wird es lebendig.
Vom Fenster fliegt was raus
Die Leute gehn jetzt endlidr
mit ihrem leckren Sdrmaus.
Nun zieht in die Steingasse
der groBe Mensdrenstrom
zum Zuckerbád<er Blasdre.
Und los geht's Pliindern schon.
Der Bursche bringt 'ne Dose
mit Zuckerln rausgesdrleppt
rei8t sidr dabei die Hose,
hat audr schon was erlebt.
Wird hier nichts mehr gefunden,
so geht's zum Neupert hin.
Im Laden steht dort unten
ein Kistdren Erbsen drin.
Als man nichts weiter Íirrdet
an jener Stelle dort,
das Volk nun gleich versůwindet,
schleppt 's Kistdren mit siů Íort.
Und jeder will nun haben
von dieser Erbsensort'
mit Streit hat man nur Schaden;
verstleut sind sie am oÍt.
fa keiner hat am Ende
etwas davon erwischt;
denn wo es gibt viel Hánde,
kriegt eben keiner nischt.
Und als nun wollte weiter
das ganze Vólklein ziehn,
kommt hinterher schon leider
das Militár gestieg/n.
Es kam mit aller Strenge
man sdrrie nun laut Alarm;
zeÍstÍeut lief Íort die Menge
ein reiner Bienenschwarm.
Vorbei war nun die Kirdrweih,
sie nahm ein sďrnelles End',
ein jeder kanns erzáhlen,

IGrďrweilr 1918
Wit wissen nicht, wet die nadtstehend.en

Reime ,,verbrodten" hat. Ihr Verfasser hat
das Thema, tlm das es ihm ging', auÍ die
leichte Schulter genommen. Heute wiird.e
man sagen, er hat makabten Scherz mit
ihm gettieben.

Es wurde taisiichli& gepliindert damals
in dem Hungerherbst r9t8. Was ietzt mit
ein paat heitercn Reimen abgetan werden
kann, wu damals bittercs Zeitgesdtehen.

Unlángst war Ascher Kirdrweih
mit Demonstration.
Der Arbeitssdrlu3 war schon um drei
und alles lief davon.
Es ging den Markt hinunter,
die Láden war'n gesperrt.
Das Treiben waÍ so munteÍ,
s' Íehlt nur noch das Konzert.
Da sc-hreit es ,,Hunger, Hunger"
aus jeder Kehl heraus

die Ruhe líegt im Sthlummer,
der Sůreck erwaůt, o Graus.
Es kommen immer mehr Leut
von allen Seiten her,
das Wetter ist famos heut
der Himmel weint so sehr.

Bei Thorn bleibt alles stehen
am Delikatessenladen,
kein Schutzmann waÍ zu sehn,
und bald geschehen Taten.
Zum HoÍ wird reingesttirmt
die Láden aufgemacht,
die Menschen sind erztirnt,
díe gatze Bude kradrt.

Hier fliegt heraus ein Sďlinken,
dort eine Flasche Schnaps.
Die Augen aller blinken,
es geht so sdrnell rips raps.
Der eine biIgt ne wuÍst sich,
es ist ein Hochgenu(,
man stillt auch hier den Durst sich
Wein gibts in Uberflu8.

ASCHER MARKOMANNEN IN WUNSIEDET

_Í69_

I .

Doch bald hört auf das Plündern,
es kommt das Militär.
Die Bayonette blinken
und vor dem Haus wird's leer.
Sie stell"n sich auf in Reihen
und lauern schußbereit.
Im' Hof ertönt ein Schreien
der angsterfüllten Leut, '
Der Schreck ist nicht zu Ende,
es geht zum Reinl noch.
Doch dieser Feinkostladen
hat fest versperrt das Loch.
jetzt geht es den Markt aufwärts
dem Zuckerbäcker zu,
der Hunger kennt keinen Scherz
es wird noch keine Ruh!
Hier findet man gar vieles
für seinen leeren Magen. .
Was man hier nimmt, ich will es
den Leuten gar nicht sagen. -
Hallo, nun_ geht"s zum Bäcker
der Bahnhofstraße zu,
voran ein Bursch, ein kecker,
ihm läßt's schon keine Ruh. .
Im Nu schon ist der Garten
von Burschen überfüllt,
die andern draußen warten,

Ascı-ıeıı MARKOMANNEN ıN wuNsıEı:›EL betrachten dieeee Bild-
Die Alt-Herren der ehemaligen Ascher

Studentenverbindung Markomannia trafen
sich zum 135semestrigen' Stiftungsfest am
rr./12.. Oktober d. I. in Wunsiedel. Der
Festkommers stieg im Bacchus-Saal des
Hotel „Kronprinz v. Bayern“ und der Spre-
cher der Alt-Herren Ing. grad. Herbert Sei-
del konnte über die Hälfte der noch leben-
den ehemaligen Studenten der Markoman-
nia aus allen Teilen der Bundesrepublik
begrüßen. Es war das 13. Treffen seit der
Vertreibung aus der Heimat undein star-
ker Beweis über das'Fortbestehen dieses
Iugendbündnisses. Eine besondere Bedeu-
tung erhielt das Fest dadurch, daß auch
Kommilitonen der beiden anderen Ascher
Studentenverbindungen, Saxonia und Che-
ruskia, teilnahmen. Über das Trennende
der Vergangenheit [die Markomannen wa-
ren Schönerianer und die Saxonen Wol-
fianer] wurde nur noch humorvoll gespro-
chen, und es wurden viele Iugenderinne-
rungen ausgetauscht. Wunsiedel zeigte sich
als studentenfreundliche Stadt. Auf dem
Festkommers hieß Landrat Drexel die
Alt-Herren in Wunsiedel willkommen und
die Studentenverbindung Absolvia Wun-
siedel mit Aktiven und Alt-Herren ver-
vollständigte das bunte Bild der Veran-
staltung. Die Festrede hielt AH und EB
der Markomannia Pfarrer i. R. Albin
Drechsler. Er stellte in den Mittelpunkt
seiner Ansprache die drei Leitworte der
Burschenschaften „Ehre, Freiheit, Vater-
land” und setzte als viertes Wort noch
„Gott“ hinzu. Sein Appell an die Iugend

löste im Laufe des Abends manche heftige
Diskussion aus. Bei dem Konvent am
Nachmittag wurde der älteste Bundesbru-
der und Gründungsbursche der Marko-
mannia, AH Gustav Künzel/Nürnberg, mit
der Überreichung eines Sektzipfels geehrt.
Mit der gleichen Auszeichnung konnten
auf dem Festkommers am Abend acht
treue AH geehrt werden, deren Geburts-
datum vor der Iahrhundertwende liegt. In
einer humorvollen Damenrede schmeichel-
te AH Rektor i. R. Robert Künzel dem
lieblichen Geschlecht. Dipl.-Ing. Walther
von der Saxonia Asch übernahm im Inoffi-
zium das Präsidium und gab damit der
Freundschaft aller Ascher Kommilitonen
sichtbaren Ausdruck. Mit einem Frühschop-
pen am Sonntag fanden die beiden fest-
lichen Tage ihren Abschluß. Bei herrlichem
Herbstwetter und mit dem Wunsche, bald
wieder zusammenzukommen, traten alle
Teilnehmer die Heimreise an.

` 'iii'
Unser Bild, vor etwa einem halben

Iahrhundert aufgenommen, zeigt die da-
malige Markomannia mit ihrem das Rapier
schwingenden Chargierten Albin Drechsler,
dem Festredner des Wunsiedler Stiftungs-
festes. Sein gleichermaßen „bewaffneter“
Partner [rechts] ist der spätere Lehrer
Albrecht. Sonst sind auf dem Bild zu
erkennen: Oben zwischen Drechsler und
Albrecht: Iakob, Klier, Walther, Gust.
Kraus, Singer. - Davor: ?, ?, Iäger, Sehling.
Sitzreihe: Kleinlein, Schwab, Riedel, Adolf
Kraus. - Vorn: Popp,-Werner, Rockstroh.

Kirdıweih 1918
Wir wissen nicht, wer die nachstehenden

Reime „verbrochen“ hat. Ihr Verfasser hat
das Thema, um das es ihm ging, auf die
leichte Schulter genommen. Heute Würde
man sagen, er hat makabren Scherz mit
ihm getrieben. '

Es wurde tatsächlich gepliindert damals
in dem Hungerherhst 1918. Was jetzt mit
ein paar heiteren Reimen abget-an werden
kann, war damals bitteres Zeitgeschehen.
Unlängst war Ascher Kirchweih
mit Demonstration.
Der Arbeitsschluß war schon um drei
und alles lief davon. -
Es ging den Markt hinunter,
die Läden war'n gesperrt.
Das Treiben war so munter, '
s' fehlt nur noch das Konzert.
Da schreit es „Hunger, Hunger“
aus -jeder Kehl heraus

die Ruhe liegt im Schlummer,
der Schreck erwacht, o Graus.
Es kommen immer mehr Leut
von allen Seiten her,
das Wetter ist famos heut -
der Himmel weint so sehr.
Bei Thorn bleibt alles stehen
am Delikatessenladen,
kein Schutzmann war zu sehn,
und bald geschehen Taten.
Zum Hof wird reingestürmt
die Läden aufgemacht,

Da sieht man Mehl in Masse,
man trägt"s von Hand zu Hand.
Es wird geschmückt die Straße
mit einem weißen Band. _
Sind hier nun alle Säcke
von Mehl schon ganz entleert,
noch ist nicht aus die Mette,
es macht nun alles kehrt.
Querfeldein ziehts zum Fleischer
die Kantstraße hinab,
voran der kleine Kneifer I
mit schwarzkarierter Kapp.
Er schlägt nun ein das Fenster,
der Vorrat wird geräumt,
ein jeder drückt sich jetzt her
daß man ja nichts versäumt.
letzt geht's zur Villa Fischer
in Eile übern Zaun,
hier wird ja auch ganz sicher
etwas heraus noch schaun.
Und schon wird es lebendig.
Vom Fenster fliegt was raus
Die Leute gehn jetzt endlich
mit ihrem leckren Schmaus.
Nun zieht in die Steingasse
dergroße Menschenstrom '
zum Zuckerbäcker Blasche.
Und los geht's Plündern schon.
Der Bursche bringt 'ne Dose
mit Zuckerln rausgeschleppt
reißt sich dabei die Hose,
hat auch schon was erlebt.
Wird hier nichts mehr gefunden,
so geht"s zum Neupert hin.
Im Laden steht dort unten
ein Kistchen Erbsen drin.
Als man nichts weiter findet
an jener Stelle dort,
das Volk nun gleich verschwindet
schleppt 's Kistchen mit sich fort
Und jeder will nun haben
von dieser Erbsensort'
mit Streit hat man nur Schaden,
verstreut sind sie am Ort.
ja keiner hat am Ende
etwas davon erwischt;
denn wo es gibt viel Hände,
kriegt eben keiner nischt.
Und als nun wollte weiter

die Menschen sind erzürnt, - das ganze Völkjein ziehn,
die ganze Bude kracht.
Hier fliegt heraus ein Schinken,
dort eine Flasche Schnaps.
Die Augen aller blinken,

kommt hinterher schon leider
das Militär gestieg"n.
Es kam mit aller Strenge
man schrie nun laut Alarm,

es geht so schnell rips raps. ' zerstreut lief fort die Menge
Der eine birgt ne Wurst sich,
es ist ein Hochgenuß,
man stillt auch hier den Durst sich
Wein gibts in Uberfluß. I
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ein reiner Bienenschwarm.
Vorbei war nun die Kirchweih,
sie nahm ein schnelles End“,
ein jeder kanns erzählen,

Ã



Friedriďr Nietzsdre in Asďr (1863)
Wie im Sept.-Rundbtief angekiindigt,
drucken wir nachstehend aus IkrI A7-
betis ,,Beittiigen z17t Gesúi&te det
Sudt Asú. und des As&et Bezirkes'
d.as Kapite7 ibet Friefuiú" Nieas&e
(Band 4, Seite zz8) ab:

Als Friedridr Nietzsdre {r844-r9oo}
noch nidrt der vielgenannte, hochbegabte,
aber audr viel umstrittene ProÍessor der
Universitát Basel, nodr nidrt der ,,Um_
weřteÍ alleÍ'WeÍte" war, sondern ein fróh-
licher Schtiler des Gymnasiums zu Schul-
pÍorta, verlebte er als Neunzehnjáhriger
auÍ einer Ferienwanderung im |uli 1863
zwei Tage in Asch. Er hatte einige Zeit bei
Verwandten in Plauen und bei dem Pfarrer
Strobel in Triebel bei Plauen verweilt. Des
letzteren Frau, geb. IQause, waÍ eine
Schwágerin des damaligen Ascher Ar&idia-
konus Traugott Wilh. Mattius und mit der
Familie Krause war audr die Gemahlin des
Asďrer Hauptsdlu}direktors Geotg StÓ|3,
Marie, Tochter'des ýenaer Universitátspro-
Íessors Dr. FriedrichPosselt' nahe verwandt'
DarauÍ ist die ,,Vetternsdraft" Nietzsd1es
mit der Familie Stó.ú zuriid<zufiihren.

Am 18. |ulí 1863 wanderte Nietzsdre
wohlgemut iiber Oelsnitz, Vogtsberg, Trie-
bel und Bad Elster nach Asc-h und wurde
daselbst gastfÍeundlich von seinen StóBř
sdren Verwandten aufgenommen. Direktor
Stó3 erkannte bald, da8 sein Gast ein

Yom Gowerc:

Inn November
Leitla, da Summa h8ut Absůied gnum-

ma, Allerheiling is kumma, bald wird as
Táudnfest áá giua dáu sáá. Die Blóimla
sánn vadorrt, die Baima sánn kahl, die
Viachala sánn vastummt, ieweraal is mai-
serlstill gwurn wÓi innara Kirng. A kalta
Wied streidrt i.iwer Wiesn und Felder und
iiwers Dórfl fltiing a poar Kráuha. Die
Welt schaut aus wÓi \ťenn se sterbm will.
Die Leit gengan zan Gottsad<er und madrn
die Grówa sdrái. ower daheum in Asc-her
LándI háut man die Kránz náunan Tiutn-
Íest nimmer lang gsáah. Bal woar da
Sdrnái driiwergwIáht.

In stiiwla daheum sitzn die óltern Leit,
daziihln Gsclidrtn und eus sagt zan an-
nern:

Da scháina Summer is vabei,
auf ďwinterszeit gáihts zou.
Die Schwalm sánn iiwers Wasser Íurt,
alls sdrlaÍt in gouta Rouh.
Koa Blóimerl siaht ma áÍ da Wies,
die Lustbarkeit is áás,
die Sunn dcii mecht a traurichs Gsidrt,
Schnáiflimmala Íalln drás.
Da Sturm háuts Laub van Baum fuÍtgeůt,
vawelkt is da riut Klái.
In Wold dáu schleichn heumle imm
die Hásla und die Ráih.
November is a stilla Zeit
ia" i""r'i ái" Ě.ii!ott'_É"a",
dáu heuBts, dirtz Leitla hatts Geduld,
bis die Tooďr lánger wáan.
Und wenn die Toďr náu lánger wáan
und kinnt die Fróihlingszeit,
náu is sua mancha Rundbróif-Leser
sdra in da AiÝvichkeit.
A Schnáiglóckerl bltiiht áf sein Gro,
ám Gottsacker ist still'
Er is vasorgt Íij,t a|la Zeit,
modr kumma, wos náar will.
Sua lafÍt des Weltradl halt zow
ba Toodr und aá ba Nacht.
Und sdrlaÍt der Mensch in ewicher Rouh,
háut er sá Werk vollbradrt.
Mir gángan all deanselbing Weech
ba trauren Glockenklang.
Da Weech zan Gottsacker is kurz.
Die Rouh don, dói is lang.

Kail Alberti:

ftingling von au8erordentlidrer Begabung
und ungewóhnlidren Kenntnissen war. Er
lud ihn zu einem Spaziergang nadr Neu-
hausen ein, wo bei ,,Beck" Einkehr gehal-
ten wurde, bis die mittelnáůtige Stunde
zur Heimkehr mahnte.

Am nádrsten Tage, Sonntag, den r9. |uli
1863, fand in Asch díe Weihe der Turnet-
fahne statt, Die StraBen waren geschmtickt
mit Laubgewinden und Kránzen, an meh_
reren Stellen waren EhrenpÍorten errichtet
und Hunderte von Fahnen in vielerlei Far-
ben wehten von den Háusern. Vom Íri.ihen
Morgen an harrten Turner an den Gren-
zen det Stadt, um die ankommenden Gáste
zu begri'ií3en. Gegen z Uhr sammelten sidr
die Festteilnehmer auf dem Marktplatze
und reihten siďr zum Zlge, det sidr unter
dem |ubel der Bevólkerung und von einem
Regen duftenderBlumen iiberschtittet, zum
Sdrie8hause bewegte.

Audr im Stóíš'sdren Hause waren Krán-
ze und Blumengewínde gebunden worden
und die erwachsenen Kinder des Direktors
nahmen am Festzuge teil, mit ihnen auch
der junge Nietzsdre. Dem Festkommerse
im Schie8hause wohnte er jedodr nicht bei,
sondern begleitete seinen Gastgeber wieder
naďr Neuhausen, wo Direktor stóB ia tá8-
liůer Gast war. Er fand dort bei gutem
bayrischen Bier regelmii8ig Asdrer Freun-
de, denen sidr die bayrischen und óster-
reichisdren Zollbeamten in bestem Einver-
nehmen zugesellten.

Am náchsten Vormittag setzte Nietzsdre
seine Wanderung naďr Franzensbad und
Eger und hierauf ins Fichtelgebirge íort.
Der zweitágige Aufenthalt in Asch hatte
aber gentigt, ihm bei allen Familienglie-
dern des StóB'sdren Hauses das beste An-
denken zu siďlern. Er blieb als ein sehr
grtindlicJr gebildeter und dabei áu8erst be-
sdreidener und liebenswÍirdiger, in jeder
Beziehung angenehmer Gast in EÍinnelung.
Vor dem Absdriede schrieb er der áltesten
Tochter des Hauses, Laura StóB, nachmals
verheiratet mit dem Biirgersdruldirektor
Heinriďr Schmidt, Íolgende Widmung in
das Stammbuch:

Das miTde Abendliiuten
Hallt iiber das Feld;
Das will mir redtt bedeuten,
DaB doch auf dieser Welt
H eimat und H eimatgliick
WohI keiner ie geÍunden _
Der Erde kaum entwunden,
Kehrn wir zur Ende zufiick.
Wenn so die GTod<en haL\en,
Geht es mfu dwch den Sinn,
Dafr wit noch alle wa71en
Zur ewigen Heimat hin.
Glncklidt, wet a71e Zeit
Der Erde sich entringet
u nd H eigatlieder singet
Von jedet Seliýeit.

Ein junget, Ihnen erst zwei Tage Tang be-
kannter Vettet wagt es, Sie zu bitten, bei
Lesung dieser Zeilen sidt seinet zu eiln'
netn. F.W. Nietzsche

Frau Direktor Lawa Sdtmidt war es eÍ-
innerlich, daB Nietzsche obige Widmung
,,aus dem Kopfe niederschrieb". Das Ge-
dicht ist unter dem Titel ,,Heimweh" in
der Sammlung von ,,Gedichten und Sprii-
chen" des jungen Nietzsche enthalten, die

Frau Dr. Elísabeth Fórster-Nietzsdre aus
dem Nadrlasse ihres Bruders veróÍfentlicht
hat. Als Zeit seiner Entstehung ist das fahr
1859 angegeben. Nietzsdre hatte damals -
als FúnÍzehniáhriger _ mit zwei gleichalte-
rigen Freunden eine Art literarisdrer Ver-
bindung gesdrlossen.

In der Lebensgeschidrte Nietzsches, die
Frau Dr. Flrster-Nietzsche mit liebevoll-
ster SorgÍalt veríaBt hat, ist ein Brief
Nietzscihes an sie aus dem |ahre 1863 mit-
geteilt, der die Schilderung seines damali-
gen Aufenthaltes in Asch und seiner weite-
ren Fu8wanderung iiber Franzensbad und
Eger ins Fidrtelgebirge enthált.

(Anmerkung der SchriÍtleitung: Diese
Schilderung gaben wir im September-Rund-
brief wieder.l

Spáter kam Nietzsdre' nocjh einmal als
Leipziger Universitátsstudent nadr Bóh-
men' Es ist jedoch dari.iber nidrts Náheres
bekannt, und ebenso wenig ist iiber
Nietzsches Kuraufenthalt in Marienbad im
fahre rSBo etwas iiberliefert.

Lesenwertes tiber,,Nietzsdre-Spuren in
Bóhmen" teilte A. |ohn im ,,Egerlánder
Heimatbuch" mit, u. a. eínen Brief
Nietzsches an den Professor Erwin Rohde,
aus welchem ersidrtlich ist, da8 Nietzsche
sich gern an die Berge und Táler unserer
Heimat erinnerte. Er scihrieb Mitte Juli
1869, nachdem er kurz vorher im jugend-
lichen Alter von 2s fahren zum Professor
fiir klassische Philologie an deÍ UniveÍsitát
Basel ernannt worden waÍ, an Rhode: ,,Er-
holungspause von vier Wochen - also hin-
aus in die weite Welt. Aber wohin? Die
gro8en Eisberge lod<en midr, wie ich zu
meinem EÍstaunen merke, gar niďrt so
sehr, und ich wÍirde mit Wonne das lie-
benswiirdige bayrisch-biihmisďre Gebirgs-
land aufsuchen, wenn es nur in Deiner
Gesellsdraft geschehen kónnte, lieber
Freund."

Dr. Erwin Rohdo starb 1898 als ProÍessor
der griechisdren Sprache an der Universitát
in Heidelberg. Sein BrieÍwechsel mit
Nietzsůe ist im z,. Bande von ,,Nietzsůes
Gesammelten BrieÍen" (Berlin r9oz} ent-
halten.

Der Leser hat dae WorÍ
DIE WIRTSCHAFT NEUENTETCH {Bild

im September-Rundbrief, Leserbrief im Ok-
tober-RB) wurde damals, als das Bild ent-
stand, vom Gastwirt Hermann Riedel dem
seinerzeitigen Spinnerei-Obermeister der
Neuenteicher Spinnerei Franz Lukas i.ibet-
geben, der spáter nach Eger iibersiedelte
und dort ebenÍalls wieder eine Gastwirt-
sdraÍt betrieb. Sein NachÍolger war dann
die Familie Eduard Wild aus der Thon-
brunner Neustadt. Sie hatte das Gasthaus
bis zur Vertreibung inne. Landsmann Fik-
ker sdrreibt in seinem Leserbrief von
einem spáter angebauten sog. Wirtsgarten'

Hier ein Bild davon: Es war eine Tanz-
diele, die sich guten Zuspruchs erfreut.
Auch in schweren Zeiten verstand es die
Familie wild, ihre Gáste zuíriedenzu-
stellen.

Albert KorndóÍÍeI/ Galtenberg/obb.,
Amselweg rz

AN DIE FREUNDE EINES GUTEN TROPFENS!
Von Johr zu Johr finden die bekonnten Erzeug-
nisse der Spirituosenfobrikolion Korl Breit, Góp-
oinoen. imňer mehr zufriedene Abnehmer. Ob
Ťee]Ru., Koiserbirn, KÚmmel, GlÚhwÚrmchen,
Punsch, Korn oder Bitterlikóre - olle loben die
heimolliche Geschmocksrichiung und sind von der
hervorrooenden Quolitdl beqéislerf. Von qleicher
Quolitdt'sind ouch die "STELLA Rum- unď Likór-
essenzen", die ieder ous der ollen Heimol noch
out kennl. Selbsihersleller kónnen diese Essenzen in
45 Sorten beziehen. BREIT Spirituosen sind im
GenuB ols wie von zu House. Beochien Sie bille
ouch dos lnserot in dieser Nummer.
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Karl Alberti: V
Friedrich Nietzsche inAsc`I1 (1863)  

Wie im Sept.-Rundbrief angekündigt,
drucken wir nachstehend aus Karl Al-
bertis „Beiträgen zur Geschichte der
Stadt Asch und des Ascher Bezirkes“
das Kapitel über Friedrich Nietzsche
(Band 4, Seite 228) ab:

Als Friedrich Nietzsche (1844-1900)
noch nicht der vielgenannte, hochbegabte,
aber auch viel umstrittene Professor der
Universität Basel, noch nicht der „Um-
werter aller Werte“ war, sondern ein fröh-
licher Schüler des Gymnasiums zu Schul-
pforta, verlebte er als Neunzehnjähriger
auf einer Ferienwanderung im Iuli 1863
zwei Tage in Asch. Er hatte einige Zeit bei
Verwandten in Plauen und bei dem Pfarrer
Strobel in Triebel bei Plauen verweilt. Des
letzteren Frau, geb. Krause, war eine
Schwägerin des damaligen Ascher Archidia-
konus Traugott Wilh. Martins und mit der
Familie Krause war auch die Gemahlin des
Ascher Hauptschuldirektors Georg Stöß,
Marie, Tochter *des"\Ienaer Universitätspro-
fessors Dr. FriedrichPosselt, nahe verwandt.
Darauf ist die „Vetternschaft“ Nietzsches
mit der Familie Stöß zurückzuführen. '

Am 18. Iuli 1863 wanderte Nietzsche
wohlgemut über Oelsnitz, Vogtsberg, Trie-
bel und Bad Elster nach Asch und wurde
daselbst gastfreundlich von seinen Stößi-
schen Verwandten aufgenommen. Direktor
Stöß erkannte bald, daß sein Gast ein

Vom Gowers:
Im November o

Leitla, da Summa häut Abschied gnum-
ma, Allerheiling is kumma, bald wird as
Tåudnfest ää gåua däu sää. Die Blöimla
sänn vadorrt, die Baima sänn kahl, die
Viachala sänn vastummt, ieweraal is mai-
serlstill gwurn wöi innara Kirng. A kalta
Wied streicht üwer Wiesn und Felder und
üwers Dörfl flöing a poar Kråuha. Die
Welt schaut aus wöi wenn se sterbm will.
Die Leit gängan zan Gottsacker und machn
die Gröwa schäi. Ower daheum in Ascher
Ländl håut man die Kränz nåunan Tåutn-
fest nimmer lang gsäah. Bal woar da
Schnäi drüwergwääht. - _

In Stüwla daheum sitzn die öltern Leit,
dazühln Gschichtn und eus sagt zan an-
nern:

Da schäina Summer is vabei,
auf d"'Winterszeit gäihts zou.
Die Schwalm sänn üwers Wasser furt,
alls schläft in gouta Rouh.
Koa Blöimerl siaht ma äf da Wies,
die Lustbarkeit is ääs,
die Sunn döi mecht a traurichs Gsicht,
Schnäiflimmala falln dräs.
Da Sturm håuts Laub van Baum furtgecht,
vawelkt is da råut Kläi.
In Wold dåu schleichn heumle imm
die Häsla und die Räih.
November is a stilla Zeit, `
dåu rouht die Herrgotts-Eadn,
dåu heußts, dirtz Leitla hatts Geduld,
bis die Tooch länger wäan.
Und wenn die Toch nåu länger wäan
und kinnt die Fröihlingszeit,
nåu is sua mancha Rundbröif-Leser
scha in da Äiwichkeit.
A Schnäiglöckerl blöiht äf sein Gro,
äm Gottsacker ist still.
Er is vasorgt für alla Zeit,
moch kumma, wos näar will.
Sua läfft des Welträdl halt zou
ba Tooch und ää ba Nacht.
Und schläft der Mensch in ewicher Rouh,
håut er sä Werk vollbracht.
Mir gängan all deanselbing Weech
ba trauren Glockenklang.
Da Weech zan Gottsacker is kurz.
Die Rouh don, döi is lang.

Iüngling von außerordentlicher Begabung
und ungewöhnlichen Kenntnissen war. Er
lud ihn zu einem Spaziergang nach Neu-'
hausen ein, wo bei „Beck“ Einkehr gehal-
ten wurde, bis die mitternächtige Stunde
zur Heimkehr mahnte.

Am nächsten Tage, Sonntag, den 19. Iuli
1863, fand in Asch die Weihe der Turner-
fahne statt. Die Straßen waren geschmückt
mit Laubgewinden und Kränzen, an 'meh-
reren Stellen waren Ehrenpforten errichtet
und Hunderte von Fahnen in vielerlei Far-
ben wehten von den Häusern. Vom frühen
Morgen an harrten Turner an den Gren-
zen der Stadt, um die ankommenden Gäste
zu begrüßen. Gegen 9. Uhr sammelten sich
die Festteilnehmer auf dem Marktplatze
und reihten sich zum Zuge, der sich unter
dem Iubel der Bevölkerung und von einem
Regen duftender Blumen überschüttet, zum
Schießhause bewegte.
' Auch im Stöß"schen Hause waren Krän-

ze und Blumengewinde gebunden worden
und die erwachsenen Kinder des Direktors
nahmen am Festzuge teil, mit ihnen auch
der junge Nietzsche. Dem Festkommerse
im Schießhause wohnte er jedoch nicht bei,
sondern begleitete seinen Gastgeber wieder
nach Neuhausen, wo Direktor Stöß ja täg-
licher Gast war. Er fand dort bei gutem
bayrischen Bier regelmäßig Ascher Freun-
de, denen sich die bayrischen und öster-
reichischen Zollbeamten in bestem Einver-
nehmen zugesellten.

Am nächsten Vormittag setzte Nietzsche
seine Wanderung nach Franzensbad und
Eger und hierauf ins Fichtelgebirge fort.
Der zweitägige Aufenthalt in Asch hatte
aber genügt, ihm be-i allen Farnilienglie-
dern des Stöß"schen Hauses das beste An-
denken zu sichern. Er blieb als ein sehr
gründlich gebildeter und dabei äußerst be-
scheidener und liebenswürdiger, in jeder
Beziehung angenehmer Gast in Erinnerung.
Vor dem Abschiede schrieb er der ältesten
Tochter des Hauses, Laura Stöß, nachmals
verheiratet mit dem Bürgerschuldirektor
Heinrich Schmidt, folgende Widmung in
das Stammbuch:

Das milde Abendläuten
Hallt iiber das Feld;
Das will mir recht bedeuten,
Daß doch auf dieser Welt
Heimat und Heimatgliick
Wohl keiner je gefunden --
Der Erde kaum entwunden,
Kehrn wir zur Ende zurück.
Wenn so die Glocken hallen,
Geht es mir durch den Sinn,
Daß wir noch alle wallen
Zur ewigen Heimat hin.
Glücklich, wer alle Zeit
Der Erde sich entringet
Und Heirnatlieder singet
Von jeder Seligkeit.

Ein junger, Ihnen erst zwei Tage lang be-
kannter Vetter wagt es, Sie zu bitten, bei
Lesung dieser Zeilen sich seiner zu erin-
nern. F. W. Nietzsche

Frau Direktor Laura Schmidt war es er-
innerlich, daß Nietzsche obige Widmung
„aus dem Kopfe niederschrieb“. Das Ge-
dicht ist unter dem Titel „Heimweh“ in
der Sammlung von „Gedichten und Sprü-
chen“ des jungen Nietzsche enthalten, die

AN DIE FREUNDE ElNES_ GUTEN TROPFENS!
Von Jahr zu Jahr finden die bekannten_Erzeug-
nisse der Spirituosenfabrıkatıon Karl Breıt, Gop-
pingen, immer mehr zufriedene Abnehmer. Ob
Tee-Rum, Kaiserbirn, Kümmel, Glühwürmchen,
Punsch, Korn oder Bítterliköre - alle loben die
heimatliche Geschmacksrıchtung_ und sınd von_ der
h d Q l`ft°it b tert V leıcherervorragen en uaı ecıeıs_ . on dg _
Qualität sind auch die „STELLA Rum- un Lıkör-
essenzen", die jeder aus der alten Heimat noch
gut kennt. Selbsthersteller können diese Essenzen ın
45 Sorten beziehen. BREIT Spirituosen sind im
Genuß als wie von zu Hause. Beachten Sie bitte
auch das Inserat in dieser Nummer.

_I7O_

Frau Dr. Elisabeth Förster-Nietzsche aus
dem Nachlasse ihres Bruders veröffentlicht
hat. Als Zeit seiner Entstehung ist das Iahr
1859 angegeben. Nietzsche hatte damals -
als Fünfzehnjähriger -- mit zwei gleichalte-
rigen Freunden eine Art literarischer Ver-
bindung geschlossen.

In der Lebensgeschichte Nietzsches, die
Frau Dr. Förster-Nietzsche mit liebevoll-
ster Sorgfalt verfaßt hat, ist ein Brief
Nietzsches an sie aus dem jahre 1863 mit-
geteilt, der die Schilderung seines damali-
gen Aufenthaltes J in Asch und seiner 'weite-
ren Fußwanderung über Franzensbad und
Eger ins Fichtelgebirge enthält.

[Anmerkung der Schriftleitung: Diese
Schilderung gaben wir im September-Rund-
brief wieder.) -

Später kam Nietzsche' noch einmal als
Leipziger Universitätsstudent nach Böh-
men. Es ist jedoch darüber nichts Näheres
bekannt, und ebenso wenig ist über
Nietzsches Kuraufenthalt in Marienbad im
jahre 1880 etwas überliefert.

Lesenwertes über „Nietzsche-Spuren in
Böhmen“ teilte A. Iohn im „Egerländer
Heimatbuch“ mit, u. a. einen Brief
Nietzsches an den Professor Erwin Rohde,
aus welchem ersichtlich ist, daß Nietzsche
sich gern an die Berge und Täler unserer
I-Ieimat erinnerte. Er schrieb Mitte Iuli
1869, nachdem er kurz vorher im jugend-
lichen Alter von 25 jahren zum Professor
für klassische Philologie an der Universität
Basel ernannt worden war, an Rhode: „Er-
holungspause von vier Wochen -4 also hin-
aus in die weite Welt. Aber wohin? Die
großen Eisberge locken mich, wie ich zu
meinem Erstaunen merke, gar nicht so
sehr, und ich würde mit Wonne das lie-
benswürdige bayrisch-böhmische Gebirgs-
land aufsuchen, wenn es nur in Deiner
Gesellschaft geschehen könnte, lieber
Freund.“ '

Dr. Erwin Rohde starb 1898 als Professor
der griechischen Sprache an der Universität
in Heidelberg. Sein Briefwechsel mit
Nietzsche ist im 9.. Bande von „Nietzsches
Gesammelten Briefen“ (Berlin 1902] ent-
halten.

Der Leser hat das Wort
DIE WIRTSCHAFT NEUENTEICH (Bild

im September-Rundbrief, Leserbrief im Ok-
tober-RB) wurde damals, als das Bild ent-
stand, vom Gastwirt Hermann Riedel dem
seinerzeitigen Spinnerei-Obermeister der
Neuenteicher Spinnerei Franz Lukas über-
geben, der später nach Eger übersiedelte
und dort ebenfalls wieder eine Gastwirt-
schaft betrieb. Sein Nachfolger war dann
die Familie Eduard Wild aus der Thon-
brunner Neustadt. Sie hatte das Gasthaus
bis zur Vertreibung inne. Landsmann Fik-
ker schreibt in seinem Leserbrief von
einem später angebauten sog. Wirtsgarten.

Hier ein Bild davon: Es war eine Tanz-
diele, die sich guten Zuspruchs erfreut.
Auch in schweren Zeiten verstand es die
Familie Wild, ihre Gäste zufriedenzu-
stellen.

Albert Korndörfer, Gartenberg/Obb.,
I Amselweg 12



ICH FREUE MICH immer sehr auf den
RundbrieÍ. Die Gánsehaut lief mir tiber,
als ich letzthin die jungen Kóchinnen, mei-
ne SchulÍreundinnen, im Bilde sah' Ich
sitze dann ganz Ín Erinnerungen und
mÓchte bei jedem Trefíen dabei sein. Es
madet mích so traurig, daB man sidr nie
mit Bekannten aus der Heimat treÍfen
kann, zumal jetzt, wo mein Mann im
Feber ganz plótziich im Alter vor' 47 |ah-
ren gestorben ist. Ich hoffe sehr, da8 ich
bald wieder einmal bei einem Treffen sein
kann. Mein ietzter Besuch war r95z in
Rehau, es wa'ren herrliche Tage. Von der
Erinnerung zehre ich noch heute.

Anna Smolek geb. Schneider, r4zt Edgar
Street Regina, Sask., Canada _ {frůher
Asch, Goethegasse, {Jngers Gasthaus).

Arrs den Eeirnatgruppen
Die Aschot Heimatgruppe Mijndten !ádt

alle Landsleute, die in Miind:en und Um-
gebung wohnen, fiiÍ sonntag, den 7. De_
zember {z. Advent) zu ihrer Nikoloíeier
im Gasthaus ,,Zum Haldensee" reůt herz-
lidr ein. Kinder und Enkel, fiir die der
Asdrer Luzer sein Kommen zugesagt hat/
mógen bitte, wo immer sie vorhanden
sind, mitgebradrt werden. EbenÍalls mitge_
bracht und dankbar angenommen werden
hausgebackene (oder auďr im Laden erstan-
dene) ,,Platzla" und sonstige ZubuBen zu
den Nasdetellern, die wieder auÍ den Ti_
sdren stehen werden.

Die Asú'er Heimatgtuppe Nijrnbery
schreibt uns: Am z. November stand un-
sere Zusammenkunft im Zeidren des 16.
Geburtstages der Gmeu. Um die Heimat-
und FreundestÍeue unseler Landsleute zu
dokumentieren, bedurÍte es nur wenig
Worte; still wurde der Verstorbenen ge-
dadrt. Verschónt wurde dieser Nadrmittag
durch die Vorfthldng zweier Sdrmalfflmi
streiÍen: 69iger Urlaub in Stidtirol und
\Mien-Fahrt zum Heimattag. Akteure und
Statisten waren dabei wieder unsere eige-
nen HeimatÍreunde. Schóne Erinnerungen
- lebhafter Austausdl; die Gemůtlidrkeit
hatte wieder griines Licht. - Nun treÍfen
wir uns wieder am 7. Dezember zur Ad-
ventsfeier.

Die As&et Gmeu im Rheingau begeht
wie immer ar:t 7. Dezember im Gasthaus
Meersdreid in Winkel ihre Nikolofeier. Sie
bittet alle von Mainz iiber \Miesbaden bis
Lordr wohnenden Ascher, an der Feier teil-
zunehmen. Fiir den Nikolaussad< móge |e-
der ein Paket im Mindestwert von 3 DM
mítbringen. Wenn fiir Kinder Pakete abge_
geben werden, bitten wir, das Paket mit
dem Namen des Kindes zu versehen, wel-
ches es erhalten soll. Die Veranstalter
wtirden sidl sehr Íreuen, wenn alle im
obengenannten Gebiet mit Gásten daÍan
teilnehmen wiirden.

Die SeLbet Heimatgruppa \faÍ am z6. ok-
tober wieder im KaiserhoÍ bei Landsmán-
nin Liesl Hesse beisammen. Trotz der vie-
len Kirchweih-Veranstaltungen oder
vielleicht grade deswegen, denn es gab
daheim ia auch eine ,,Landkirwa" - waren
tiber 8o Landsleute zusammengekommen,
wie immer auch aus der náheren und wei-
teÍen Umgebung von Selb. Der Nadrmit_
tag wurde zu einer der sdrónsten Zu:sam-
menkúnfte, die die Asdrer Gmeu in Selb
bisher erlebte. Dant trugen wie immer
besonders Frau Káthe Paul sowie der
Krau3n-Martl mit seiner Frau mit viel
Humor bei. - Nádrste Zusammenkunít
am r. Advent (3o. November), wie immer
im Kaiserhof. Alle Landsleute sind dazu
herzlidr eingeladen. Der Heimatgruppen-
leiter Anton WolÍ bittet, ein Lichtlein mit_
zubringen.

So hieB diese inzwischen lángst vom
Erdboden versdrwundene Háusergruppe
knapp an der bÓhmisch_sáchsischen Grenže
bei Thonbrunn. Dort fiihrte, am Waldrand
links oben sidrtbar, der (mittlere) Kamm-

weg nach Bad Elster. Vielleidrt erzáhlt ein
ehemaligen Glitsůen_Bewohner einmal
etwas iiber diese kleine Waldrand-Sied-
lung?

Das Frerndrenten g eaetlz
und die Versicherungen doheim

Das Fremdrentengesetz (FRG) ist ftir die ten einen Ausweis Íiber ihre Invalidenver-
vertÍiebenen sehr wichtig. Nach diesem' siďrerung in Form des Legitimationsbudres
Geletz__sind Beitragszeiten,-die- Landsleute in die Hand zu geben. Im fahre r93o wur-
in derHeimat zu den tsdredroslowakischen den dann durch éine Gro8áktion cíěr Kran_
Rentenversidlerungszweigen geleistet ha- kenkassen Ítir alle Versiďrerten solche Le_
ben,- voll anzurechnen, denn sie stehen gitimationsbtidrer ausgestellt. Die Versiche-
bundesdeutsc-hen Rentenversiďrerungszei- rrrngsverháltnisse ab í. 7. t9z6 wurden in
ten gleidr' Es ist daher Íiir den Landsmann den rtickwártisen Bláttěrn 

- 
dieses Buches

sebr nůtzlidr, úber -diese čsl. Rentenver- durch die Kránkenkassen nadrgetragen.
sicherungen Besdeeid zu wissen, die bis Alle neu eintretenden Versicherteň erňie]_
1938, ztt Hause g-alten. ten-ab r93o automatisdr ihr Legitimations-
Die tsdleďlos]owakisú.e lnva7idenversi- budr. Eine Meldung iiber die Áusstellung

chatung trat in der ČsR am r' 7' t9z6 in dieses Legitimationňud:es erhielt die Zen]
Kraít. Nach den VorschriÍten dieses Ge- tralsoziaŇersicherungsanstalt in Prag Íiir
setzes waÍen die Krarikenversicherungs- ihre Evidenzkartei. Wenn sich der Lánds_
und Invalidenversicherungsbeitráge gekop- mánn an sein Legitimationsbuch etinnern
pelt- zu leisten und wurden von den Kran- kann, so hat er die Gewi8heit, da3 er zu
kenkassen zusammen in bar eingehoben. Hause BeitIáge Žur čsl. Invalióenversidre_
Die Invalidenversidrerungsbeitrege_mu8ten fung an die ŽSvA in Prag geleistet hat.
dann von den Krankenkassen an díe Zen-t';I.o'i;Ň";iďňilil.ůř' -'-*" 1il "'I:*"l: Bs::'^+:::s-:n der. tsďleú'o-
einzige zentrai;-l"';lta;;rsiď,erungsJ'i ''!?:!y"'^*":. !:::igr:y::::cher.ung wurde
.táii-ň ááičšR _;;á{'ř;;;'á^t-Jíň[it ttir ieden.'sudetendeutsůen Angestellten
werden. Naďr Tahress.hi"B'-"h";řs'-ái; !"i der Allgemeinen Pensionsanstalt in
rňňřLi'r.á.'*" 

,fi*ň-*ář #;;"ě; |rp ei-ne 
'sogenannte ,,Anmeldekarte,, ge-

Ausweisblátter den indiviáňarď ÝĚ'Jili'* fjihrt. In {ieser Jkrte waren die Personal_
iu;;sv;;i ;;í ;". ;i;;il;; Ý;išia!"^ěř"i' 9'i:"j-9.": f ::''_*_a, :l : "9 

seine Vers i ch e_

die 2entralevidenz der žšÝÁ;^ P,i| ; Íungsnummer vermerkt. In den weiteren
melden. Auf diesen n"iaíň"ur:ltt";;?'il S'palten waren dann'die. jeweiligen- Versi-
die personaldaten d", V;;i.h;;;.';; cherungsmonate und. .die Beiqagsklassen
Legitimationsnumme' "il"Jř^Ť;á.;'ii; 

der čsl. Pensionsversiďterung, Íiir die-die
ai; ř*"iÉ;áň;á_ d#l"il;. v8řra!: Y-.::iŤf::"s^'llry'^.l-^q:l"istet .wurden,
ň;ď'B;it'á8" Éii.i'i.t-*"iá;;;ň;;i,;. angettihrt. Bei der Anmeldung und Abmel-
Ň;,fi-áa;-'B;'?i'ňL;g;;'il"ffi'iilil; |i."s l*l Pensionsversi$gru.ng u_nd audr

-"rte "i_ 
d-ň i;ffi i;l" ^iii'"ř.a"" it?: !_"i.^*^"]dYp:l - Y-b,_"l' - 

G"haltsánderungen
ši.t'i'ieň_an1:iBri& áé'-Áí-iíáu"* t"i aó' eÍhrelten die VeJsicheÍten sogenannte Ein_
ililĚ"ň;;.i"','íáiiiíiitt"iiúře;'_ Ň- . {:*_"i^c'9^?':*:i_d'. y:l der-Pensionsanstalt.

*enanntes sůw"ržes 
_sťidl.ňi'"i'.s..t!ňt' W^er solche Bescheide daheim bekam, war

i';e;. (R.c._v;;á#;;;; ;::.";;;;, also damals pensionsversichert.

Nr. z6 Slg. der Gesetze und Verordnun- Fi.ir die sudetendeutschen Versicherten
gen). Dieses Bucih enthielt die Personalda- ist sehr wesentlich, daB die Versicherungs-
ten des Versiclrerten und wies seine Legiti- unterlagen aus der ČSSR erlangbar siňd
mationsnummer (Millionenzahl) auÍ. In und iiber den Arbeitsaussdtu|3 3ozia|vet-
dieses_ Legitima_tiolsbuů wurde vom Ar- siche1ung in Mijn&.en tj, KoÁtadstta|3e 4,
beitgeber jeweils der Eintrittstag und der angefordert werden kónnen. rtir dié Ai-
Tag des Austritts aus dem versidrerungs- beiler kommen die AusweisblátteÍ de1zen-
pflidr'tigen Arbeitsverháltnis und der Na- tralsozialversicheÍungsanstalt, fiir die An_
me der Kran\enkasse,-bei. der der Versi- gestellten die Anmel=dekarte'der Allg. pen-
cherte-angemeldet wurde, eing_etragen.{ei- šionsanstalt und ftiÍ die Bergarbeiřer die
tere Eíntragungen, wie z' B. die Hóhe des Evidenzunterlagen der Berýerksbruder-
erzielten ArbeitsverdiensteŠ, waÍen fiir die_ laden an. Dei Arbeitsaussďu8 mu3 die
ses Budr nidrt vorgesehen. 'Wenn es audr einlangenden Dokumente an den zustán-
zu Beginlr d_er Invalidenversidrerung in der digen Versidrerungstráger weitergeben, der
ČSR nodr keine Legitimationsbticher ftiÍ Aňtragsteller erháTt da"ri.iber eině verštán_
die V_ersicherten gab, _so wurde dodr spáter digung und einen Áuszug aus seinen Ver_
die Notwendigkeit erkannt, den Versicher- sicherúngspapieren.

,,Die Glitrche"

-Í7I_

_†_

ICH FREUE MICH immer sehr auf den
Rundbrief. Die Gänsehaut lief mir über,
als ich letzthin die jungen Köchinnen, mei-
ne Schulfreundinnerı, im Bilde sah. Ich
sitze dann ganz in Erinnerungen und
möchte bei jedem. Treffen dabei sein. Es
macht mich so traurig, daß man sich nie
mit Bekannten aus der Heimat treffen
kann, zumal jetzt, wo mein Mann im
Feber ganz plötzlich im Alter von 47 jah-
ren gestorben ist. Ich hoffe sehr, daß ich
bald wieder einmal bei einem Treffen sein
kann. Mein letzter Besuch war 1952 in
Rehau,.es waren herrliche Tage. Von der
Erinnerung zehre ich noch heute.
Anna Smolek geb. Schneider, 1421 Edgar
Street Regina, Sask., Canada - (früher
Asch, Goethegasse, Ungers Gasthaus).

Aus den Heiınatgruppen B
Die Ascher Heimatgruppe München lädt

alle Landsleute, die in München und Um-
gebung wohnen, für Sonntag, den 7._ De-
zember (2. Advent) zu ihrer Nikolofeier
im Gasthaus „Zum Haldensee“ recht herz-
lich ein. Kinder' und Enkel, für die der
Ascher Luzer sein Kommen zugesagt hat,
mögen bitte, wo immer sie vorhanden
sind, mitgebracht werden. Ebenfalls mitge-
bracht und dankbar angenommen werden
hausgebackene (oder auch im Laden erstan-
dene) „Platzla“ und sonstige Zubußen zu
den Naschtellern, die wieder auf den Ti-
schen stehen werden.

Die Ascher Heimatgruppe Nürnberg
schreibt uns: Am 2. November stand un-
sere Zusammenkunft im Zeichen des 16.
Geburtstages der Gmeu. Um die Heimat-
und Freundestreue unserer Landsleute zu
dokumentieren, bedurfte es nur wenig
Worte, still wurde der Verstorbenen ge-
dacht. Verschönt wurde dieser Nachmittag
durch die Vorfühfiıng zweier Schmalfilm-
Streifen: 69iger Urlaub in Südtirol und
Wien-Fahrt zum Heimattag. Akteure und
Statisten waren dabei wieder unsere eige-
nen Heimatfreunde. Schöne Erinnerungen
- lebhafter Austausch; die Gemütlichkeit
hatte wieder grünes Licht. - Nun treffen
wir uns wieder am 7. Dezember zur Ad-
ventsfeier.

Die Ascher Gmeu im -Rheingau begeht
wie immer am 7. Dezember im Gasthaus
Meerscheid in Winkel ihre Nikolofeier. Sie
bittet alle von Mainz über Wiesbaden bis
Lorch wohnenden Ascher, an der Feier teil-
zunehmen. Für den Nikolaussack möge je-
der ein Paket im Mindestwert von 3 DM
mitbringen. Wenn für Kinder Pakete abge-
geben werden, bitten wir, das Paket mit
dem Namen des Kindes zu versehen, wel-
ches es erhalten soll. Die Veranstalter
würden sich sehr freuen, wenn alle im
obengenannten Gebiet mit Gästen daran
teilnehmen würden.

Die Selber Heimatgruppe war am 26. Ok-
tober wieder im Kaiserhof bei Landsmän-
nin Liesl Hesse beisammen. Trotz der vie-
len Kirchweih-Veranstaltungen -- oder
vielleicht grade deswegen, denn es gab
daheim ja auch eine „Landkirwa“ - waren
über 80 Landsleute zusammengekommen,
wie immer auch aus der näheren und wei-
teren Umgebung von Selb. Der Nachmit-
tag wurde zu einer der schönsten Zusam-
menkünfte, die die Ascher Gmeu in Selb
bisher erlebte. Dazu trugen wie immer
besonders Frau Käthe Paul sowie der
Kraußn-Martl mit seiner Frau mit viel
Humor bei. - Nächste Zusammenkunft
am 1. Advent (30. November), wie immer
im Kaiserhof. Alle Landsleute sind dazu
herzlich eingeladen. Der Heimatgruppen-
leiter Anton Wolf bittet, ein Lichtlein mit-
zubringen. _

„Die Glitsche“
So hieß diese inzwischen längst vom

Erdboden verschwundene Häusergruppe
knapp an der böhmisch-sächsischen Grenze
bei Thonbrunn. Dort führte, am Waldrand
links oben sichtbar, der (mittlere) Kamm-

weg nach Bad Elster. Vielleicht erzählt ein
ehemaligen Glitschen-Bewohner einmal
etwas über diese kleine Waldrand-Sied-
lung?

Das Fremdrentengesetz
und die Versicherungen daheim

Das Fremdrentengesetz (FRG) ist für die
Vertriebenen sehr wichtig. Nach diesem
Gesetz sind Beitragszeiten, die Landsleute
in der Heimat zu den tschechoslowakischen
Rentenvers-icherungszweigen geleistet ha-
ben, voll anzurechnen, denn sie stehen
bundesdeutschen Rentenversicherungszei-
ten gleich. Es ist daher für den Landsmann
sehr nützlich, über diese ösl. Rentenver-
sicherungen Bescheid zu wissen, die bis
1938 zu Hause galten.

Die tschechoslowakische Invalidenversi-
cherung trat in der CSR am 1. 7. 1926 in
Kraft. Nach den Vorschriften dieses Ge-
setzes waren die Krankenversicherungs-
und Invalidenversicherungsbeiträge gekop-
pelt zu leisten und wurden von den Kran-
kenkassen zusammen in bar eingehoben.
Die Invalidenversicherungsbeiträge mußten
dann von den Krankenkassen an die Zen-
tralsozialversicherungsanstalt - die
einzige zentrale Invalidenversicherungsan-
stalt in der CSR - nach Prag abgeführt
werden. Nach jahresschluß hatten die
Krankenkassen durch die sogenannten
Ausweisblätter den individuellen Versiche-
rungsverlauf des einzelnen Versicherten an
die Zentralevidenz der ZSVA in Prag zu
melden. Auf diesen Evidenzblättern waren
die Personaldaten des Versicherten, seine
Legitimationsnummer und die Tage, für
die jeweils während des jahres Versiche-
rungsbeiträge geleistet wurden, enthalten.
Nach den Bestimmungen in der Heimat
mußte ab dem 'jahre 1930 für jeden Ver-
sicherten anläßlich der Anmeldung bei der
Krankenkasse ein „Legitimationsbuch“ (so-
genanntes schwarzes Büchlein) ausgestellt
werden. (Reg. Verordnung vom 2.7. 2. 1930,
Nr. 26 Slg. der Gesetze und Verordnun-
gen). Dieses Buch enthielt die Personalda-
ten des Versicherten und wies seine Legiti-
mationsnummer (Millionenzahl) auf. In
dieses Legitimationsbuch wurde vom Ar-
beitgeber jeweils der Eintrittstag und der
Tag des Austritts aus dem versicherungs-
pflichtigen Arbeitsverhältnis und der Na-
me der Krankenkasse, bei der der Versi-
cherte - angemeldet wurde, eingetragen. Wei-
tere Eintragungen, wie z. B. die Höhe des
erzielten Arbeitsverdienstes, waren für die-
ses Buch nicht vorgesehen. Wenn es auch
zu Beginn der Invalidenversicherung in der
CSR noch keine Legitimationsbücher für
die Versicherten gab, so wurde doch später
die Notwendigkeit erkannt, den Versicher-
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ten einen Ausweis über ihre Invalidenver-
sicherung in Form des Legitimationsbuches
in die Hand zu geben. Im jahre 1930 wur-
den dann durch eine Großaktion der Kran-
kenkassen für alle Versicherten solche Le-
gitimationsbücher ausgestellt. Die Versiche-
rungsverhältnisse ab 1. 7. 1926 wurden in
den rückwärtigen Blättern dieses Buches
durch die Krankenkassen nachgetragen.
Alle neu eintretenden Versicherten erhiel-
ten ab 1930 automatisch ihr Legitimations-
buch. Eine Meldung über die Ausstellung
dieses Legitimationsbuches erhielt die Zen-
tralsozialversicherungsanstalt in Prag für
ihre Evidenzkartei. Wenn sich der Lands-
mann an sein Legitimationsbuch erinnern
kann, so hat er die Gewißheit, daß er zu
Hause Beiträge zur ësl. Invalidenversiche-
rung an die ZSVA in Prag geleistet hat.

Nach den Bestimmungen der tschecho-
slowakischen Pensionsversicherung wurde
für jeden sudetendeutschen Angestellten
bei der Allgemeinen Pensionsanstalt in
Prag eine sogenannte „Anmeldekarte“ ge-
führt. In dieser Karte waren die Personal-
daten des Versicherten und seine Versiche-
rungsnummer vermerkt. In den weiteren
Spalten waren dann die jeweiligen Versi-
cherungsmonate und die Beitragsklassen
der ösl. Pensionsversicherung, für die die
Versicherungsprämien geleistet wurden,
angeführt. Bei der Anmeldung und Abmel-
dung zur Pensionsversicherung und auch
bei Meldungen über Gehaltsänderungen
erhielten die Versicherten sogenannte Ein-
reihungsbescheide von der Pensionsanstalt.
Wer. solche Bescheide daheim bekam, war
also damals pensionsversichert.

Für die sudetendeutschen Versicherten
ist sehr wesentlich, daß die Versicherungs-
unterlagen aus der CSSR erlangbar sind
und über den Arbeitsausschuß Sozialver-
sicherung in München 13, Konradstraße 4,
angefordert werden können. Für die Ar-
beiter kommen die Ausweisblätter der Zen-
tralsozialversicherungsanstalt, für die An-
gestellten die Anmeldekarte der Allg. Pen-
sionsanstalt und für die Bergarbeiter die
Evidenzunterlagen der Bergwerksbruder-
laden an. Der Arbeitsausschuß muß die
einlangenden Dokumente an den zustän-
digen Versicherungsträger weitergeben, der
Antragsteller erhält darüber eine Verstän-
digung und einen Auszug aus seinen Ver-
sicherungspapieren.



Unterlagen aus der ČSSR kann der
Landsnrann natúrlidr nur dann erwaÍten,
weín zu Hause eine gesetzliďre Rentenver-
siďrerung bestand. Wenn audr der Lands_
mann hěute kein Legitimationsbudr oder
keinen Einreihungsbescheid der Pensions-
anstalt mehr hat, so kann er trotzdem mit
dem Erhalt seiner Versicherungsdokumen-
te aus der ČSSR redrnen. wichtig ist die
senaue Angabe der Personaldaten; bei
řrauen mi.isšen audr der Geburtsname oder
weitere Namensánderungen wegen Heirat
und Wiederverheiratung angeÍiihÍt weÍ_
den. Die ErÍahrung hat gezeigt, dď ca. rz
PÍozent der Anforderungegr in Prag leider
nesetiv sind. Sehr oft důrÍte der Grund
deř sein, daB Landsleute, die soldre Papiere
anfordern, zu Hause tiberhaupt nidrt ren-
tenversichert waten. Besonders dann, wenn
enge verwandtsďraÍtlidre Bindungen be_
stňden, ergab side sehr oft, besonáers fijr
die im Haúshalt oder der LandwirtschaÍt
Tátisen, daíš dabeim keine Anmeldungeri
zur Řrankenkasse erfolgte und daher auch
keine Rentenversidrerungsbeitráge geleistet
werden konnten.

Wenn ein Landsmann beim Versidre-
rungsfall seine Beitragsleistung zurčsl. Ren_
tenřersicherung nach dem Fremdrentenge-
setz beri.icksidrtigt haben will, so-sind die
Versicherungsunierlagen aus der ČSSR un-
ertaíšlidr. Um die Einholung aus Prag
soll er sidr redetzeitig, bereits lange vor
dem Rentenfall im eigenen Interesse be-
mi.ihen.

YÍir gratulieren
Diamantene Hoďtzeit: Herr Wilhelm

/ust {8S) und Frau Emma geb. Htigl {8o)
am 6. ii. in Kirďrheim/Ted<, Tannenberg-
straBe 34. Das greise Paar ist von erÍreu-
liďrer Rtistigkeit, sodaíš es nadr wie vor
in der weiten Nadrkommenschaft Um-
sdrau halten kann. Der angesehene Sdanei-
dermeister aus der Mariengasse und seine
Frau stehen bei ihrem gro3en heimatlidren
Bekanntenkreise in allerbester EÍinneÍung.

Go7dene Hoďtzeit: Her AdolÍ und Frau
El\a Wunderlich, Traun, jetzt Linz (friiher
Asch, Lissagasse) am 18. ro. t969. Aus die-
sem 

'Anlať 
iiberreidrte eine Gratulations-

Abordnung der Asdrer Runde in Linz dem
|ubelpaar eine gro8e Blumensdrale und
Wein.

89. GebuÍtsta4; Herr Eduard Ked< (Peint-
stráBe 9) am io. ro. in Traunreut/obb.,
Traunwaldrerstra8e 19. Gesundheitlidl be-
gann fůr ihn das |ahr niůt gut, aber^ die
Řunst seines Hausarztes und die Pflege
durdr seine Toůter Gretl brachten ihn
wieder auÍ die Beine, soda8 er bei gutem
Wetter - und das bescherte der heurige
Herbst Íeiďllich _ táglidx spazieren gehen
kann. Besondere Freude bereitete ihm der
Besudr seines Íriiheren Chefs H. H. Glaes-
sel im Mai d. f.

88. Geburtstag; Frau Anna Maget am
8. November ín Weiíšenstadt. Umsorgt von
treuen Landsleuten, verlebt sie gesund und
rústig einen geruhsamen Lebensabend.

86. Geburtštag; Frau Luise Fisďrar {Neu_
bergl, am 19. rr. ín Wunsiedel, Górings-
reuther GáBůen ro. Vergangene ostern
ist sie zu ihrer Tochter Elli Brenner umge-
zosen, die infolge der Ubersiedlung ihrer
iiiňssten Tochteř Edda nach Můnchen al-
íein" war. Sie will sidr dabei node lange
nidet zur wohlverdienten Ruhe setzen,
sondern arbeitet audr weiterhin nodr reďrt
tátkÍaftis mit in Ki.iche, Haus und Garten.
Besondeře Freude bereitet ihr der rege
SderiÍtwedrsel mit vielen Asdrer und Neu-
berser Bekannten und Verwandten.

8\. Geburstag: Frau Luise Merz (Saď<-

gasse z) am 30. rr. in Rendsburg, Lorns-
štra8e 16. Sie hat sidr ,,im hohen Norden"
ihr heimatliches GemÍit und ihre tieÍe Lie-
be zur Heimat bevýahÍt und ist eines der
áltesten Mitglieder des Asdrer Heimatver-
bandes.

8o. Geburtstag: Herr Eduard Ganl3miiller
(Bayernstrafie 46.1 am 5. rr. in Crailsheim,
Lange StraBe 16. Der alte Turnfreund war
dabei, als sich Asdrer Turner kiirzlich in
lhringen trafen. Alle íreuten sidr dort
ůber sein gesundes Aussehen. _ FrauMarg.
Mofuack geb. Dietz (Bachgasse 18) am 25.
rr. in Netphen-SalchendorÍ (Sieg}. Sie lebt
dort im Hause von Sďrwiegersohn Haupt-
lehrer Karl stÍitzl und Tochter Elfriede.
Die geliebte Asůer Heimat ist ihr unver-
geBlich, den RundbrieÍ schetzt sie als die
éinzige Verbindung, die ihr zu dieser
Heimat verblieben ist.

79. Geburtstag: Frau Frida Grimm geb.
Simmerer {Steinptjhl) am 28. rr. in 5443
Kaisersesch, Auf der Wadet 15. Von ihrer
fugend bis zur Austreibung arbeitete sie
bei der Firma Baumgártel. Gesundheitlich
und geistig auf der Hóhe, sind ihre Lieb-
Iingsbesďráftigung ein bisserl Náhen und
der Rundbrief.

75. Geburtsug: Herr Emil Stadler am
29. IL in Mainleus, Pólzerstra8e z5. Da-
heim hatte er die Tabaktrafik gegeniiber
dem Schiitzenhaus inne. Der sangesÍreudi_
ge Landsmann hatte aber nicht nur deswe-
gen eine groBen Freundes- und Bekannten-
kreis. Seine LieblingsbescháÍtigung ist ein
ungemein eingehendes Befassen mit heř
mallidren Dingen. Er hat sich ein sehens-
wertes Album-Werk geschaffen, aus dem
seine unverbriichlidre Heimattreue spricht.

73. Gebútsug; Frau Klara Simon geb.
Baumgártel (Kegelg.20) am z3. rr' in
Beiqn{ode 53 iiber Braunschweig. Sie denkt,
da sie seit der Vertreibung weitab von lie-
ben Landsleuten auÍ dem Lande lebt, umso
inniger an die alte Heimat. Zu ihren gro-
ffen Freuden gehórt es, wenn sie im
Braunschweiger Land da und dort einmal
einem Landsmann begegnet. Nadr 47 Ar-
beitsiahren genie8t sie aber nun auů ihr
zuÍriedenes Rentner-Dasein/ unteÍnimmt
kleine und auc-h gróBere Ausflůge und hat
besonders den heúrigen Herbst im Íarben_
leuchtenden Harz genossen.

70. Geburtstag: Herr Franz Biedermann
{Haslau),SeniorcheÍ der angesehenen Wirk_
warenÍabrik Biedermann & Sohn in Leu_
tershausen, bei bester Gesundheit am 24.
ro. in Leutershausen. - Herr Alfred PIo/3

{SchÓnbach) am 30. 9. in Óhringen. Der
dortige Turnverein, dem er als geprti{ter
KampÍriclrter zur Verftigung steht - er tÍitt
aude selbst noch gelegentlidr als Alters-
IMettkámpÍel an - bradrte ihm durch seinen
Spielmannszug ein Stándchen.

Hohe Auszeichnwg: Direktor Erwin
Roglet, iiber dessen beruÍliche Erfolge wir
im letzten Rundbrief gelegentlidr seines
Eintritts in den Ruhestand beriďrteten, er_
hielt aus gleidrem Anlasse vom Ósterreichi-
sdlen Bundesprásidenten das GroBe Ehren_
zeidren fiil veÍdienste um die Republik

Ósterreich verliehen; Der orden wurde
ihm vom ósterreidrisihen Handelsminister
ín einer Feier iiberreidat.

Ptomotion und Berufung. Unser Ascher
Landsmann y'rrrtot Bodem hat im Oktober
das letzte Examen zum Dr. theol. abgelegt.
Zugleich erhielt Dr. Boclem eine Berufung
als Professor an die Theologische Fakultet
in Benediktbeuern.

FÚr den HeimolvErbond Asch mit Archiv und
HilÍskosse: Kloro Mortin Selb onldBlich ihres 7ó.
Geburtstooes ]0 DM - Kloro Símon Beienrode f0r
die Poketáklion 10 DM - ln tre'uem Gedenken on
Frou Almo Slóhr Neustodt/Aisch uM on Frou Friedl
Wiedemonn oeb. KóRmonn von Friedl Housner
Leutershousen-40 DM - Anló0lich des Ablebens
ihres lieben Freundes Alois Just in Mossenheim
von Hons und Emmo Glciser Wiesen 20 DM - lng.
Hermonn Hilf Holzkirchen ols Donk fÚr Geburts_
tooswÚnsche 25 DM, ous oleichem Anlosse von Hons
Mědrock Nieheim i0 DAd - ln donkborem Geden-
ken on Frou Berlo Edel MÚ'-Posing von Rekior
Mox Mortin Rehou 25 DM - Stotl Grobblumen fÚr
Herrn Werner Riedel Silberboch von Johonn Riedel
Lcinqenou l0 DM - Stolt Grobblumen zum Tolenfest
von-Lissv Rubner lsernhooen l0 DM.

FÚr di'e Ascher HÚ'te: Zum Gedenken on Super-
intendent Sieomund von Else Hofmonn Bonn 20 DM
- stot' Grob6lUmen fÚr Frou Anno Tróger Schollen
von Friedo Gemeinhordt und Fom. Erich Ponzer
Schotten l5 DM. - Zum Allerseelen'Gedenken on
Veruondte von Mqrio Leiiner Deggendorf 30 DM.

Ee starben fer:n der Eeirnat
Frau Katharina Bratn geb. Hennewald

8oiáhrig im Selber Krankenhaus an den
Folgen 

-eines Beinbruďrs. Die Verstorbene
hat harte Zeiten durchmadren miissen. Aus
der gutgehenden Báckerei in der verlánger-
ten Lohgasse lFreiligrathstra8e 18o6) in die
Zone věrtrieben, starb dort die Toclrter
Sieglinde in blúhendem Alter. Das Eltern_
paai kam dann sdrlieBlich nach SďlÓnwald,
wo der Báckermeister i. R. Erhard Braun
nadr langem Leiden, das zu seiner Erblin-
dung gefúhrt hatte, starb. Seine Frau pfleg_
te iňrr treu und aufopfernd bis zum Tode'
Nun wurde audr sie abberufen. Die Fa-
milie Braun ist mit ilrr ausgestorben. -
Frau Emma Burkhadt geb. Wagner (Wer-
nersreuth, spáter Villa Gemeinhardt in
Asďr} 63jáhrig im Krankenhaus Fulda. Sie
wurde am zo. ro. in Tann/RhÓn zu Grabe
getlagen. AuÍ íhrem letzten Wege begleite-
ien sie die dort immer spárlicher werden_
den Landsleute der Heimatgruppe Asch-
Roíšbadr. DieVerstorbene gehórte zu deren
eiÍrigsten Anhángern' Sie wird bei den
Landsleuten des l)lstertales in gutem Ge-
denken bleiben. - Uber Fra:u Befia Edel
geb. Kaiser, deren Tod im letzten Rund-
brief angezeigt wuÍde/ sďrreibt uns ein
guter Freund des Hauses: Frau Edel war
ěin liebenswerter Mensch mit elstaunlich
viel Mutterwitz undLebensmut. Sie pflegte
auf die Frage nadr ihrer Abkunft zu sage,n:
,,Idr bin eine geborene Kaiser und habe
miďr noch veredelt." Ihren Mann, den
Webmeister Emil Edel, hat sie ganz jung
geheiratet. Die Last des Lebens hatte sie
dann in der Hauptsadre allein zu tÍagen'
Als das Seůser-Regiment I9I5 den Lovcen
gestiirmt hatte, fand ein Sánitátskorporal
únter den vermeintlich Toten auch seinen
Schulkameraden Emil Edel. Der Puls sdrlug
nodr, im náďlsten LazaÍett wurde der
Sdrwerverletzte, dessen Hirnsdlale aufge-
spalten war, operiert. Er erreichte dann
nbdr ein Alter von 8o fahren, von seiner
immer lebenslustigen Frau gepflegt und be-
treut. Als sich zeigte, da8 der Mann wegen
seiner sůweren Verletzung nie mehr voll
arbeitsÍehig sein werde, iiberŠiedelte die
Familie kurz entschlossen von Asch nadr
Krugsreuth, weil Frau Edel angesichts der
sehrbesdreidenen Rente ihres Mannes hier
ein leidrteres Durchkommen erhoÍÍte,
lastete die Sorge um die Familie doch nun
allein auf ihr. Ihre ganze Umsicht galt nun
dem Fortkommen der Kinder. Den Sohn
bradrte sie im Sanatorium KÓhler in Bad
Elster unter, wo er als orthopáde ausge-
bildet wurde. Díe groBe Tochter wurde
VerkáuÍerin im Rosenthal-Laden in Bad

{
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- Unterlagen.. aus' der CSSR kann der
Landsmann natürlich nur dann erwarten,
werin' zu Hause eine gesetzliche Rentenver-
sicherung bestand. Wenn auch der Lands-
mann heute kein Legitimationsbuch oder
keinen Einreihungsbescheid der Pensions-
anstalt mehr hat, so kann er trotzdem mit
dem Erhalt seiner Versicherungsdokumen-
te aus der CSSR rechnen. Wichtig ist die
genaue Angabe "der Personaldaten; bei
Frauen müssen auch der~Geburtsname oder
weitere Namensänderungen wegen Heirat
und Wiederverheiratung angeführt wer-
den.. Die Erfahrung hat gezeigt-, daß ca. 12
Prozent der Anforderungen in Prag leider
negativ sind. Sehr oft dürfte der Grund
der sein, daß Landsleute, die "solche Papiere
anfordern, zu Hause überhaupt nicht ren-
tenversichert waren. Besonders dann, wenn
enge verwandtschaftliche Bindungen be-
standen, ergab sich sehr oft, besonders für
die im Haushalt oder der Landwirtschaft
Tätigen, daß daheim keine Anmeldungen
zurišrankenkasse erfolgte und daher auch
keine Rentenversicherungsbeiträge geleistet
werden konnten.

Wenn ein Landsmann beim Versiche-
rungsfall seine Beitragsleistung zur ösl. Ren-
tenversicherung nach dem Fremdrentenge-
setz berücksichtigt haben will, so sind die
Versicherungsunterlagen aus der CSSR un-
erläßlich. Um die Einholung aus Prag
soll er sich rechtzeitig, bereits lange vor
dem Rentenfall im eigenen Interesse be-
mühen.

Wir gratulieren
Diam-antene Hochzeit: Herr Wilhelm

just (85) und Frau Emma geb. Hügl (80)
am 6. 11. in Kirchheim/Teck, Tannenberg-
straße 34. Das greise Paar .ist von erfreu-
licher Rüstigkeit, sodaß es nach wie vor
in der weiten Nachkommenschaft Um-
schau halten kann. Der angesehene Schnei-
dermeister aus der Mariengasse und seine
Frau stehen bei ihrem großen heimatlichen
Bekanntenkreise in allerbester Erinnerung.

Goldene Hochzeit: Her Adolf und Frau
Ella Wunderlich, Traun, jetzt Linz (früher
Asch, Lissagasse) am 18. 10. 1969. Aus die-
sem Anlaß überreichte eine Gratulations-
Abordnung der Ascher Runde in Linz dem
jubelpaar eine große Blumenschale und
Wein. _

89. Geburtstag: Herr Eduard Keck (Peint-
straße 9) am 20. 10. in Traunreut/Obb.,
Traunwalcherstraße 19. Gesundheitlich be-
gann für ihn das jahr nicht gut, aber die
Kunst seines Hausarztes und die Pflege
durch seine Tochter Gretl brachten ihn
wieder auf die Beine, sodaß er bei gutem
Wetter - und das bescherte der heurige
Herbst reichlich - täglich spazieren gehen
kann. Besondere Freude bereitete ihm der
Besuch seines früheren Chefs H. H. Glaes-
sel im Mai d. j.

88. Geburtstag: Frau Anna Maget am
8. November in Weißenstadt. Umsorgt von
treuen Landsleuten, verlebt sie gesund und
rüstig einen geruhsamen Lebensabend.

86. Geburtstag: Frau Luise Fischer (Neu-
berg), 311'119. 11. in Wunsiedel, Görings-
reuther Gäßchen 10. Vergangene Ostern
ist sie zu ihrer Tochter Elli Brenner umge-
zogen, die infolge der Ubersiedlung ihrer
jüngsten Tochter Edda nach München al-
lein war. Sie will sich dabei noch lange
nicht zur wohlverdienten Ruhe setzen,
sondern arbeitet auch weiterhin noch recht
tatkräftig mit in Küche, Haus und Garten.
Besondere Freude bereitet ihr der rege
Schriftwechsel mit vielen Ascher und Neu-
berger Bekannten und Verwandten.

85. Geburtstag: Frau Luise Merz (Sack-
gasse 2) am 30. 11. in Rendsburg, Lorns-
straße 16. Sie hat sich „im hohen Norden“
ihr heimatliches Gemüt und ihre tiefe Lie-
be zur Heimat bewahrt und ist eines der
ältesten Mitglieder des Ascher Heimatver-
bandes.

80. Geburtstag: Herr Eduard Ganßmüller
(Bayernstraße 46) am 5. 11. in Crailsheim,
Lange Straße 16. Der alte Turnfreund war
dabei, als sich Ascher Turner -kürzlich in
Öhringen trafen. Alle freuten sich dort
über sein gesundes Aussehen. - Frau Marg.
Mo-drack geb. Dietz (Bachgasse 18) am' -25-_..
11. in Netphen-Salchendorf (Sieg). .Sie 'lebt
dort im Hause von Schwiegersohn Haupt--
lehrer Karl Stritzl und Tochter Elfriede.
Die geliebte Ascher Heimat ist ihr unver-
geßlich, den Rundbrief schätzt sie als die
einzige Verbindung, die ihr zu dieser
Heimat verblieben ist. _

79. Geburtstag: Frau Frida Grimm geb.
Simmerer (Steinpöhl) am 28. 11. in 5443
Kaisersesch, Auf der Wacht 15. Von ihrer
jugend bis zur Austreibung arbeitete sie
bei der Firma Baumgärtel. Gesundheitlich
und geistig auf der Höhe, sind ihre Lieb-
lingsbeschäftigung ein bisserl Nähen und
der Rundbrief. '

75. Geburtstag: Herr Emil Stadler am
29. 11. in Mainleus, Pölzerstraße 25. Da-
heim hatte er die Tabaktrafik gegenüber
dem Schützenhaus inne. Der sangesfreudi-
ge Landsmann hatte aber nicht nur deswe-
gen eine großen Freundes- und Bekannten-
kreis. Seine Lieblingsbeschäftigung ist ein
ungemein eingehendes Befassen mit hei-
matlichen Dingen. Er hat sich ein sehens-
Wertes Album-Werk geschaffen, aus dem
seine unverbrüchliche Heimattreue spricht.
73. Geburtstag: Frau Klara Simon geb.

Baumgärtel (Kegelg. 20) am 23. 11. in
Beierıfrode 53 über Braunschweig. Sie denkt,
da sie seit der Vertreibung weitab von lie-
ben Landsleuten auf dem Lande lebt, umso
inniger an die alte Heimat. Zu ihren .gro-
ßen Freuden gehört es, wenn sie im
Braunschweiger Land da und dort-einmal
einem Landsmann begegnet. Nach 47 Ar-
beitsjahren genießt sie aber nun auch ihr
zufriedenes Rentner-Dasein, unternimmt
kleine und auch größere Ausflüge und hat
besonders den heurigen Herbst im farben-
leuchtenden Harz genossen. '

70. Geburtstag: Herr Franz Biedermann
(Haslau),Seniorchef der angesehenen Wirk-
warenfabrik Biedermann 81 Sohn in Leu-
tershausen, bei bester Gesundheit am 24.
ro. in Leutershausen. - Herr Alfred Ploß
(Schönbach) am 30. 9. in Öhringen. Der
dortige Turnverein, dem er als geprüfter
Kampfrichter zur Verfügung steht -- er tritt
auch selbst noch gelegentlich als Alters-
wettkämpfer an - brachte ihm durch seinen
Spielmannszug ein Ständchen.

Hohe Auszeichnung: Direktor Erwin
Rogler, über dessen berufliche Erfolge wir
im letzten Rundbrief gelegentlich seines
Eintritts in den Ruhestand berichteten, er-
hielt aus gleichem Anlasse vom österreichi-
schen Bundespräsidenten das Große Ehren-
zeichen für Verdienste um die Republik

esei

Österreich verliehen; Der Orden wurde
ihm vom österreichischen Handelsminister
in einer Feier überreicht.

Promotion und Berufung. Unser Ascher
Landsmann Anton Bodem hat im Oktober
das letzte Examen zum'Dr. theol. abgelegt.
Zugleich erhielt Dr. Bodem eine Berufung
als Professor an die Theologische Fakultät
in Benediktbeuern.

Für den Heiınalverbcınd Asch rnit Archiv und
Hilfskasse: Klara Martin Selb-anläßlich ihres 76.
Geburtstages 10 DM - Klara Simon Beienrode für
die Paketaktion 10 DM - ln trebšàn Gedenken an
Frau Alma Stöhr Neustadt/Aisch ur, an Frau Friedl
Wiedemann geb. Kößmann von ` Friedl Hausner
Leutershausen`40 DM - Anlößlich. des Ablebens
ihres lieben Freundes Alois Just in Massenheím
von Hans und Emma Gläser Wiesen 20 DM - lng.
Hermann Hilf Holzkirchen als Dank für Geburts-
tagswünsche 25 DM, ausıåleichem Anlasse von Hans
Modrack Nieheim 'I0 D - ln dankbarem Geden-
ken an Frau Berta Edel Mü.-Pasing von Rektor
Max Martin Rehau 25 DM -- Statt Grabblumen für
Herrn Werner Riedel Silberbach von Johann Riedel
Längenau L0 DM - Stau Grabbåugñn zum Totenfest
von Lissy ubner lsern a%en _

Für die Ascher Hütte: um Gedenken an Super-
intendent Sie mund von Else Hofmann Bonn 20 DM
- Statt Grabglumen für Frau Anna TröEger Schotten
von.Fríeda Gemeinhardt und Fam. rich Panzer
Schotten 15 DM. - Z-um Allerseelen-Gedenken an
Verwandte von Maria Leitner Deggendorf 30 DM.

Es starben fern der Heimat
Frau Katharina Braun geb. Hennewald

8ojährig im Selber Krankenhaus an den
Folgen eines Beinbruchs. Die Verstorbene
hat harte Zeiten durchmachen müssen. Aus
der gutgehenden Bäckerei in der verlänger-
ten Lohgasse (Freiligrathstraße 1806) in die
Zone vertrieben, starb dort die Tochter
Sieglinde in blühendem Alter. Das Eltern-
paar kam dann schließlich nach Schönwald,
wo der Bäckermeister i. R. Erhard Braun
nach langem Leiden, das zu seiner Erblin-
dung geführt hatte, starb. Seine Frau pfleg-
te ihn treu und aufopfernd bis zum Tode.
Nun wurde auch sie abberufen. Die Fa-
milie Braun ist mit ihr ausgestorben. -
Frau Emma Burkhardt geb. Wagner (Wer-
nersreuth, später Villa Gemeinhardt in
Asch) 63jährig im Krankenhaus Fulda. Sie
wurde am 20. 10. in Tann/Rhön zu Grabe
getragen. Auf ihrem letzten Wege begleite-
ten sie die dort immer spärlicher werden-
den Landsleute der Heimatgruppe Asch-
Roßbach. Die Verstorbene gehörte zu deren
eifrigsten Anhängern. Sie wird bei den
Landsleuten des Ulstertales in gutem Ge-
denken bleiben. - Über Frau Berta Edel
geb. Kaiser, deren Tod im letzten Rund-
brief angezeigt _wurde, schreibt uns ein
guter Freund des Hauses: Frau Edel war
ein liebenswerter Mensch mit erstaunlich
viel Mutterwitz und Lebensmut. Sie pflegte
auf die Frage nach ihrer Abkunft zu sagen:
„Ich bin eine geborene Kaiser und habe
mich noch veredelt.“ Ihren Mann, den
Webmeister Emil Edel, hat sie ganz jung
geheiratet. Die Last des Lebens hatte sie
dann in der Hauptsache allein zu tragen.
Als das Sechser-Regiment 1915 den Lovcen
gestünnt hatte, fand ein Sanitätskorporal
unter den vermeintlich Toten auch seinen
Schulkameraden Emil Edel. Der Puls schlug
noch, im nächsten Lazarett wurde der
Schwerverletzte, dessen Hirnschale aufge-
spalten war, operiert. Er erreichte dann
noch ein Alter von 80 jahren, von seiner
immer lebenslustigen Frau gepflegt und be-
treut. Als sich zeigte, daß der Mann wegen
seiner schweren Verletzung nie mehr voll
arbeitsfähig sein werde, übersiedelte die
Familie kurz entschlossen von Asch nach
Krugsreuth, weil Frau Edel angesichts der
sehr bescheidenen Rente ihres Mannes hier
ein leichteres Durchkommen erhoffte,
lastete die Sorge um die Familie doch nun
allein auf ihr. Ihre ganze Umsicht galt nun
dem Fortkommen der Kinder. Den Sohn
brachte sie im Sanatorium Köhler in Bad
Elster unter, wo er als Orthopäde ausge-
bildet wurde. Die große Tochter- wurde
Verkäuferin im Rosenthal-Laden in Bad



Elster. Die kleine TochteÍ heiÍatete den
HandsdruhÍabÍikanten Robert Welker in
Asch. Bei all ihrer Mi.ihe um die Familie
verlor Frau Edel nie den Humor, der side
in der Fasůingszeit bei ihr oft in den
lustigsten Einfállen iiberpurzelte. Und im-
mer hatte sie ůber die Familie hinaus audr
node genug fiir andere úbrig; sie konnte
einfach nidrt anders als betreuen und wie-
der betreuen. Die vielen, die auf diese
Art in ihren Gesichtskreis traten, weÍden
diese wad<ere Frau nie veÍgessen' _ Herr
Superintendent Ringolf Siegmand 8ojáhrig
am 16. 9. in Dresden. Der gebiirtige Rei-
chenberger kam r9r4 als Religionslehrer
nach Asdr und wurde l9r7 zvÍn Pfarrer ge-
wáh1t. Nach seiner Riickkehr aus dem
Kriege, den er als Feldkurat bei der óstel-
reidr]schen AÍmee mitmachte, beriefen ihn
die Rofibadrer zu ihrem PÍarrer. EÍ hatte
inzwisdren die Ascherin Lilly fust ge-
heiratet. Im fahre r9z3 wurde er Kirdren-
Iat fi.iÍ den Kirchenkreis Asch-FleiíŠen' Eine
schwere Erkrankung zwang ihn nadr eini-
gen |ahren zur AuÍgabe seiner arbeitsrei_
óhen Amter in unseter Heimat, er iibersie-
delte zunáchst nadr Eibenstod< im .sách_
sischen Erzgebirge. Weitere Stationen des
wieder genésenen Geistlichen waren dann
Dresden, Aue i. V., Superintendent des
Kirchenbezirks Sc-hneeberg, und schlie8lich
Superintendent des Kirdtenbezirkes Dres-
deň-Stadt. Im |ahre rg5g zog er sidr in den
Ruhestand zurtid<. Mit zahlreichen Ascher
und RoíŠbaďrer Familien verband den
Heimgegangenen iiber die fahrzehnte hin-
weg suře Fieundsďraft. Er blieb in seiner
voňehmen 'Art und seinem glaubens-
starken Auftreten seinen ehemaligen Ge-
meindemitgliedern unvergessen. An sei-
nem íeierlichen Begrábnis beteiligten sich
iiber 5o Geistliche im Talar. - Herr Georg
Sdtmidt 89jáhrig am 30. g. Íriedlidr im
Hause seines Sohnes RudolÍ in Niirnberg.
Der Verstorbene waÍ in der unvergeBlidren
Heimat am óffentlichen Leben hervorra-
gend beteiligt. Seine gro8e Freude war das
letzte Heimattreffen in Rehau, wo er mit
seinen alten Freunden und Bekannten ein
írohes Wiedersehen feiern durÍte. Er ver_
Íolgte auch bis in die letzten Tage das poli_
tisčhe Geschehen mit InteÍesse und Kritik.
_ Herr Richard Súreinet, Griin, am 23' Io.,
wenige Wochen nach seinem 85. Geburts-
tag iň Schrobenhausen. Im Zuge der Ver-
trěibung lváÍen eI und seine Fřau mit der
Tochtei und deren Familie in den Land-
kreis Schrobenhausen eingesď11eust \Mor_

den. Sie íanden zunáchst auf einem Gut
besdreidene Unterkunft und im landwirt-
schaÍtlichen Betrieb BescháÍtigung. Diese
IamiliengemeinschaÍt wurde nicht ge-
trennt, áls die Tochter Lotte und der
Schwiegersohn Adolf Angl ihr neues Eigen-
heim in Schrobenhausen bezogen' Erst
nach vollendetem 67. Lebensiahr befreun-
dete sich der schafÍensfrohe, vom heimat-
lichen Hof in Griin her mit den báuer_
lichen Arbeiten vertraute Landsmann mit
dem Ruhestand. Er, der einst lange fahre
zur Gefolgschaft der Fa. Christian Geipel
& Sohn iň Asch-Griin záhlte, wurde aber
auch im Ruhestand nie miide und sorgte
sich um Haus, Garten und ein Stiid< Frei-
land. Er war nie krank und war noch we-
nige Tage vor einem Schlaganfall im Car-
teň seiněs Sohnes Emil in Giengen/Brenz,
wo er zu Besu& weilte, riihrig tátig. Ein
iahrelang gehegter Wunsdr war ihm im
verflosseneň Sommer noch erfiillt worden.
Mit Tochter und Schwiegersohn besuchte
er die Heimat, durÍte durchs Tal der Tteue
fahren und iiber den ihm einst gehórenden
Boden gehen. Schreiner wat ein treuer
Leser des Rundbriefes und seine in der
diesjáhrigen Juli-Nummer erschienene
Schilderung iiber die Můhlen in Griin be-
weist, daíš er bis ins hohe Alter nicht nur
kcirperlich, sondern audr geistig auf der

Hóhe war. Neben vielen Aschern begleite-
ten ihn auch zahlreid:e Einheimisďre auÍ
seinem |etzten Weg. Im herbstlidr sďrmuk_
ken TerrassenÍriedhoÍ Íand er den ewigen
Ruheplatz neben seiner ihm vor sieben
fahren im Tode vorausgegangenen Lebens-
kameradín. - Herr |ohann Wagner, Stadt'
oberinspektor i. R. {Biirgerheimstr. zzl
7zjáhtig am 29. 8. in ZeítzlSachsen, Thál-
mannstiaBe z4l|L Der Tod erlóste ihn
von einem langen, schweren Herzleiden.
Er war bereits krank, als ihn die Vertrei-
bung vor z3 Jahren in die Zone versdrlug.
Als rq+8 sein von ihm mitbetreuter Vater
staÍb, galt nun seine ganze Sorge Frau und
Sohn. Seinen Ascher Landsleuten steht
fohann Wagner als stets hilfsbereiter,
túchtiger Beamter in Erinnerung. Die
Sehnsucht nach der geliebten Heimat
begleitete ihn bis zu seinem Heim-
gaňge' Herr Ernst Wundeilidl
(Schallermtiller aus Griin) 83jáhrig am z. 8.
in Bad Brambach. Der Verstorbene gehórte
zu den wenígen Pappe-Herstellern, die von
der einst im Tal der Treue blůhenden Pa-
piererzeugung bis zu1etzt ůbriggeblieben
'waÍen. - Herr Alfred Zólel (Schónbac]r)
68iehrig am 25. 9. in Mí.indren. Er hatte
dort in der OefelestraBe ro ein GesdráÍt
íiir Textilveredelung inne' - Herr Ernst
Geyer (tssig-Geyer, Asdr-Eger) kurz nadr
seinem 85. Geburtstag, zu dem wir ihm im
Oktober-Rundbrief noch gratulierten. Er
lebte |ahrzehnte láng in Graz, wo er ein
Haus besaíš. _ Frau Karoline Hótla (Has'
lau) s3jahrig am 4. ro. in Leutershausen.

Beriďrtigen Sie itn Adre8buďr
Asch:
Boier Anno 8 MÚnchen 50 Triebstr. ó (Alleegosse 8)

Ubersiedlung ous Obergiinzburg.
Boreuther Guštov 8544 Ritlersboch 90 P. Georgens-

gmÚnd (Stodtbohnhofslr. 2ó) 0bersiedlung ous
Kóln.

Brondl Josef 84 Regensburg An den KlostergrÚn-
den 2c (HouptslroBe 73, Reg.-Obersekr.) Umzug
im Orl.

Donner Ernsl 8ó73 Rehou Pilgromsreuiher Str' l4
íKoolonberol Umzuo im Ort.

Gěie/ Friedo-&0l NiĚderteierndorf ]5 Ůber Lqndshul
(Lindengosse 348. Pfoffn-Friedo ous Niederreuth)
Ubersiedlung ous DÚnzling'

Fertige Betten u. KopÍkissen
lnlétte, Bettwásďte, wolldeckgn. Karo-step'
F!áď|betten, DaunandGdcn, Bettfedérn'dl.okt

vom Faď|betrieb:

Rudolf Blahut
Gegr' 1882, stammhaus Desď|ehttslNeuom

-(N 
,"o,,8492 Furrh i.Wald

ňtČ)' MarienotraBo 57

MÍ[É auaÍohí. Angcbot u. uuat6Í koď.nlo.

GÚnther Elfriede 8745 ostheim/Rhón Sulzweg 14
íEoerer Slr. 39) Umzuo im Ort.

Kláu's Christooh'8ó7l Óberkotzou Hofer Slr. ]3
(Niklosoosse 25) Umzuo im Ort.

Reichenořer Antón 8ó7Ť Selb Hons-SocÍrs-Weg 3
íEoerer Slr. ó5, Forsl) Ubersiedluno ous steinheim.

ThLňser Friedl '8673 Rehou AdlersŤroBe 33 (Górt-
nerei Vellerlein) Umzug im Ort.

RoBboch:
Uebel Erich und Doris geb. Jouernig I Berlin 19

Wochholdemeg l3g. - Umzug innerholb Berlins.
Friedercreulh:
Muchno Lindo 8398 Pocking Brunnenweg 33. - Uber

siedlung ous Reutlingen.
GrÚn:
Sleinel Benno ó48 Wdchiersboch/Hessen Poststr. 47.

- Ubersiedlung ous Roigheim.
Neubero :
Bergmoňn willi 843 Neumorkt/Opt Lówenstr' 35' -

U-mzug im Ort.
Sdrónbodt;
Glosouer Hermonn 8051 Neufohrn Úber Freising

Am Heideweg 21 (Unlerschónboch 7ó, Elektriker).
0bersiedlung ous MÚnchen.

Es werden gesudrt
Lm' Emil M ó h n e r, wohnhofl in 59l Ferndorf/

Sieoen. móóte ouf diesem Weqe Anschriflen seiner
Schónb'ocher Klossenfreunde vo-m Johrgong l927 in
Erfohruno brinoen. Er qibt uns folqende Nomen on:
Milli Keřl. Emňi Bouňqórtel, Elfřiede Wunderlich,
Kurt Endlár, Erhord Roh-m, Hugo Rousch, Hugo Rei-
thel' Reinhóld Plessgott, Ernsl wólfel, Fronz und
Erwin Reithel, Erich- Wollerer. Wer irgendwelclre
Hinweise mochen konn. móge sich mil [m. Móhner
in Verbindung setzen.

Gesuchl wird Friedrich Wilhelm Fi scher (Fritz
Fischerl oeb. 3. 12. l9ll zulelzl Honnover, Ferd.-
Wollbrecňt-stÍoBe 3l (frÚher Asch, HouplstroBe 84,
Hous Sieomund), frÚherer Beruf : lndustriekoufmonn.
Geft. MitŤeilunei'evenluell gegen Porloersolz on den
Ascher Rundbrief unter HVA.

Vom BiiďrerÉisďr
Wor ..MÚnchen" wirklidr ein Unreót?

Keith Robirins: MUNCHEN 1938. Aus dem Engli'
schen Ůbertroqen von Gerd Kopper.352 S., Ln.
geb' DM 28.-,-Bertelsmonn Sochbuchverlog, GÚters-
loh.

Dieses Buch komml gerode zurechl, wenn ielzt
von oder mit der něuen Bundesregierung die
Frooen der vólkerrechtlichen Trogweile und der po'
litisžhen Leoitimilót des Miinchner Abkommens
erneul oufoe-qriffen werden. Dozu nun einen briti-
schen HislórŘer, dem umfongreiches, bisher.nichl
zuoónoliches Máleriol zur VerfÚgung stond, zu
hóřen.- konn nur werlvoll fÚr die sochliche Kldrung
oll díeser mit potitischen Ressenliments so ouRer-
órdentiich beloiteten Frogen sein' Weit ůber die
Řeihen der Heimotveririeňenen hinous wird "MÚn_chen l938" noch wie vor leidenschofÍlich verteidigt
ols ein oerechler Akt der Wiedergutmoóung und
der Vemlrklichunq der Selbstbestimhung f0r 3 Mil-
lionen deutscher -Menschen. FÚr ondere, vor ollem
Íiir Nichtbetroffene' ist,MÚnchen" gerodezu sym-
bolisch oeworden ÍÚr bóngliches ZurÚckweichen
vor unoeřechlferlioler Aqoression. Und dorÚber be-
riihtét Tetzt kÚhl u-nd leiilěnsďoflslos ein Englcinder'
Er reilit Dokumente oneinonder; oufschluRreiche
Gesoróche und erslounliche Vorstellungen ous den
KobineŤten' vor ollem dem brilischen, werden be-
konnt. Dos Rinqen der Veronworllichen - besonders
*i"J., der Eřqlónder - um eine Íriedliche und
á"i".t'te Lósuně' stdndiq bedroht vom Druck der
ěioenen Krieqs-pbrteien' -gelrieben ober ouch vom
scňlechten Gěuiissen,20 Johre vorher einem un-
demokrotischen Vieliólkerstoot, genonnt Tschecho-
slowokei, und seiner unfdhigen Fiihrung entschei-
dende Geburtshilfe geleistet-zu hoben, ober ouch
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Elster. Die kleine Tochter ' heiratete den
Handschuhfabrikanten Robert Welker in
Asch. Bei all ihrer Mühe um die Familie
verlor Frau Edel nie den Humor, der sich
in der Faschingszeit bei ihr oft in den
lustigsten' Einfällen überpurzelte. Und im-
mer hatte sie über die Familie hinaus auch
noch genug für andere übrig, sie konnte
einfach nicht anders als betreuen und wie-
der betreuen. Die vielen, die auf diese
Art in ihren Gesichtskreis traten, werden
diese wackere Frau nie vergessen. - Herr
Superintendent Ringolf Siegmund 8ojährig
am 16. 9. in Dresden. Der gebürtige Rei-
chenberger kam 1914 als Religionslehrer
nach Asch und wurde 1917 zum Pfarrer ge-
wählt. Nach seiner Rückkehr aus dem
Kriege, den -er als Feldkurat bei der öster-
reichischen Armee mitmachte, beriefen ihn
die Roßbacher zu ihrem Pfarrer. Er hatte
inzwischen die Ascherin Lilly just ge-
heiratet. Im jahre 1923 wurde er Kirchen-
rat für den Kirchenkreis Asch-Fleißen. Eine
schwere Erkrankung zwang ihn nach eini-
gen jahren zur Aufgabe seiner arbeitsrei-
chen Amter in unserer Heimat, er übersie-
delte zunächst nach Eibenstock im -säch-
sischen Erzgebirge. Weitere Stationen des
wieder genesenen Geistlichen waren dann
Dresden, Aue i.V., Superintendent des
Kirchenbezirks Schneeberg, und schließlich
Superintendent des Kirchenbezirkes Dres-
den-Stadt. Im jahre 1959 zog er sich in den
Ruhestand zurück. Mit zahlreichen Ascher
und Roßbacher Familien verband den
Heimgegangenen über die jahrzehnte hin-
weg gute Freundschaft. Er blieb in seiner
vornehmen. :Art und seinem glaubens-
starken Auftreten seinen ehemaligen Ge-
meindemitgliedern unvergessen. An sei-
nem feierlichen Begräbnis beteiligten sich
über 50 Geistliche im Talar. - Herr Georg
Schmidt 89jährig am 30. 9. friedlich im
Hause seines Sohnes Rudolf in Nürnberg.
Der Verstorbene war in der unvergeßlichen
Heimat am öffentlichen Leben hervorra-
gend beteiligt. Seine große Freude war das
letzte Heimattreffen in Rehau, wo er mit
seinen alten Freunden und Bekannten ein
frohes Wiedersehen feiern durfte. Er ver-
folgte auch bis in die letzten Tage das poli-
tische Geschehen mit Interesse und Kritik.
- Herr Richard Schreiner, Grün, am 23. 10.,
wenige Wochen nach seinem 85. Geburts-
tag in Schrobenhausen. Im Zuge der Ver-
treibung waren er und seine Frau mit der
Tochter und deren Familie in den Land-
kreis Schrobenhausen eingeschleust wor-
den. Sie fanden zunächst auf einem Gut
bescheidene Unterkunft und im landwirt-
schaftlichen Betrieb Beschäftigung. Diese
Familiengemeinschaft _ wurde nicht ge-
trennt, als `die Tochter Lotte und der
Schwiegersohn Adolf Angl ihr neues Eigen-
heim in Schrobenhausen bezogen. Erst
nach vollendetem 67. Lebensjahr befreun-
dete sich der schaffensfrohe, vom heimat-
lichen Hof in Grün her mit den bäuer-
lichen Arbeiten vertraute Landsmann mit
dem Ruhestand. Er, der einst lange jahre
zur Gefolgschaft der Fa. Christian Geipel
89. Sohn in Asch-Grün zählte, wurde aber
auch im Ruhestand nie müde und sorgte
sich um Haus, Garten und ein Stück Frei-
land. Er war nie krank und war noch we-
nige Tage vor einem Schlaganfall im Gar-
ten seines Sohnes Emil in Giengen/Brenz,
wo er zu- Besuch weilte, rührig tätig. Ein
jahrelang gehegter Wunsch war ihm im
verflossenen Sommer noch erfüllt worden.
Mit Tochter und Schwiegersohn besuchte
er die Heimat, durfte durchs Tal der Treue
fahren und über den ihm einst gehörenden
Boden gehen. Schreiner war ein treuer
Leser des Rundbriefes und seine in der
diesjährigen juli~Nummer erschienene
Schilderung über die Mühlen in Grün be-
weist, daß er bis ins hohe Alter nicht nur
körperlich, sondern auch geistig auf der

›

Höhe war. Neben vielen Aschern begleite-
ten ihn auch zahlreiche Einheimische auf
seinem letzten Weg. Im herbstlich schmuk-
ken Terrassenfriedhof fand er den ewigen
Ruheplatz neben seiner ihm vor sieben
jahren im Tode vorausgegangenen Lebens-
kameradin. - Herr johann Wagner, Stadt-
oberinspektor i. R. (Bürgerheimstr. 22)
72jährig am 29. 8. in Zeitz/Sachsen, Thäl-
mannstraße 24/II. Der Tod erlöste ihn
von einem langen, schweren Herzleiden.
Er war bereits krank, als ihn die Vertrei-
bung vor 23 jahren in die Zone verschlug.
Als 1948 sein von ihm mitbetreuter Vater
starb, galt nun seine ganze Sorge Frau und
Sohn. Seinen Ascher Landsleuten steht
johann Wagner als stets hilfsbereiter,
tüchtiger Beamter in Erinnerung. Die
Sehnsucht nach der geliebten Heimat
begleitete ihn bis zu seinem Heim-
gange. - Herr Ernst Wunderlich
(Schallermüller aus Grün) 83jährig am 2. 8.
in Bad Brambach. Der Verstorbene gehörte
zu den wenigen Pappe-Herstellern, die von
der einst im Tal' der Treue blühenden Pa-
piererzeugung bis zuletzt übriggeblieben
waren. - Herr Alfred Zöfel (Schönbach)
68jährig am 25. 9. in München. Er hatte
dort in der Oefelestraße 10 ein Geschäft
für Textilveredelung inne. - Herr Ernst
Geyer (Essig-Geyer, Asch-Eger) kurz nach
seinem 8 5. Geburtstag, zu dem wir ihm im
Oktober-Rundbrief noch gratulierten. Er
lebte jahrzehnte lang in Graz, wo er ein
Haus besaß. - Frau Karoline Hörla (Has-
lau) 83jährig am 4. 10. -in Leutershausen.

Beridıtigen Sie imAdreßbudtı
Asch : '
Baier Anna 8 München 50 Triebstr. 6 (Alleegasse 8]

Ubersiedlung aus Obergünzbufg.
Bareuther Gustav 8544 Rittersbach 90 P. Georgens-

gmlünd (Stadtbahnhofstr. 26) Ubersiedlung aus
o n.

Brandl Josef 84 Re%ensburg An den Klostergrün-
denO2c (Hauptstra e 73, Reg.-Gbersekr.) Umzug
ım rt.

Donner Ernst 8673 Rehau Pilgramsreuther Str. I4
(Kaplanbergå Umzug im Ort.

Geier Frieda 301 Niederleierndorfl5 über Landshut
(Lindengasse 348, Pfaffn-Frieda aus Niederreuth)
Ubersiedlung aus Dünzling.

Fertige Betten u. Kopfkissen
Inlette, Bettwäsche, Wolldecken. Karo-Step-
Fjachbetten. Daunendeclten. Bettfedern.direkt
vom Fachbetrieb :

RUCl0|f Blahut
Gegr. 1882. Stammhaus Deschehitz/Neuem

“S sa. a492 Push i. waıd
I. _ Marienstraße 5]

ausführl. Angebot u. Muster kostenlos

ı

Günther Elfriede 8745 Ostheim/Rhön Sulzweg I4
(Egerer Str. 39) Umzug im Ort.

Klaus Christoph 8671 berkotzau Hofer Str. 13
(Niklasgasse 25) Umzug im Ort.

Reichenauer Anton 8672 Selb Hans-Sachs-Weg 3
(Egerer Str. 65, Forst?? Ubersiedlung aus Steinheim.

Thumser Frıedl 8673 ehau Adlerstraße 33 (Gärt-
nerei Vetterlein) Umzug im Ort.

Roßbach:
Uebel Erich und Doris geb. Jauernig I Berlin I9

Wachholderweg l3g. - Umzug innerhalb Berlins.
Friedersreulh :
Muchna Linda 8398 Pocking Brunnenweg 33. - Über-

siedlung aus Reutlingen.
Grün:
Steinel Benno 648 Wächtersbach/Hessen Poststr. 47.
- Ubersiedlung aus Roigheim.

Neuberg: › '
Bergmann Willi 843 Neumarkt/Opt Löwenstr. 35. -

Umzug im Ort.
Schönbach:
Glasauer Hermann 8051 Neufahrn _über Freising

Am Heideweg 2`l (Unterschönbach 76, Elektriker).
Ubersiedlung aus München.

Es werden gesucht
Lm. Emil M ö h n e r, wohnhaft in 59l Fernclorf/

Siegen, möchte auf diesem Wege Anschriften seiner
Schönbacher Klassenfreunde vom Jahrgang 1927 in
Erfahrung bringen. Er gibt uns folgende Namen an:
Milli Keil, Emmi Baumgärtel, Elfriede Wunderlich,
Kurt Endler, Erhard Rahm, Hugo Rausch, Hugo Rei-
thel, Reinhold Plessgott, Ernst Wölfel, Franz und
Erwin Reithel, Erich Wolterer. Wer irgendwelche
Hinweise machen kann, möge sich.mit 'Lm. Mähner
in Verbindung setzen.

Gesucht wird Friedrich Wilhelm F i s c h e r (Fritz
Fischer) geb. 3. I2. l9ll zuletzt Hannover, Ferd.-
Wallbrec t-Straße 31 (früher Asch, Hauptstraße 84,
Haus -Siegmund), früherer Beruf: Industriekaufmann.
Gefl. Mitteilung eventuell gegen Portoersatz an den
Ascher Rundbrief unter HVA.

Vom Büdıertisdı
War „Nlünchen“ wirklich ein Unrecht?

Keith Robbins: MUNCHEN 1938. Aus dem Engli-
schen übertragen von Gerd Kopper. 352 S., n.
geb. DM 28.-, Bertelsmann Sachbuchverlag, Güters-
loh.

Dieses Buch kommt gerade zurecht, wenn jetzt
von oder mit der neuen Bundesregierung die
Fragen der völkerrechtlichen Tragweite und der po-
litischen Legitimität des Münchner Abkommens
erneut aufge riffen werden. Dazu nun einen briti-
schen Historilcer, dem umfangreiches, bisher nicht
zugängliches Material zur Verfügung stand, zu
hören, kann nur wertvoll für die sachliche Klärung
all dieser mit politischen Ressentiments so außer-
ordentlich belasteten Fragen sein. Weit über die
Reihen der Heimatvertriebenen hinaus wird „Mün-
chen l938" nach wie vor leidenschaftlich verteidigt
als ein gerechter Akt der Wiedergutmachung und
der Verwirklichung der Selbstbestimmung für 3 Mil-
lionen deutscher Menschen. Für andere, vor allem
für Nichtbetroffene, ist „München“ geradezu säm-
bolisch geworden für böngliches Zurückweic en
vor ungerechtfertigter Aggression. Und darüber be-
richtet |etzt kühl und lei enschaftslos ein Engländer.
Er reiht Dokumente aneinander; aufschlußreiche
Gespräche und erstaunliche Vorstellungen aus den
Kabinetten, vor allem dem britischen, werden be-
kannt. Das Ringen der Veranwortlíchen - besonders
wieder der Engländer - um eine friedliche und
gerechte Lösung, ständig bedroht vom Druck der
eigenen Kriegsparteíen, getrieben aber auch vom
schlechten Gewissen, 20 Jahre vorher einem un-
demokratischen Vielvölkerstaat, genannt Tschecho-
slowakei, und seiner unfähigen Führung entschei-
dende Geburtshilfe geleistet zu haben, aber auch
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stóndig geplogt vom MiBlrouen gegen den "deut-schen FÚhrer", rollt in dromotisďei Soonnuno vor
dem Leser ob. B.

DER 2. WELTKRIEG. Bilder - Doten - Dokumente.
ó88 Seiten mit rund 780 Abbildungen, dovon etwo
40 vierÍorbige ouf 32 Kunsldrucktofeln sowie ó0
zweiforbige Korten, ousfÚhrliche Chronik, Regisler.
Folieneinbond DM 45.-, C. Berlelsmonn Vérlog,
GŮtersloh'

Fost 25 Johre sind seit dem Ende des 2. Welt-
krieges vergongen. ober sein Ausbruch, sein Ver-
louf und seine Folgen bestimmen noch weitgehend
unsere Gegenwort. Doher immer wieder Frogěn, wie
diese Koloslrophe zuslonde kommen konnle. Dieses
Buch beqnlwortet vieles und bielet dem inleressier-
len Loien eine Úbersichtliche Gesomldorslellung des
Kriegsgeschehens und seiner polilischen HintergrÚnde,
die ofl weit zurÚck in der Vorgeschichte-dieses
Krieges liegen. Es will vor ollem durch die Doku-
mentolion wirken. Fotos nehmen fosl drei Viertel
des Buches ein, wovon der GroBteil bis ieÍzt noch
nie veróffentlicht wurde. U. o. isl der riesige Bild-
beslond des Bundesorchivs in Koblenz ousoewertet
worden, ober ouď ouslcindisďe Archiře, vor
ollem in Englond, Fronkreich, Jopon, den USA,
io sogor in der Sowielunion konnten herongezogen
werde-n. Nomhofte aeUtsche Historiker věr'ucňen
in knoppen Texlbeitrdgen die FÚlle der Ereignisse
zu ordnen, wobei die Sorgfolt, immer obiekÍiv zu
bleiben und ouch hinter die feindlichen Frónlen zu
blicken' hervoroehoben werden muB. Die beioeÍiiote
"Togesihronik"- erleichlerl die Lekt0re; dňs řun
ouch die rund sechzig beigegebenen, teils groí3for-
motigen Korfen. B.

SUDETENDEUTSCHER. KATENDERMARKT, Dos An-
qebot ist wie immer sfofilich. So leot der Au{slieo-
řerlog MŮnchen wieder seinen,S-udetendeutschěn
Kolender" ous der Werkstott Erh. Josef Knoblochs
vor (DM 3.40). Auf 128 Seiten bietet er, reich
illustriert, wohlobgewogen Unlerholtendes, Beleh-
rendes und Nrilzliches, wie es holt ein Buchkolender
tun soll. Sudelendeutsche Gedenktooe und eine
Chronik sind willkommene Bereichuně. - lm olei_
chen Verlog der .,Sudelendeutsclre Bildkolenďer",
ebenfolls DM 3.40. Dos mehrforbioe Titelbild zeiot
diesmol Eger. Bildpostkorten in béslem KupferlieŤ-
druck mit ousgesuchlen sudetendeutschen Moliven.
Der 52teilige šeporole Wochenblocl bietet Noliz-
rqum und 300 sudetendeutsche Gedenktooe. - Der
BrÚcke-Verlog brochle wieder dos,,Sudeleňiohrbudr"
der Seliger-Gemeinde herous, dos die Trodition des
"Arbeiter-Johrbuchs" qus der olten Heimot fortsetzl.
{ló0 Seiten, kort., bebildert, 3 DM). Geschiďtliches
ous der sudetendeulschen Arbeilerbewegung wech-
sell mit Unlerhollung und oktuellen Problemen.

Eben erreicht uns ouch noch dos..Johrbuch der
Egerliinder 1970", dos der Egerlondverlog in Morkl-
redwilz wieder zum Preise von 3.50 DM herousge-
brocht hoi. FŮr seine Zusommenstellung hol *ie
immer in bewdhrler Weise Olto Zerlik oesorol. Hei-
motkunde, Geschichtliches und Mundortfiches-stehen
neben unterholtenden Kolendergeschichlen, dorunter
Ůbrigens ouch eine kleine Ezdhlung des ehem.
Aschžr BÚrgermeislers Corl Tins. Éinige schóne
Forbdrucke geben dem Kolender ein besonderes
Niveou.

BOHMISCHE REISE. Unter diesem Titel erschien
im Verlog "Die Brůcke", Miinchen (ó4 S., buntkort.,
DM 4.-) ein liebens- und lesenswerles Bdndchen.
ln diesen Gedichlen klingt es erinnernd on Bóhmens
Hoine und Fluren, die fÚr die einen verloren, weil
sie ous ihnen vertrieben wurden. fÚr die onderen
noch kurzen FrÚhlingstogen und neuem Hoffen wie-
der ohne Freiheit sind.

Der Dichter Mortin Grill (1908 in Korlsbod ge-
boren, in Teplitz-schónou ouÍgewochsen), seines
Volkes und seiner Arbeitsgenossen Not milerlebend,
sucht 1938 in Schweden Exil. Seine dichlerischen
Aussogen sind Visionen der Vólkerversóhnung,
sprechen soziole Motive on, schlieRen ober quch
sein numehriges Zuhouse und des Doseins Freud
und Leid ein.

ABC des Fqmilienrechts. Jedermonn kommt ein-
mol in die Loge. sich miÍ den Beslimmungen des
Fomilien- und Erbrechls ouseinondersetzen zU mÚs-
sen. Dem NichliurisÍen sind die in zohlreichen Ge-
setzen verslreuten Vorschriflen zumeist nichl oder
nicht nóher bekonnt. ln dem Bdndchen "ABC des
FomilienrechÍs" von Notor o. D. Korl Hoegele
(Sommlung "Hilf dir selbst!" - Best.-Nr. óól98 -DM 4.20. Wilhelm StollfuB Verlog Bonn) wird in
leichl verstdndlicher Form ein Uberblick Úber olle
einschlcigigen RéchtsÍrogen gegeben. Die Gliede-
rung noch olphobeiischen Stichworten mii Verwei-
sungen mocht dos Bcindchen zu einem nÚtzlichen
Nochschlogewerk.

Unvergessene
Stiitte

zohloser
íroher

Stunden.

Turnholle
des Tv. 1849

nel'rc)

Sonderrabatte.

Die gesetzliche UnleřhohpRicht. Niót nur Kinder,
ouch Erwochsene k<jnnen ouf Hilfe und UnlerslÚt-
zung onderer ongewiesen sein, sei es wegen hohen
Alters, Kronkheit, Arbeitslosigkeil oder sonsliger
GrÚnde. Dos Bcindchen "Die 

gasetzliche Unterhqhs_
pflichl", neubeorbeitet von Nolor o. D. Korl Hoegele
(Sommlung "Hilf dir selbst!" - Best.-Nr. óó 166 -DM 3.20. Wilhelm StollfuB Verlog Bonn) behondelt
in ollgemeinverstdndlicher Weise die Froge. welche

er findet
táglich

Freundeo...o...r.
nueil er schlTreckt

Wir liefern eine groÍJe Anzahl
echter Hei matspezialitáten.
Bitte fordern Sie unseren
groÍlen, farbigen Preiskatalog
an.
Ab 4ll Flaschen liefern wir
franco- und verpackun gsfrei.
Sam melbestel ler erhalten

Unterhollspflichlen zwischen Veruondten, gegen-
Úber Schwiegereltern, zwischen Eheleuten (unier
BerŮcksichtigung der Gleichberechtigung zwischen
Monn und Frou) und gegenÚber unehelichen Kin-
dern beslehen. Auch die gerichlliche Geltendmo-
chung von UnlerhollsonsprÚchen und die Zwongs-
vollslreckung bei Unterhollsforderungen werden ous-
ÍÚhrlich dor9estellt.
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Fertige Betten,
Bettfedern (auch
handgeschlíssen) -
Kara-Step-Flachbetten,
Bettwäsche, lntette,Wo|l
Anti-Rheuma + Daunen-
decken. Umfassendes
Angebot, auch Muster
kostenlos. Schreiben Sie
noch heute eine Karte an

BETTEN-BLAH, U I
Stammhaus Deschen itzf Böhmerwatd
Jetzt 8908 Krumbach Gänshaldel42

gegründet 1882

ständig gıeplagt vom Mißtrauen gegen den „deut-
schen Fü rer“, rollt in dramatischer Spannung vor
dem Leser ab. B.

DER 2. WELTKRIEG. Bilder - Daten - Dokumente.
688 Seiten mit rund 780 Abbildungen, davon etwa
40 vierfarbige auf 32 Kunstdrucktafeln sowie 60
zweifarbíge Karten, ausführliche Chronik, Register.
Folieneinband DM 45.-, C. Bertelsmann Verlag,
Gütersloh. -

Fast 25 Jahre sind seit dem Ende des 2. Welt-
kriegesvergangen, aber sein Ausbruch, sein Ver-
lauf und seine Fol en bestimmen noch weitgehend
unsere Gegenwart. Tiaher immer wieder Fragen, wie
diese Katastrophe zustande kommen konnte. Dieses
Buch beantwortet vieles und 'bietet dem interessier-
ten Laien eine übersichtliche Gesamtdarstellung des
Kriegsgeschehens und seiner politischen Hintergründe,
die ot weit zurück in der Vorgeschichte dieses
Krieges liegen. Es .will vor allem durch die Doku-
mentation wirken. Fotos nehmen fast drei Viertel
des Buches ein, wovon der Großteil bis ietzt noch
nie veröffentlicht wurde. U. a. ist der riesige Bild-
bestand des Bundesarchivs in Koblenz ausgewertet
worden, aber auch ausländische Archive, vor
allem in Enc-gland, Frankreich, Japan, den USA,
ia sogar in er Sowietunion konnten herangezogen
werden. Namhafte deutsche Historiker versuchen
in knappen Textbeiträgen die Fülle der Ereignisse
zu ordnen, wobei die Sorgfalt, immer obiektiv zu
bleiben und auch hinter die feindlichen Fronten zu
blicken, hervorgehoben werden muß. Die beigefügte
„Tageschronik" erleichtert die Lektüre; dies tun
auch die rund sechzig beigegebenen, teils großfor-
matigen Karten. ` B.

SUDETENDEUTSCHER KALENDERMARKT. Das An-
gebot ist wie immer stattlich. So legt der Aufstieg-
verlag München wieder seinen „Sudetendeutschen
Kalender“ aus der Werkstatt Erh. Josef Knobiochs
vor (DM 3.40). Auf 128 Seiten bietet er, reich
illustriert, wohlabfiewogen Unterhaltendes, Beleh-
rendes und Nützlic es, wie es halt ein Buchkalender
tun soll. Sudetendeutsche Gedenktage und eine
Chronik sind willkommene Bereichun _ -- lm lei-
chen Verla der „Sudetendeutsche %ilclkalenc?er",
ebenfalls D?/\ 3.40. Das mehrfarbige Titelbild zeigt
diesmal Eger. Bildpostkarten in bestem Kupfertief-
druck mit ausgesuchten sudetendeutschen Motiven.
Der 52teilige separate Wochenblock bietet 'Notiz-
raum und 300 sudetendeutsche Gedenktage. - Der
Brücke-Verla brachte wieder das „Sudeten'ahrbucI'ı“
der Seliger-Gemeinde heraus,`das die Tradition des
„Arbeiter-Jahrbuchs” aus der alten Heimat fortsetzt.
(160 Seiten, kart., bebildert, 3 DM). Geschichtliches
aus der sudetendeutschen Arbeiterbewegung wech-
selt mit Unterhaltung und aktuellen Problemen.

Eben erreicht uns auch noch das „Jahrbuch der
Egerländer 1970", das der Egerlandverla in Markt-
redwitz wieder zum Preíse von 3.50 DNT herausge-
bracht hat. Für seine Zusammenstellung hat wie
immer in bewährter Weise Otto Zerlik esorgt. Hei-
matkunde, Geschichtliches und MundartTiches stehen
neben unterhaltenden Kalendergeschichten, darunter
übrigens auch eine kleine Erzählun des ehem.
Ascher Bürgermeisters Carl Tins. Eçinige schöne
llfqqrbdrucke geben dem Kalender ein besonderes

ıveau. _
BUHMISCHE REISE. Unter diesem Titel erschien

im Verlag „Die Brücke", München (64 S., buntkart-.,
DM 4.-) ein liebens- und lesenswertes Bändchen.
ln diesen Gedichten klingt es erinnernd an Böhmens
Haine und Fluren, die für die einen verloren, weil
sie aus ihnen vertrieben wurden, für die anderen
nach kurzen Frühlingstagen und neuem Hoffen wie-
der ohne Freiheit sind.

Der Dichter Martin Grill (1908 in Karlsbad ge-
boren, in Teplitz-Schönau aufgewachsen), seines
Volkes und seiner Arbeitsgenossen Not miterlebend,
sucht 1938 in Schweden Exil. Seine dichterischen
Aussagen sind Visionen der Völkerversöhnung,
sprechen soziale Motive an, schließen aber auch
sein numehriges Zuhause und des Daseins Freud
und Leid ein.

ABC des Farnilienrechts. Jedermann kommt ein-
mal in die La e, sich mit den Bestimmungen des
Familien- und Erbrechts auseinandersetzen zu müs-
sen. Dem Nichtiuristen sind die in zahlreichen Ge-
setzen verstreuten Vorschriften zumeist nicht oder
nicht näher bekannt. ln dem Bändchen. „ABC des
Familienrechts" von Notar a. D. Karl Haegeie
gammlung „Hilf dir selbstl“ - Best.-Nr. 66198 -

M 4.20. Wilhelm Stollfuß Verlag Bonn) wird in
leicht verständlicher Form ein Überblick über alle
einschlägigen Rechtsfragen gegeben. Die Giiede-
rung nach alphabetischen Stichworten. mit Verwei-
sungen macht das Bändchen zu- einem nützlichen
Nachschlagewerk.

Unvergessene
Stätte

zahloser
froher

Stunden.
Turnh-alle

des Tv. 1849 E

erfindet
taglich

, neue
náeO0.0000000

er schmecktweil

Die gesetzliche Unterhaltpflicht. Nicht nur Kinder,
auch Erwachsene können auf Hilfe und Unterstüt-
zung anderer angewiesen sein, sei es wegen hohen
Alters, Krankheit, Arbeitslosigkeit oder sonstiger
Gründe. Das Bändchen „Die gesetzliche Unterha ts-
flicht“, neubearbeitet von Notar a. D. Karl Haegele

šammlun „Hilf dir selbstl“ - Best.-Nr. 66166 -
M 3.20._gWilhelm Stollfuß Verlag Bonn) behandelt

in allgemeinverständlicher Weise die Frage, welche

._.I74._

Wir liefern eine große Anzahl
echter Heimatspezialitäten.
Bitte fordern Sie unseren
großen, farbigen Preiskatalog
an.
Ab 4/1 Flaschen liefern wir
franco- und verpackungsfrei.
Sammelbesteller erhalten
Sonderrabatte.

Unterhaltspflichten zwischen Verwandten, gegen-
über Schwiegereltern, zwischen Eheleuten _(unter
Berücksichtigung der Gleichberechtigung zwiscl1en
Mann und Frau] und gegenüber unehelichen Kin-
dern bestehen. Auch ie gerichtliche Geltendma-
chung von Unterhaltsans rüchen und die Zwangs-
vollstreckung bei Unterhalisforderungen werden aus-
führlich dargestellt.
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Der Heimotverbond des Kreises Asch e. V.
hor Íolgende Konten:

Postschec'kkonro NÚrnberg Nr. l02 t8l
Girokonto Nr.289 bei der Stqdr- und

,Kreissporkosse Londshut

Ein Geschenk hsimotlicher Verbundenheit:
Blid< ouÍ Asdr und den Bismorcklurm

dekorotive Originolgrophik, Bildformot
2l x 30 cm, Preii l5.j DM iVersond inbe-
griffen), RÚckgoberecht!
Heinz XÚnost, 82 Rosenheim, TroberhoÍslr.7l

Die Tdtigkeit isl, wos den Menschen glÚcklich mocht.

Frou ldo Róder
geb. Bór

'.-\ 22. 2. '1883 t '|. 'l'l. 'l9ó9

lhr Leben wor erfŮlh von' Leid und Schwere, Arbeit und MÚhe,

Jetzt hot G"y:i*::TJo:Í *';:l genommen.
Michoel und Chr'rsto Beetz, geb. Gruber, Enkel

Gertrud RÓďer
Wilhelm und Doro Gruber

87 WÚrzburg, Witielsbocherplotz2 _ frÚher Asch' Keoeloosse i9
Wir nohmen Abschied om Montog, den 3. November l'9ó9-om'Woldfriedhof

zu WÚrzburg'

BR.EIT
nuil-lt(unt-PuNscH
sind lóngsl ein GÚtebegrifr
sudetcndeutschen Gesómockes

Wir liefcrn íiber ó0 Sorlen direkt on Sicl
Ab DM 30.- portof.eie Zusendung.
Fordern Sie bitte Unsara PÍoisli3ta onl
KARI BRllI,732 Góppingen' Postt 208

zUÍ 59lbslbeÍ.itung rmpfehlen wir

#ffiul
RUM. u. llKOn-ESSIt{ZtN

l Flosche f0r l Literob DM l.80 - ,{5sort€n
Bei Essenzen ob 2 řloschen porlofrei

Erhěltlich in Apotheken und
Drogerien, wo niďrl b. Herstel|er

KARt EREIT
7320 Góppin9en, sóill.rPlo'z 7

FÚr die vielen Beweise wohltuender
Anteilnohme, die uns zum Heimgon-
ge Unserér lieben Mutter, Frou -

BERTA EDEI
geb. Koiser

B1;l:nt"", 
sosen wir oufrichrisen

Die Kinder
Anno Fritsch
Hermonn Edel
Elfriede Welker

PlóÍzlich und unerwortet ist om 31 . oktober meine liebe
Frou, pnsere- gute Mutter und Schwiegermutter, unsere
liebe Omo, Schwester, Schwógerin und ionte

Friedo Wíedermonn
geb. KdBmonn

im_Alter von ó5 Johren infolge eines zweiten Hirnschloges
soft entschlofen.

ln stilelr Trouer:
Wiprecht Wiedermonn
Alice und Richord Wiedermonn
Alexonder und Sieolinde
und olle Angehórilen

ó078 Neu lsenburg, Kronengosse 22
frÚher: Asch, Angergosse 7

Die Trouerfeier fond om 4. ll. in Neu-lsenburg stott.
FÚr erwiesene Anteilnohme sogen wir Unseren herzlichsten
Donk.

Viel zu frÚh fÚr uns olle ist om 8. September d. J. unsere
liebe Schwesler. Schwdgerin, Tonle und Pofin

Schwester M. Modesto Belohrodsky
in Ronchi (lndien) im Alter von 49 Johren noch lcingerem
Leiden selig im Herrn entschlofen.

ln sŤiller Trouer:

Resi Belohrodskn Hoiboch bei Aschoffenburg
Emmo Schnobl, geb. Belohrodsky
mit Angehórigen

FrÚher Neuberg bei Asch'

Gott, der Herr Úber' Leben.und Tod, hot meine liebe Frou,
unsere gute, trotz-jhres schweren Herzleidens ihr gonzei
Leben long schoffe_nde Mutler, Schwiegermutter, "GroB-
mutier, Schwester, Schwdgerin und Tonté, Frou

Ernestine Hólze!
geb. Hilí * i 5. 5. l90l t 'l5' 

1 0. 19ó9

in die ewige Hqimg{ obgerufen. Die Beerdigung fond om
Somstog ďen 'l8. oktobér ouf dem FriedhóÍ ň Londeck
stott.

ln stiller Trouer'

-Georg 
Hólzel, Gg!!." _ Elfriede Mikschl, geb. Hólzel,

Tochter - Georg Mikschl, Schwiegersohn - ěÚnther und
Wolter, .Enkel - Almo-Meiler -und Sophíe Hofmonn,

Schwestern. - lm Nomen oller Veiwondten.
Londeck/Tirol, Perfuchsbers 26 _ fr. Schónboch 292/Asch

ln tiefer Trouer teilen wir Verwondten, Freunden und
Bekonnten mii, doB mein lieber Gotte, unser quter Votei
u-nd GroBvoter, Schwiegervoter, Bruder, Schřoger und
Onkel

Alois Just
im 80. Lebensiohr noch lóngerem Leiden om 'l5. Oktober'l9ó9 von uns gegongen ist.

Die Trouernden: Lino Just
Rudolf J ust

Etl's,"':'"*,,
und Verwondte

Mossenheim b. Bod Vilbel, Am Weinbero 'l 
1

FrÚher: Asch, Herrengosse 47

_Die^Bg.9rdigung fond om Montog, den 20' l0' 19ó9, um'14.30 Uhr, in Mossenheim stott.
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. ASCI-IER RUNDIRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandeı Asch e. V. - Ersdıeint monatlich mit der
ständigen Bilderbeilage „Unse. Sudetenland". --
Vierte i.-Bezugspr. DM 4.50 einsdrıl. 5,5% Mehrwertst.
- Verlag, redaktionelle Verantwortung und Drudc:
Dr. Benno Tins, 8 München-Feldmodııng, Grashof-
straße 9. -- Postscheck-Konto Dr. Benno Tins, Mün-
dıin Kto.-Nr. 112148. Bankkonten: Raiffeisenbank
MünCl1on-Feldmoching Kto.-Nr. 0024708, Stadtspar-
kasse München, Zweigstelle Fe-ldmodıing, Kto.-Nr.
331100793. - Fernruf 3 32635. -- Postanschrift: Ver-
lag Asdıer Rundbrief, 8000 München 50, Grashof-
straße 9.
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FRA 'rıDer Heimatverband des Kreises Asch e. V. rIedr.Melzeı- Bradıenhelrnlwürttl

L BIIEIT
` num - uınm - ruııscıi

_ sind längst ein Gütebegriff
sudetendeutschen Geschrnackes

Wir liefern über 60 Sorten direkt an Siel
Ab DM 30.- portofreíe Zusendung.
Fordern Sie bitte unsere Preisliste an!
ımıtı sam; 7:-12 Göppingen, r«›srr.2os
Zur Selbstbereitung empfehlen wir

 $ %-rssıuzru
hat folgende Konten:

Postscheckkonto Nürnberg Nr. 102181
Girokonto Nr. 289 bei der Stadt- und x , eis _ ersan ın e

' riffenk Rückgaberecht!
Eleinz ünast, 82 Rosenheim, Tratíerhotstr. 71.Kreissparkasse Landshut

.Für die vielen Beweise wohltuender
Anteilnahme, die uns zum Heımgan-
ge unserer lıeben Mutter, Frau

BERTA EDEL '
geb. Kaiser

erreichten, sagen wir aufrichtigen
Dank.

Die Kinder
Anna Fritsch

Plötzlich und unerwartet ist am 31. Oktober meine liebe
Frau, unsere gute Mutter und Schwiegermutter, unsere
liebe Oma, Sc w-ester, Schwägerin und Tante

Frieda Wiedermann
geb. Käßmann

im Alter von 65 Jahren infolge eines zweiten Hirnschlages
soft entschlafen. _

ln stilelr Trauer:
Wiprecht Wiedermann '
Alice und Richard Wiedermann
Alexander und Sieglinde
und alle Angehörigen

K»

6078 Neu lsenburg, Kronengasse 22
früher: Asch, Angergass-e 7
Die Trauerfeier fand -am 4. 11. in Neu-lsenburg statt.
Für erwiesene Anteilnahme sagen wir unseren herzlichsten
Dank. 1

Gott, der Herr über Leben und Tod, hat meine liebe Frau,
unsere gute, trotz 'ihres schweren Herzleidens ihr ganzes
Leben lang schaffende Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 1

Ernestine Hölzel '
geb. Hilf p

. * 15.5._1901 † 15.10.1969
in die ewijge Heimat abgerufen. Die Beerdigung fand am
Samstag en 18. Oktober auf dem Friedhof in Landeck
statt. .

V ln stiller Trauer: ~
Georg Hölzel, Gatte - Elfriede Mikschl, eb. Hölzel,
Tochter - Georg Mikschl, Schwiegersohn -'Günther und
Walter, Enkel - Alma Meiler und Sophie Hofmann,

Schwestern. - lm Namen aller Verwandten.
Landeck/Tirol, Perfuchsberg 26 - fr. Schönbach 292/Asch

' ıı*'1__ ' ¬ıııı_ __ ııı ııııııılıııııııııııı-

Ein Geschenk heímatlicher Verbundenheit:
Blick auf Asdı und den Bisırıarckturm

dekorative Oríginalgraphik, Bildformat
2130cm Pr'15.-DM(V d`b-

1 Flasche für 1 Liter ab DM 1.80 - 45 Sorten
Bei Essenzen ab 2 Flaschen portofrei

_ Erhältlich in Apotheken und
Drogerien, wo nicht b. Hersteller

K A R L _ B R E IT
' 7320 Gäppingen,Schillerplatz7'

Die Tätigkeit ist, was den Menschen glücklich macht.

Frau Ida Röder  
geb. Bär _

/”'<.22.2. 1883 †1.11.1969
lhr Leben war erfüllt von Leid und Schwere, Arbeit und Mühe,

Wachstum und Segen.
_ Jetzt hat Gott dieses Leben zu sich genommen.

Michael und Christa Beetz, eb. Gruber, Enkel
4 Gertrud Röclıer

Wilhelm und Dora Gruber _
H Ed I 87 Würzburg, Wittelsbacherplatz 2 - früher Asch, Kegelgasse 19
Eåfigâgßvelíer _Wír nahmen Abschied am Montag, den 3. November 1969 am Waldfriedhof

zu Würzburg.

Viel zu früh für uns alle ist am 8. September d.J. unsere
liebe Schwester, Schwägerin, Tante und Patin

Schwester M. Modesta Belohradsky
in Ranchi (Indien) im Alter von 49 Jahren nach längerem
Leiden selig im Herrn entschlafen.

ln stiller Trauer:
Resi Belohradsky, Haibach bei Aschaffenburg
Emma Schnabl, geb. Belohradsky
mit Angehörigen

Früher Neuberg bei Asch.

ln tiefer Trauer teilen, wir Verwandten, Freunden und
Bekannten mit, daß mein lieber Gatte, unser guter Vater
und Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und
Onkel

Alois Just   
im 80. Lebensjahr nach längerem Leiden am 15. Oktober
1969 von uns gegangen ist.

Lina Just
Rudolf Just
Emilie Just

` Claudia Just _
. und Verwandte

Massenheim b. Bad Vilbel, Am Weinberg 11
Früher: Asch, Herrengasse 47
Die 'Beerdigung fand am Montag, den 20. 10. 1969, um
14.30 Uhr, in Massenheim statt.

Die Trauernden:



Noch einem orbeilsreichen Leben verschied om 5. Oktober
'l9ó9 in oller Stille unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
omo, Schwester, Schwógerin, Tonle und Potin, Frou

Mogdoleno KÚnzel
geb. Morkort

im Alter von 82 Johren.

ln siiller Trouer:

Hilde Kostner. geb. KÚnzel
Fonni und Hons Trenz, geb. KÚnzel
im Nomen oller Verwondten

Hof/Soole, LindensŤr. 59 - frÚher Asch, Forst, Egerer Str.65

Gott der Herr hot om ]5. Oktober ]9ó9 unsere liebe, guŤe

Mutter, Schwiegermutter, Omo, Schwester und Schwógerin

Frou Friederike Oswold
geb. KisPert

* 4' ó. 'l881 t 15. ',l0. ',l9ó9

im gesegneten Alter von 88 Johren noch kurzem Leiden
zu sich heimgeholt.

Rehou, Seelohe 3 - frÚher Steinpóhl-Neuberg

ln stiller Trouer:
Fom. Erwin Oswold
und olle AnverwondŤen

Die Trouerfeier fond in der Aussegnungsholle RehoU stoŤt.

FŮr die vielen Beweise der Anleilnohme sogen wir unse_
ren Ascher Londsleuten ouf diesem Wege herzlichen Donk.

Noch kurzer, schwerer Kronkheit entschlief om- 30. Sep-
tember meine liebe Frou, unsere herzensgute Schwester,
Schwdgerin, Tonte und Cousine

Auguste Reinemer
geb. Sondner

im Alter von ól Johren.
ln stiller Trouer,

Ernst Reinemer - Fronzisko Sondner - Anno Sondner -
Lino Koch, geb. Reinemer - und olle Angehórigen

ó2 Wiesboden-Erbheim, KóhlstroBe 28
ó251 Elbgrund Úber Limburg/Lohn
frÚher Asch, Teichgosse l
Die Trouerfeier fond om 2. oktober ouf dem SÚdfriedhof
Wiesboden stott.

Fiir erwiesene und noch zugedochte Anleilnohme sogen
wir ouf diesem Wege unsere-n herzlichen Donk.

Noch longem, schweren Leiden wurde om 25. August 'l9ó9

unsere liebe, treubesorgte MuÍter, unsere gute omo,
Schwiegermutter, Schwester, Schwcigerin, Tonte und Potin

Frqu Morgorete Rietsch
geb. Hónnl

noch Emofono der hl. Slerbesokromente im Alter von
ó2 Johreri in Jie Ewigkeit obberufen'

AltensiodtMN, friiher Hoslou

ln stiller Trouer:

Willibo]d Rieřsch, Sohn, mit Fomilie
Johonn Rietsch, Sohn
Elisobeth Behr, Schwester
im Nomen oller Verwondten

Noch ldngerer, mil Geduld erirogener Kronkheit hot
meine liebě Frou, unsere treusorgenčle MuŤter,_ Schwieger-
mutier, Schwiegeitochter, SchwesÉr, Omo, Potin, Cousine,
Schwógerin und Tonie

Frou Luise Singer
seb. Wild*'l2.l.]9oT t3.1o"l9ó9

ihre Auoen fÚr immer oeschlossen.
Selb (SclloBberg 'l3) uňd god Kissingen
frÚhei Steinpóhl bei Asch

ln stiller Trouer:
Adom Sinser, Gotte
Florentine-schwenke mit Fomilie
Kriemhilde Hockenberg mit Fomilie
und Anverwondte

Die Trouerfeier fond im Montog, ó' Oktober um l3 Uhr im
Selber Kremotorium stott.

GotŤ der Herr nohm om 30. SepŤember 'l9ó9 unseren lieben
Voter, Schwiegervoter, GroBvoter, UrgroBvoter und Onkel

Herrn Georg Schmidr
noch einem orbeitsreichen Leben im Alter von 89 Johren
zu sich in den ewigen Frieden.

NÚrnberg, Hufelondstr. 51 - frÚher Neuberg bei Asch

ln siiller Trouer:
Rudolf Schmidt u. Frou Hilde, geb. Hilf u. Sohn GÚnter -
Emmi Schmidt, geb. MÚller - Dipl.-lng. Heinz Schmidt mit

Fomilie - nebst ollen Verwondten

Die Beerdigung fond om 3' 'l0. 'l9ó9 ouf dem Westfriedhof
in NÚrnberg stott.

FÚr erwiesene und zugedochte Anteilnohme herzlichen
Donk.

Nun ruhen Deine lieben Hdnde,

die stets gesorgl fÚr unser Wohl,
die fleiBig woren bis zum Ende.

Du guter Voler, schlofe wohl'

Plótzlich und unerworÍet versiorb om 23. Okiober unser
guter Voter, GroBvoter und UrgroBvoier,

Herr Riďrord Schreiner
ehem. Londwirt in GrÚn

im 8ó. Lebensiohr.

ln stiller Trouer,

Lolte Angl, Tochter mil Gotten - Emil Schreiner, Sohn mit

Gottin - lnge Moger, Enkelin mit Fomilie - Willi Angl,
Enkel mit Fomilie.

Noch lóngerer Kronkheil verschied om 'l3. oktober 'l9ó9

im Alier von79 Johren unsere liebe Schwcigerin und Tonte

Frčiutein nililly Wunderlich VDomenschneiderin \
Die Beisetzung fond om 'ló. OkÍober ouf dem Friedhof in
Chom stoit.

ln stiller Trouer:

Cloro Wunderlich, Schwdgerin, Chom, KleemonnstroBe | -
Liselolte Londgrof, geb. Wunderlich, Nichte mit Fomilie
Chom, Dr. Muggentholersfr. '12 - fr. Asch, Widemgosse 14

FÚr bereits erwiesene und noch zugedochŤe Anteilnohme
donken wir herzlich.
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Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am 5. Oktober
1969 in aller Stille unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Oma, Schwester, Schwägerin, Tante und Patin, Frau

Magdalena Künzel
geb. Markart _

im Alter von 82 Jahren.

ln stiller Trauer:
Hilde Kastner, geb. Künzel
Fanni und Hans Trenz, geb. Künzel
im Namen aller Verwandten

Hof/Saale, Lindenstr. 59 -- früher Asch, Forst, Egerer Str. 65

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 30. Sep-
tember meine liebe Frau, unsere herzensgute Schwester,
Schwägerin, Tante und Cousine

 Auguste Reinemer  
. geb. Sandner `

im Alter von 61 Jahren.
ln stiller Trauer:

Ernst Reinemer - Franziska Sandner - Anna Sandner -
Lina Koch, geb. Reinemer - und alle Angehörigen

62 Wiesbaden-Erbheim, Köhlstraße 28
6251 Elbgrund über Limburg/Lahn
früher Asch, Teichgasse 1 .
Die Trauerfeier fand am 2. Oktober auf dem Südfriedhof
Wiesbaden statt. _ _
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen
wir auf dıesem Wege unseren herzlichen Dank.

Nach längerer, mit Geduld ertra ener Krankheit hat
meine liebe Frau, unsere treusorgenåe Mutter, Schwieger-
mutter, Schwiegertochter, Schwester, Oma, Patin, Cousine,
Schwägerin und Tante

Frau Luise Singer'
geb. Wild _

* 12.1.1905 †3.10.1969
ihre Augıen für immer geschlossen.
Selb (Sc loßberg 13) und Bad Kissingen
früher Steinpöh bei Asch

ln stiller Trauer:
Adam Singer, Gatte
Florentine Schwenke mit Familie
Kriemhilde Hackenberg mit Familie
und Anverwandte

Die Trauerfeier fand im Montag, 6. Oktober um 13 Uhr im
Selber Krematorium statt.

Nun ruhen Deine lieben Hände,
die stets gesorgt für unser Wohl,
die fleißig waren bis zum Ende.
Du guter Vater, schlafe wohl.

Plötzlich und unerwartet verstarb am 23. Oktober unser
guter Vater, Großvater und Urgroßvater,

Herr Richard Schreiner
ehem. Landwirt in Grün

im 86. Lebensjahr.

ln stiller Trauer: l
Lotte Angl, Tochter mit Gatten - Emil Schreiner, Sohn 'mit
Gattin - Inge Mager, Enkelin mit Familie - Willi Angl,

Enkel mit Familie.

 

Gott der.Herr hat am 15. Oktober 1969 unsere liebe, gute
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester und Schwägerin

Frau Friederike Oswald
geb. ,Kispert

Ø *4.<s.ıssı †15„ıo.ı9<s9    
im ge-segneten Alter von 88 Jahren nach kurzem Leiden
zu sich heimgeholt.
Rehau, Seelohe 3 - früher Steinpöhl-Neuberg

ln stiller Trauer:
~ Fam. Erwin Oswald

und alle Anverwandten ~
Die Trauerfeier fand in der Aussegnungshalle Rehau statt.
Für die vielen Beweise der Anteilnahme sagen wir unse-
ren Ascher Landsleuten auf diesem Wege herzlichen Dank.

1 O
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Nach langem, schweren Leiden wurde am 25. August 1969
unsere liebe, treubesorgte Mutter, unsere gute Oma,
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin, Tante und Patin

Frau Margarete Rietsch
geb.'Hännl

nach_ Empfang der hl. Sterbesakramente im Alter von
62 Jahren in ie Ewigkeit abberufen.

Altenstadt/WN, früher Haslau `

In stiller Trauer: '
Willibald Rietsch, Sohn, mit Familie
Johann Rietsch, Sohn
Elisabeth Behr, Schwester
im Namen aller Verwandten 1

Gott der Herr nahm am 30. September 1969 unseren lieben
Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater und Onkel

 Herrn Georg Schmidt  
nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 89 Jahren
zu sich in den ewigen Frieden.

Nürnberg, Hufelandstr. 51 - früher Neuberg bei Asch

In stiller Trauer:
Rudolf Schmidt u. Frau Hilde, geb. Hilf u. Sohn Günter -
Emmi Schmidt, geb. Müller - Dipl.-lng. 'Heinz Schmidt mit

Familie - nebst allen Verwandten
Die Beerdigung fand am 3. 10. 1969 auf dem Westfriedhof
in .Nürnberg statt. _
Eür kerwiesene und zugedachte Anteilnahme herzlichen

an .

Nach längerer Krankheit verschied am 13. Oktober 1969
im Alter von 79 Jahren unsere liebe Schwägerin und Tante

rrauıein ıvıiııy wunderıicıı K
Damenschneiderin

Die Beisetzung fand am 16. Oktober auf dem Friedhof in
Cham statt.

1 ln stiller Trauer:
Clara Wunderlich, Schwägerin, Cham, Kleemannstraße 1 -
Liselotte Landgraf, geb. Wunderlich, Nichte m-it Familie
Cham, Dr. Muggenthalerstr. 12 - fr. Asch, Widemga-sse 14

Fürbereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
danken wir herzlich. '-

.._I76_.


